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B.T.-Wer kein Theologe ist, der tut

sicfr schwer mit 6sterlichen Betrachtun-
gen. Die geistlichen Herren brauchen
nur ihre Bibeltexte zu erldutem und sie
pfliicken an den Rdndern dieses We-
ges zu den Herzen ihrer Gliiubigen
manch brauc*rbares Moral-StriuBchen.
Aber auBer in den Kirchenblilttem sind
sie mit solchen Beitrdgen nur noch
schwach gefragt. Die Siikularisation der
Geister hat zu groBe Fortsdrritte ge-
mac*rt.

ln fr0heren Zeiten versuchten welt.
lidre Leitartikler mehr oder weniger
verkrampfte Beziige herzustellen zwi-
scfren Olberg und leerem Erl<isergrab
einerseits, den politisdren und gesell-
schaftlidren Aktualitiiten anderseits.
Audr davon ist man aus guten Griin-
den abgekommen.

Je nun-wie w6re es also mit einem
Griff in das Brauchtum? Mit einem
Scfrluck Osterwassers beispielsweise?

Zwar gerdt man damit in die Niihe
heidnisdrer Gepflogenheiten; aber ge-
rade das Osterfest hat ja seit jeher an-
geregt zu Untersuchungen, was an
FriihlingsbrAudren solch heidnischen
Ursprungs ist oder gewesen ist auch in
den christlichen Landschaften. Also sei
es darum:

ln dem Biichlein ,,Sitte und Brauch
im Jahreslauf, Ein Beitrag zur Volks-
kunde des Ascher Ldnddrens" (Gustav
Griiner) steht zu lesen: "Am Ostermor-
gen holten die Haustodrter und Miigde
noch vor dem ersten Hahnenschrei aus
den Bdchen das Osterwasser. Unter-
wegs durften sie kein Wort reden, da-
mit die Wunderkraft des Osterwassers
nicht aufgehoben wtirde. Das Waschen
mit diesem Wasser verlieh Kraft und
Schonheit und feite gegen Krank-
heiten.'

DaB solches in unserer Heimat vor
Vom Eise befreit sind strom und Biiche ich ging, ist sicher sctron lange her.
durdr des Friihlings holden, belebenden Blick. if",. no*, in der vorletzten Generation,
lm Tale griinet HoffnungsglUck;
der arte winter, in seinlr schwridre, i:#fiS,."J jljt li"ilt"tl,"Tj."""ojl
zog sich in rauhe Berge zuriick' osterwasser einholten;wennauch nicht
Von dorther sendet er, fliehend, nur
ohnm6crrtise schauer kornisen Eises il*"3:: ?3f3?;# i:,1,:ii"-,i;:"J
in Streifen tiber die griinende Flur;
aber die sonne duldet kein weitjes ertrdge mit dem kostlichen FlieBwas-

iiberarr rest sicrr Birdung und streben, A:;ffi"ffi['."J:":lTffi"i1ll";:-
alles will sie mit Farben beleben' heim getrunken, wenn sonst alles nacfr

Aus Goethes Faust, 1. Teil, Osterspaziergang Wunscl.r verlaufen war, vor allem die
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Faust: . t
Vom Eíse befreit sind Strom und Bäche
durch des Frühlings holden, belebenden Blick.
lm Tale grünet Hoffnungsglück;
der alte Winter, in seiner Schwäche.
zog sich in rauhe Berge zurück. A
Von dorther sendet er, fliehend. nur
ohnmächtige Schauer körnigen Eises
in Streifen über diegrünende Flur;
aber die Sonne duldet kein Weißes.
überall regt sich Bildung und Streben,
alles will sie mit Farben beleben. F

~ Aus Goethes Faust, 1. Teil, Osterspaziergang
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B.T.-Wer kein Theologe ist, der tut

sich schwer mit österlichen Betrachtun-
gen. Die geistlichen Herren brauchen
nur ihre Bibeltexte zu erläutem und sie
pflücken an den Rändern dieses We-
ges zu den Herzen ihrer Gläubigen
manch brauchbares Moral-Sträußchen.
Aber außer in den Kirchenblättem sind
sie mit solchen Beiträgen nur noch
schwach gefragt. Die Säkularisation der
Geister hat zu große Fortschritte ge-
macht.

ln früheren Zeiten versuchten welt-
liche Leitartikler mehr oder weniger
verkrampfte Bezüge herzustellen zwi-
schen -A Ulberg und leerem Erlösergrab
einerseits, den -politischen und gesell-
schaftlichen Aktualitäten anderseits.
Auch davon ist man aus guten Grün-
den abgekommen.

Je nun-wie wäre es also mit einem
Griff in das Brauchtum? Mit einem
Schluck Osterwassers beispielsweise?

Zwar gerät man damit in die Nähe
heidnischer Gepflogenheiten; aber ge-
rade das Osterfest hat ja seit jeher an-
geregt zu Untersuchungen, was an
Frühlingsbräuchen solch heidnischen
Ursprungs ist oder gewesen ist auch in
den christlichen Landschaften. Also-sei
es darum:

In dem Büchlein „Sitte und Brauch
im Jahreslauf, Ein Beitrag zur Volks-
kunde des Ascher Ländchens" (Gustav
Grüner) steht zu lesen: „Am Ostermor-
gen holten die Haustöchter und Mägde
noch vor dem ersten Hahnenschrei aus
den Bächen das Osterwasser. Unter-
wegs durften sie kein Wort reden, da-
mit die Wunderkraft des Osterwassers
nicht aufgehoben würde. Das Waschen
mit diesem Wasser verlieh Kraft und
Schönheit und feite gegen Krank-
heiten.“

Daß solches in unserer Heimat vor
sich ging, ist sicher schon lange her.
Aber noch in der vorletzten Generation,
so zwischen 1930 und 1940. gab es in
Asch Eltern, die mit ihren Kindern das
Ostervvasser einholten;wenn auch nicht
mehr aus Bächen, so doch auf weiten
Umwegen von einem der vielen Was-
sertröge mit dem köstlichen Fließwas-
ser aus der Tiefe unseres Hainberg-
Glimmerschiefers. Das wurde dann da-
heim getrunken, wenn sonst alles nach
Wunsch verlaufen war, vor allem die
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groBe Priifung der Kinder auf ihr Stille-
sein eine halbe Stunde oder noc*r ldn-
ger. Ja, und dann war man vielleidrt
wirklidr ein ganzes Jahr lang gesund.

Da hiitten wir den 6sterlidren Bezug
gefunden: Gesund, stark, sdrweigsam,
ein Jahr neuer Hoffnungen, und so
weiter.

Greifen wir also wahllos ein paarZu-
fiilligkeiten der aktuellen Abliiufe her-
aus:

Da hat dieser Tage die Bundesregie-
rung ihre Besorgnis tiber den Gebur-
tenrtic*gang in der Bundesrepublik ge-
iiuBert und eine Untersudtung iiber die
Ursachen dieser Erscheinung in die
Wege geleitet. Ob es zu soldten Er-
kenntnissen wirklidr eines Scltlucks
Osterwassers bedarf? Oder gentigt da
vielleicht doch das, was die Spatzen
von den Diichern pfeifen?

Ein Hammelsprung bradrte es an den
Tag: Uber die Htilfte der Abgeordneten
des Deutschen Bundestages sclrwdnzte
am 29. Miirz die Wirtschafts-Debatte;
sie gedacfiten statt dessen ihre Diiiten
in Ruhe bei Weib und Kind zu genie-
Ben. Das bekam ihnen sdrlecfrt; sie
muBten ihren vorzeitig angetretenen
Osterurlaub stantepede unterbredten,
um am 2. April nadrzusiEen. Ob ihnen
der Parlaments-Kantinenwid statt des
sonst bevorzugten Whisky einen
Schluck Ostenvassers kredenzte?

lm Spitzengebiilk der bayerisdren
CSU knisterte es vernehmlicfr. lhr Ho'
roskop fiir die im November anstehen-
den Landtagswahlen ist gut. Da mu0
sie der Teufel reiten und wegen einer
Biidrse "KtinstlersdreiBe" dieses Ho-
roskop gefiihrden. (Das in unseren
Zeitliiuften fast scfron salonfiihig ge-
wordene Fiikalien-Wort entnehmen wir
den Tageszeitungen, dem Femsehen
und Rundfunk. Da war es hundertfadr
zu lesen und zu h6ren.) Wie wiirs, lhr
Herren von der CSU, mit einemScfrluck
Osterwassers?

ln einem der ,,mit Redrt so belieb-
ten" Abendmagazine der ARD wurde
der Vorsitzende der DJO (: Deutsdre
Jugend des Ostens) gefragt, ob sidt
seine Organisation nodr als Nadt-
wudrsbasis fUr die Vertriebenen-Ver-
bdnde verstehe. Die Antwort war ein
klares, knappes "Nein". Eine Namens-
dnderung fiir die DJO wird erwogen'
Darauf einen Schluck Ostenryassers!

Die Sudetendeutsche Landsmann-
sctraft erreichte es in zdhem Festhalten
an ihren Grundsdtzen und eifrigem Pu-

blizieren derselben, daR der Bundesrat
den vielberedeten Vertrag mit Prag ab-
lehnte. Dies gescfrah auf dem Wege
Uber Bayerns Staatsregierung, die alle
von der CDU regieften Ldnder in diese
Riclrtung zu trimmen verstand. Am 27.

Mdrz wurde im Bundestag die ersteLe-
sung iiber dieses Vertragswerk abge'
fiihrt. Der Sl-Sprec*rer Dr. Beclrer kam
dabei in seiner Eigenschaft als CSU-

Abgeordneter zu Worte. Seine Argu-
mente sind unseren Lesem bekannt.
Sie wurden, wenn von Presse und
Rundfunk iiberhaupt zur Kenntnis ge-
nommen, in verstdndnislosen Kommen-
taren abgelehnt. Freilidt weiB audt
Bedrer, daB an der endgiiltigen Annah-
me des Vertrags nidrts zu dndern ist.
Aber etwas mehr Objektivitiit hiitte er
wohl erwarten kdnnen. Der Erfolg im
Bundesrat war, so dtarakterisierte es
krirzlidr jemand, nur ein Ehrentreffer
frlr die SL. Denn dieAnnahme des Ver-

trags durcfr den Bundestag bedarf nacfr
den Bestimmungen der Geschdftsord-
nung nicfrt der Zustimmung des Bun-
desrats. Dessen Stellungnahme ist also
rein "moralischer" Art: ebenso natUr-
lidr das Auftreten Dr. Bedlers vor dem
Bundestag. Dies alles notiert und zur
Kenntnis genommen, bleibt uns nur,
den Beteiligten einen guten Trunk
Osterwassers zu wiinschen.

Unseren Lesern aber ein dennodr
unbeschwertes und

FROHES OSTERFESTI

Wittmann geleiteten Kundgebung nahmen
etwa r5oo Personen teil.

Hier einige Zitate ats den Reden:

MINISTERPRASIDENT GOPPEL:
,,Ein Vertrag zwisden der Bundesrepu-

blik Deutschland' und der Tschedroslowa-
kei, der nad der Trennung von Deutschen
und Tschechen durdr die Loskisung der
Grenzgebiete im fahre 1938, nach Erri&-
tung des Reidrsprotektorats Bdhmen und
Miihren und nach dem radikalen Sdrnitt
dur&Aufldsung der jahrtausendalten bdh-
mis&en Symbiose durdr die Vertreibung
der Deutsdren wieder einen neuen Anfang
setzen soll, der neue Br0&en von Land zu
Land und Volk zu Volk sdiagen will, ein
sol&er Vertrag hltte von allen Gewalt-
akten und Unredrtstatbestenden abriidcen
miissen.

Die Bundesregierung hat den Weg ge-
wahlt, den ihr der Verhandlungspartner
vorgezeidrnet hat: Nur den Tell der Ver-
gangenheit - und zwar einseitig - aufzu-
arbeiten, der die deutsche Seite belastet,
ohne festzuhalten, da8 es da audr nocjh
einen sudetendeutsdren Volksteil gab, dem
das Selbstbestimmungsredrt vorenthalten
wurde und den man unter Berufung auf
die beriichtigte Kollektivsdruldtlese
gegen jedes Mensciren- und Vcilkerrecht
aus seiner Heimat vertrieben hat."

,,Der Freistaat Bayem hat iiber die Su-
detendeutschen die S&irmherrsdraft iiber-
norrmen. Idr halte es deshalb fiir seine
Pfli&t, heute und ktinftig fiir das unab-
dingbare Redrt dieser Volksgruppe einzu-
treten, Das nidt hinter der vorgehaltenen
Hand, sondern in allen Offenheit, mit al-
lem Nadrdrud< und - audr das lassen Sie
midr hier sagen - mit dem Ziel und dem
Willen, die unheilvolle Vergangenheit
wirklich und endgiiltig zui.ibeflvinden und
eine gute bayerisdr-bijhmisdre Nadrbar-
sdraft wiederherzustellen. Das aber er-
sdreint uns nur dann realisierbar, wenn
man sidr um diewirklidrenProbleme nidrt
herumdriic-kt.

Auf Veranlassung Bayerns haben die im
Bundesrat vertretenen Lhnder Baden-Wiirt-
temberg, Bayem, Rheinland-Pfalz, Saar-
land und S&leswig-Holstein den Vertrag
vom rr. Dezember 1973 abgelehnt."

,,Bayem hat sidr in der Vergangenheit
bemiiht, Ihnen die Mdglidrkeiten einer
neuen und freien Existenz in einer neuen
Heimat zu bieten. Die Staatsregierung will
dafur sorgen, da8 die sudetendeutsdre
Volksgruppe erhalten bleibt.

Nadr der Sdraffung der Sudetendeut-
sdren Stiftung habe idr deshalb den Plan
der Erridrtung eines reprdsentativen Sude-
tendeutsdren Zentrums aufs wlrmste be-
grii8t und dem Herrn Staatsminister Dr.
Pirkl den Auftrag gegeben, alle Vorberei-
tungen dafiir in die Wege zu leiten. Das
Bayerische Kabinett wird sich in Kiirze da-
mit befassen und damit ein niues Zeidten
setzen ftir die Verbundenheit und Solida-
rit:it mit unseren sudetendeutschen Biir-
getn.t'

Sudetendeutsdre Heimotpolitik in iliindren
Die Bundesvercammlung der Sudeten-
deuts&en lanilsmanns&aft ist das in
geheimer und direkter Wahl gewiihlte
ob erc te B es &Iu B gr emium un s ercr V olks -
gruppen-Organisation, sozusagen uns et
sudelendeuu&er Volksgtuppen-Parla-
menL Es tritt iiihrli&. mehtmals zu'
sammen, um iibu anstehende heimat-
politis&a Ptobleme zu beraten und zu
beschlieflen.

Mitte Marz tagte diese Bundesversamm-
lung im Miin&ner Maximilianeum. Bay-
ems Ministerprdsident Goppel hielt vor
ihr eine vielbeachtete Rede. Den heimat-
politis&en Bericht erstattete der SL-Spre-
drer Dr. Walter Bedter,

Als Abs&lu8 der Tagung fand im gro-
ISen Sdrwabingerbrlusaal eine,,Solidari-
tdtskundgebung Bayern - S&lesien - Sude-
tenland" statt, auf der audr det Vorsitzen-
de der sdilesisdren Landsmannsdraft Dr.
Hupka zu Worte kam, An der von Lm. Dr.

VERTRIEBENE LASSEN SICH NICHT
MUNDTOT MACHEN

Zu der Feststellung des Parlrmentari-
sdren Staatssekretdrs im Bundesministeri-
um ftir irrerdeuts&e Beziehungen, Karl
Hero\d, die Bundesregierung wolle die ,,in-
stitutionelle liirderung der Vertriebenen-
organisationen Ztg um Zug einstellen",
erklerten das Pr?isidium des Bundes der
Vertriebenen sowie gew?ihlte Sprecher und
Vorsitzende der ostdeutsdren Landsmann-
schaften und BdV-Landesverbiinde, da8
sie sidr ,,durdr ffnanziellen Druck nidrt
mundtot madren lassen werden". Mit den
Wamungen vor der ,,neuen Ostpolitik"
seien sie durcih dieEreignisse bestritigt wor-
den. Wenn audr Beitrlge der Mitglieder
zur Arbeit in den Gemeinden, Kreisen und
Llndern ndtig seien, so werde man den-
nodr weiterhin auf ,,Bundesebene die
Stimme ftir die Redrte Deutsdrlands und
der Deuts&en erheben und die Betreu-
ung unserer Landsleute fortsetzen".

In der Erkliirung hei3t es u. a. weiter:
,,Seit Monaten forderten polnis&e und

deutsdre Kommunisten mit nationalisti-
s&en Ha3parolen das, was jetzt Herr He-
rold vollziehen will. Es wdre aber seine
Amtspflidrt, der kommunistischen Einmi-
sdrung in unsere freiheitliche Ordnung
entgegenzutreten, die Opfer der Vertrei-
bung ebenso zu sdri.itzen wie zu fiirdern
und den Gleiclleitsgrundsatz zu achten.
Diesen verletzt er, wenn er einen hohen
institutionellen und Personalhaushalt fiir
das Kuratorium Unteilbares Deutschland
ebenso wie fiir die Arbeit anderer Organi-
sationen ffnanziert, aber Entspredtendes
dem Bund der Vertriebenen versagt. Aus-
driicklich und mit Gesetzeskraft hat das
Bundesverfassungsgeridrt untersagt, dem
Ostblod< unliebsame demokratisdre Or-
ganisationen an den Zi.j'gel zt nehmen."- Die Erkliirung wurde von allen fiihren-
den Persdnlichkeiten des BdV und der ost-
deutschen Landsmanns&aften unterschrie'
ben.
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große Prüfung der Kinder auf ihr Stille-
sein eine halbe Stunde oder noch län-
ger. Ja, und dann war man vielleicht
wirklich ein ganzes Jahr lang gesund.

p Da hätten wir den österlichen Bezug
gefunden: Gesund. stark, schweigsam,
ein Jahr neuer Hoffnungen. und so
weiter. A

Greifen wir also wahllos ein paarZu-
fälligkeiten der aktuellen Abläufe her-
EIUS: _ '

Da hat dieser Tage die Bundesregie-
rung ihre Besorgnis über den Gebur-
tenrückgang in der Bundesrepublik ge-
äußert und eine Untersuchung über die
Ursachen dieser Erscheinung in die
Wege geleitet. Ob es zu solchen Er-
kenntnissen wirklich eines Schlucks
Osterwassers bedarf? Oder genügt da
vielleicht doch das, was die Spatzen
von den Dächern pfeifen?

Ein Hammelsprung brachte es an den
Tag: Über die Hälfte der Abgeordneten
des Deutschen Bundestages schwänzte
am 29. März die Wirtschafts-Debatte;
sie gedachten statt dessen ihre Diäten
in Ruhe bei Weib und Kind zu genie-
ßen. Das bekam ihnen schlecht; sie
mußten ihren vorzeitig angetretenen
Osterurlaub stantepede unterbrechen.
um am 2. April nachzusitzen. Ob ihnen
der Parlaments-Kantinenwirt statt des
sonst bevorzugten Whisky einen
Schluck Osterwassers kredenzte?

lm Spitzengebälk der bayerischen
CSU knisterte es vernehmlich. lhr Ho-
roskop für die im November anstehen-
den Landtagswahlen- ist gut. Da muß
sie der Teufel reiten und wegen einer
Büchse „Künstlerscheiße“ dieses Ho-
roskop gefährden. (Das in unseren
Zeitläuften fast schon salonfähig ge-
wordene Fäkalien-Wort entnehmen wir
den Tageszeitungen. dem Femsehen
und Rundfunk. Da war es hundertfach
zu lesen und zu hören.) Wie wärs. Ihr
Herren von der CSU, mit einem Schluck
Osterwassers?

ln einem der „mit Recht so belieb-
ten“ Abendmagazine der ARD wurde
der Vorsitzende der DJO (= Deutsche
Jugend des Ostens) gefragt. ob sich
seine Organisation noch als Nach-
wuchsbasis für die Vertriebenen-Ver-
bände verstehe. Die Antwort war ein
klares, knappes ..Nein“. Eine Namens-
änderung für die DJO wird erwogen.
Darauf einen Schluck Osterwassers!

Die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft erreichte es in zähem Festhalten
an ihren Grundsätzen und eifrigem Pu-
blizieren derselben, daß der Bundesrat
den vielberedeten Vertrag mit Prag ab-
lehnte. Dies geschah auf dem Wege
über Bayerns Staatsregierung, die alle
von der CDU regierten Länder in diese
Richtung zu trimmen verstand. Am 27.
März wurde im Bundestag die erste Le-
sung über dieses Vertragswerk abge-
führt. Der SL-Sprecher Dr. Becher kam
dabei in seiner Eigenschaft) als CSU-

Abgeordneter zu Worte. Seine Argu-
menteisind unseren Lesem bekannt.
Sie wurden, wenn von Presse und
Rundfunk überhaupt zur Kenntnis ge-
nommen. in verständnislosen Kommen-
taren abgelehnt. Freilich weiß auch
Becher, daß an der endgültigen Annah-
me ides Vertrags nichts zu ändern ist.
Aber etwas mehr Objektivität hätte er
wohl erwarten können. Der Erfolg im
Bundesrat war, so charakterisierte es
kürzlich jemand, nur ein Ehrentreffer
für die SL. Denn die Annahme des Ver-

trags-durch den Bundestag bedarf nach
'den Bestimmungen der Geschäftsord-
nung nicht der Zustimmung des Bun-
desrats. Dessen Stellungnahme ist also
rein „moralischer“ Art: ebenso natür-
lich das'Auftreten Dr. Bechers vor dem
Bundestag. Dies alles notiert und zur
Kenntnis genommen. bleibt uns nur,
den Beteiligten einen guten Trunk
Osterwassers zu wünschen.

Unseren Lesern aber ein dennoch
unbeschwertes und

FROHES OSTERFESTI

Sudetenrleutsdıe Heimııtpolitik in Miindıen
Die Bundesversammlung der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft ist das in
geheimer und direkter Wahl gewählte
oberste Beschlußgremium unserer Volks-
gruppen-Organisatíon, sozusagen rmser
sudetendeutscher Volksgruppen-Parlw
ment. Es tritt iährliclı mehrmals zu-
sammen, um über anstehende heimat-
politische Probleme zu beraten und zu
beschließen. ,

Mitte März tagte diese Bundesversamm-
lung im Münchner Maximilianeum. Bay-
erns Ministerpräsident Goppel hielt vor
ihr eine vielbeachtete Rede. Den heimat-
politischen Bericht erstattete der SL-Spre-
cher Dr. Walter Becher.

Als Abschluß der Tagung fand im gro-
ßen Schwabingerbräusaal eine „Solidari-
tätskundgebung Bayern - Schlesien - Sude-
tenland“ statt, auf der auch der Vorsitzen-
de der schlesischen Landsmannschaft Dr.
Hupka zu Worte kam. An der 'von Lm. Dr.

VERTRIEBENE LASSEN SICH NICHT
MUNDTOT MACHEN

Zu der Feststellung- des Parlamentari-
schen Staatssekretärs im Bundesministeri-
um für innerdeutsche Beziehungen, Karl
Herold, die Bundesregierung wolle die „in-
stitutionelle Förderung der Vertriebenen-
organisationen Zug um Zug- einstellen",
erklärten das Präsidium des Bundes der
Vertriebenen sowie gewählte Sprecher und
Vorsitzende der ostdeutschen Landsmann-
schaften und BdV-Landesverbände, daß
sie sich „durch finanziellen Druck nicht
mundtot machen lassen werden“. Mit den
Warnungen vor der „neuen Ostpolitik“
seien sie durch die Ereignisse bestätigt wor-
den. Wenn auch Beiträge der Mitglieder
zur Arbeit in den Gemeinden, Kreisen und
Ländern nötig seien, so werde man den-
noch weiterhin auf „Bundesebene die
Stimme für die Rechte Deutschlands und
der Deutschen erheben und die Betreu-
ung unserer Landsleute fortsetzen".

In der Erklärun heißt es u. a. weiter:
„Seit Monaten forderten polnische und

deutsche Kommunisten mit nationalisti-
schen Haßparolen das, was jetzt Herr He-
rold vollziehen will. Es wäre aber seine
Amtspflicht, der 'kommunistischen Einmi-
schung in unsere freiheitliche Ordnung
entgegenzutreten, die Opfer -der Vertrei-
bung ebenso zu schützen wie zu fördern
und den Gleichheitsgrundsatz zu achten.
Diesen verletzt er, wenn er einen hohen
institutionellen und Personalhaushalt für
das Kuratorium Unteilbares Deutschland
ebenso wie für die Arbeit anderer Organi-
sationen finanziert, aber Entsprechendes
dem Bund der Vertriebenen versagt. Aus-
drücklich und mit Gesetzeskraft hat das
Bundesverfassungsgericht untersagt, dem
Ostblock unliebsame demokratische Or-
ganisationen an den Zügel zu nehmen."

Die Erklärung wurde von allen führen-
den Persönlichkeiten des BdV und der ost-
deutschen Landsmannschaften unterschrie-
ben. `

Wittmann geleiteten Kundgebung nahmen
etwa ı5oo Personen teil.

- Hier einige Zitate aus den Reden:
MINISTERPRÄSIDENT GOPPEL:

„Ein Vertrag zwischen der Bundesrepu-
blik Deutschland' und der Tschechoslowa-
kei, der nach der Trennung von Deutschen
und Tschechen durch die Loslösung. der
Grenzgebiete im Iahre 1938, nach Errich-
tung des Reichsprotektorats Böhmen und
Mähren und nach dem radikalen Schnitt
durch Auflösung der jahrtausendalten böh-
mischen Symbiose durch die Vertreibung
der Deutschen wieder einen neuen Anfang
setzen soll, der neue Brücken von Land zu
Land und Volk zu Volk schlagen will, ein
solcher Vertrag hätte von alle n .Gewalt-
akten und Unrechtstatbeständen abrücken
mussen. .

Die Bundesregierung hat den Weg ge-
wählt, den ihr der Verhandlungspartner
vorgezeichnet hat: Nur den Teil der Ver-
gangenheit - und zwar einseitig - aufzu-
arbeiten, der die deutsche Seite belastet,
ohne festzuhalten, daß es da auch noch
einen sudetendeutschen Volksteil gab, dem
das Selbstbestírnmungsrecht vorenthalten
wurde und den man unter Berufung auf
die berüchtigte Kollektivschuldthese
gegen jedes Menschen- und Völkerrecht
aus seiner Heimat vertrieben hat."

„Der Freistaat Bayern hat über 'die Su-
detendeutschen die Schirmherrschaft über-
nommen. Ich halte es deshalb für seine
Pflicht, heute und künftig für das unab-
dingbare Recht dieser Volksgruppe einzu-
treten. Das nicht hinter der vorgehaltenen
Hand, sondern in allen Offenheit, mit al-
lem Nachdruck und - auch das lassen Sie
mich hier sagen -- mit dem Ziel und dem
Willen, die unheilvolle Vergangenheit
wirklich und endgültig zu überwinden und
eine gute bayerisch-böhmische Nachbar-
schaft wiederherzustellen. Das aber er-
scheint uns nur dann realisierbar, wenn
man sich um die wirklichen Probleme nicht
herumdrückt.

_ Auf_Veranlassung Bayerns haben 'die im
Bundesrat vertretenen Länder Baden-Würt-
temberg, Bayem, Rheinland-Pfalz, Saar-
land und Schleswig-Holstein den Vertrag
vom Ir. Dezember 1973 abgelehnt.“

„Bayern hat sich in der Vergangenheit
bemüht, Ihnen die Möglichkeiten einer
neuen und freien Existenz in einer neuen
Heimat zu bieten. Die Staatsregierung will
dafür so-rgen, daß die Sudetendeutsche
Volksgruppe erhalten bleibt.

Nach der Schaffung der Sudetendeut-
schen Stiftung habe ich deshalb den Plan
der Errichtung eines repräsentativen Sude-
tendeutschen Zentrums aufs wärmste be-
grüßt und dem Herrn Staatsminister Dr.
Pirkl den Auftrag gegeben, alle Vorberei-
tungen dafür indie Wege zu leiten. Das
Bayerische Kabinett wird sich in Kürze da-
mit befassen und damit ein neues Zeichen
setzen für die Verbundenheit und Solida-
rität mit unseren sudetendeutschen Bür-
gernıu



SL-SPRECHER BECHER:
Die durdr die Ostpolitik verursachte

Ausklemmerrurg der Vertriebenen aus der
au8enpolitischen Aktualitet habe zur fal-
sdren Folgerung von deren innenpoliti-
sdren Auskla-merung geftihrt. Aber fie
Dzutsdren aus dem Sudetenland seien
iiberall prasent: in den Betrieben, in Ddr-
fern und Gemeinden, in allen geistigen
und sozialen Problemkreisen. Da bei den
Sudetendeutsdren immer nodr ein starkes
Solidaxitetsbewu3tsein bestehe, hiitten sidr
diese audr als Elemente der innenpoliti-
sdren Siclerheit bewdhrt.

,,Vor die Entsc-heidung zwiscihen den sy-
stemverendernden Chaoten, ]usos und den
Vertriebenen gestellt, wird sich so mancher
Oberblirgermeister mitderweile fiir gute
Kontakte zu den Biirgern sudetendeutscher
Herkunft und damit zur Sudetendeutschen
Landsmannschaft entschieden haben." Die
Einstellung der Sudetendeutsihen zu den
sozialen Erschiitterungen unserer Zeit um-
ri3 Dr. Bedrer mit den Worten: ,,Aus der
Tatsadlq daB wir nidrt unter roten Fah-
nen aufmarsdrieren, sollte man ni&t
schlieBen, da8 wir keine Forderungen het-
ten." Zw diesen Forderungen gehbrten z. B.
die Bodenpolitik und die Vermiigensver-
teilung. ,,Nadr dem Totalverlust aller Lie-
gensdraften haben wir audr heute immer
nodr ein legitimeres Redrt, eine sozial ge-
redrte Wohnungspolitik zu fordern, als so
mandre Radikalen, welctre diese Frage nur
als Mittel zur Aufwiegelung von Emotio-
nen fi.ir ihre Umsturzabsidrten gebrau-
dren."

Zum Vertrag mit Prag erkliirte Dr. Be-
der, dieser bilde vorlduffg den Schlu8stein
der Ostpolitik. Die Sdrlu3stein-These habe
allerdings zwei Seiten. Aus sowietischer
Sicht bedeute sie die Erfullung des letzten
Punktes der Forderungen, die die europii-
isdren Kommunistisdren Parteien auf ih-
rerlr Kongre8 in Karlsbad im April 1967
aufgestellt hatten. Aus sudeten-deutsiher
Sidrt ergebe sidr allerdi'g* eine Bilanz der
Enttiusdrung: die Formel von der ,,Nidr-
tigkeit" des Mtinchner Abkommens baue
der tsdedoslowakischen Seite, zusammen
mit der einseitigen Gesdridtsdarstellung
der Priambel, die Briicke zu einer Ver-
tragsauslegung, die von der ununterbro-
denen Kontinuitat der Tsdredoslowakei
ausgehe. Die Substanz des Vertragstextes
ermdglidrt es den Prager Madrthabern,
daraus die Vertreibung von mehr als drei
Millionen Sudetendeutschen als einen in-
ner-ts.dledloslowakisdren,,Akt der Bestra-
fung fiir ihre llloyalitat" abzuleiten.

SCHLESIER.SPRECHER HUPKA :

,,In welcher Weise die Bayerische Staats-
regierung im Bundesrat die Argumente ge-
gen den Prager Vertrag und in dankens-
werter Erfiillung der Obhutspflicht fiir fie
Sudetendeutsdren vorgetragen hat, verdient
nidrt nur Anerkennung, sondern - von
sdrlesischer Seite aus betradrtet - eine ge-
hdrige Portion Neid. Bayern mcige Bayem
bleiben, damit Deutsdrland Deutschland
bleibt."

Bayern betreibe heute eine Politik ftir
das ganze deutsdre Volk.

'Die Heimattage in Selb
20. und 21. Juli

Hauptsadre: Haben Sie sidr sdron
um lhr Quartier gekiimmert? Wenn ja,
haben Sie, was an lhnen liegt, alles ge-
tan. Das andere besorgt die Organisa-
tion. Sie braudren nur zu kommen und
dabei zu sein. ln folgenden Umrissen
haben die Asdrer Heimattage 1974 in-
zwisdren Gestalt angenommen:

Samstag, 18 Uhr: OffizielleErdffnung
der Heimattage im Festzelt am Gold-
berg.

Schon yorher: 14 - 17 UhrTurnertref-
fen im kleinen Saal der Turnhalle, ver-
bunden mit einem Gedenken an die
vor 125 Jahren erfolgte Griindung des
Tv. Asch 1849. Fiir diesesTreffen zeich-
nen die Landsleute Anton Potzl fiir den
Tv. 1849 und Karl GoBler fiir den Tv.
Jahn verantwortlidr. Sie weisen darauf
hin, daB unter den gegebenen Umstdn-
den freilidr niclrt mit einem Festakt
groBen Stils, so wie es daheim sicher
der Fall gewesen ware, gerechnet wer-
den darf. Aber Turner und Tumerinnen
der traditionsreichen Turnstadt Asch
wollen doch eben zusammentreffen zu
ein paar Stunden alter Kameradsdraft.
Also kommt alle, die lhr ohnehin nadt
Selb fahren werdet!

Sonntagvormiftag: Voraussichtlich
ein scfrlichter Festakt mit einem Vor-
trag [iber unsere Mundart; auBerdem
Gottesdienste mit Asdrer Pfarrern. -ln Rehau Gedenkstunde an den Ehren-
malen.

Ascher Heimatstube in Rehau und
Ascher Archiv in Selb bieten wdhrend
der Heimattage Besudrsm6glidrkeit.
Pendel-Kleinbusse zwiscfren Selb und
Rehau sowie an die Grenze bei Wil-
denau werden eingesetzt werden.

Weitere Einzelheiten bringen die
nddrsten Rundbriefe im Mai, Juni und
Juli. Bitte achtet auf alle Anktindigun-
gen!

Kug crriihft
Zu Pfingsten in Niirnberg

Der 25. Sudetendeutsche Tag, der zu
Pffngsten, r.-3, funi, in Ntirnberg abge-
halten wird, soll nach demWillen der Ver-
anstalter zu einem der sdriinsten werden,
die es bisher gegeben hat. In einem Auf-
ruf, den der Beauftragte des Sudetendeut-
sdren Tages, Dr. Franz Biihm, an die sude-
tendeutschen Landsleute geridrtet hat,
hei8t es diesbeziiglich: ,,Diese Hoffnung
griindet sidr vor allem auf das herrli&e
neue Messegel?inde. Aud:r die Gro3ztigig-
keit der neugestalteten Verkehrsverbindun-
gen und die Anfahrts- und ParkmiigJidl-
keiten dieses Gelendes in der sdrcinen
Dutzendteidr-Landsdraft, die Restauranti,
technisdren Einridrtungen (2. B. Kindergar-
ten), die Gesdrlossenheit der durchgiingig
passierbaren groBen und modernen Hal-
len, die audr das Kundgebungsgellnde um-
schlie8en, lassen auI das bisher schtinste
Volkstnrppentref f en hof f en. "

Das Leitwort der Tage lattet: ,,Zwanzig
lahro unta Bayerns Sdtirmhensehaft". Zt
Pffngsten 1954 verktindete n:imlich der da-
malige bayerisdre Ministerpr?isident Hcig-
ner diese Sdrirmherrsdraft, u.zw. ebenfalls
in Niirnberg. Bei dieser Gelegenheit priigte
er das Wort vom ,,Vierten St4mme Bay-
erns", womit er die Sudetendeutsdren
meinte.

Das Egerland und in ihm der Heimat-
kreis As& sind in den neuen Messehal-
len A und B untergebradrt.

Personales
,,Rufen Sie Herrn LiLl an!" forderte die

Miinchner Ausgabe der Bild-Zeitung am
13. MIrz ihre Leserschalt au|, um dann
Iortzufahren: ,,Argert Sie der Flugzeug-
lerm? Flattern deshalb Ihre Nerven oder
bekommen Sie Kopfsdrmerzen? Dann ru-
fen Sie Oberbaurat Walter Lill (5o) an -er hat die Telefonnummer 9 zt 4 56.Der ehemalige stellvertretende Leiter
des Luftbauamtes ist seit r. fanuar Ldrm-
sdrutzbeauftragter derRegieryng von Ober-
bayern. Alle Beschwerden i.iber Flughrm

im Gebiet von Riem und der r4 Milit?ir-
flugplatze von Stidbayem werden von ihm
bearbeitet.

Walter Lill: ,,Helfen kann i& allerdings
nur, wenn der Flugkapitdn unndtig viEl
,Cas' gegeben hat und so den Krach ver-
ursa&te. Wir gehen jeder Llrmbesdrwerde
nach. Den Piloten, die bei Start oder Lan-
{ung zu viel Lrirm verursa&t haben, dro-
hen Geldstrafen von 5ooo bis ro oooMark.,,

Bis jetzt haben die Mi.indrner ihren
Liirmsdrutz-Beauftragten nocJr wenig stra-
paziett: Im fanuar und Februar erhielt der
Bezmte, der selbst leidenschaftlidrer FIie-
ger ist,-in seinem Btiro amFlughafen Riem
erst elf Anrufe.

Walter Lill: ,,Hoffentlich riihren sic} in
der nldrsten Zeit nodt mehr Btrger, da-
mit wir zu unseren Me3werten, die wir
von adrt Miinchner Stellen bekommen.
nodr persrinlide L?irmerfahrungen saml
meln kdnnen."
_ So- weit die ,,Bild"-Zeitung. Warum wir
das bringen? Nun, weil Dipl.-Ing. Walter
Lill der Sohn des ehemaligen Asc[er Bank-
direktors Karl Lill ist, dei jetzt mit seiner
Frau in Bregenz lebt. ,,Bild,, bezog sein
Wissen iiber Walter Lill aus einer Fresse-
konferenz, die von der Regierung Ober-
bayern veranstaltet wurde, um diJbayeri-
sdre Fluglarmbekampfung zu erliutern.
Audr die iibrige Miindrner Presse berich-
tete dartiber und zeigte Herm Lill eben-
falls im Bilde. Aber freilich sagte Walter
Lill den fournalisten nidtt, sie mijdrten
soarsagen fiir ihn und sein Telefon Re-
klame madren. Er hat als nunmehriger
Lirmsdrutzbeauftragter fur Oberbaydrn
vielmehr die tedrnischen Dinge dieses gan-
zen Komplexes zu leiten.

Sein Werdegang in Kiirze: Nach dem
Krieg mehrere |ahre in den USA, wo er
seine Flugsdreine auch ftir die Zivilluft-
fahrt erwarb (er war bei der Luftwaffel,
dann zehn Jahre bei Bcilkow in der Luft-
fahrtindustrie, r97r Eintritt in den Staats-
dienst als stellv. Leiter des Luftamts Bay-
ern und nun eben seit r. Janner Llirm-
sdlutzbeauftragter der Regierung von

Oberbayern. Er gehdrt audr einer Prii-
fungskommission fiir denErwerb von Flug-
sdreinen an und wunderte sich, als ihm
vor einigen Monaten dabei der Name
,,Tins" unterkam. {Eine Schwiegertochter
des ehem. As&er Sporthausinhabers Sieg-
fried Tins legte bei^ ihm die Priifung z;r
Fiihrung eines Sportflugzeuges ab.) -

J+
In die Fu8stapfen seines Gro3vaters Kurt

Freitag tritt de} r7i:ihrige Thomas Neu-
hoff in Niederbachem bel Bonn, Sohn der
vielen Aschern sicher nodr in Erinnerung
stehenden Helga Freitag, jetzt Frau dei
Regierungsdirektors Karl Neuhoff. Thomas
arbeitet seit fahren ernsthaft an Klavier
und-Orgel und ist bereits volle drei |ahre
wohlbestallter Organist an der Kirche des
Nadrbarortes Berkum, wo er mit r4 fahren
erstmals wlhrend des Gottesdienstes auf
die Pedale trat und seitdem allsonntiiglidr
orgelt. Er hat audr sdron zwei Geistlidre
Abendmusiken veranstaltet und damit die
Motetten-Tradition seines Gro3vaters auf-
genommen. Im Wettbewerb ,,fugend musi-
ziert", det unter der Schirmherrschaft des

{
,\
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SL-SPRECHER BECHER: pg
Die durch die Ostpolitik verursachte

Ausklammerung der Vertriebenen aus der
außenpolitischen Aktualität habe zur fal-
schen Folgerung von deren innenpoliti-
schen Ausklammerung geführt. Aber die
Deutschen aus dem Sudetenland seien
überall präsent: in den Betrieben, in Dör-
fern und Gemeinden, in allen geistigen
und sozialen Problemkreisen. 'Da bei den
Sudetendeutschen immer noch ein starkes
Solidaritätsbewııßtsein bestehe, hätten sich
diese auth als Elemente der 'innenpoliti-
schen Sicherheit bewährt. -~

„Vor die Entscheidung zwisdfıen den sy-
stemverändernden Chaoten, jusos und den
Vertriebenen gestellt, wird sich so mancher
Oberbürgermeister mittlerweile für gute
Kontakte zu den Bürgern sudetendeutscher
Herkunft und damit zur Sudetendeutschen
Landsmannschaft entschieden haben." Die
Einstellung der Sudetendeutschen zu den
sozialen Erschütterungen unserer Zeit um-
riß Dr. Becher mit den Worten: „Aus der
Tatsache; daß wir nicht unter roten Fah-
nen aufmarschieren, sollte man nicht
schließen, daß wir keine Forderungen hät-
ten." Zu diesen Forderungen gehörten z. B.
die Bodenpolítik und die Vermögensver-
teílung. „Nach dem Totalverlust aller Lie-
genschaften haben wir auch heute immer
noch ein legitimeres Recht, eine sozial ge-
rechte Wo-hnungspolitik zu fordem, als so
manche Radikalen, welche diese Frage nur
als Mittel zur Aufwiegelung von Emotio-
rcıien für ihre Umsturzabsichten gebrau-

en.” .

Zum Vertrag mit Prag erklärte Dr. Be-
cher, dieser bilde vorläufig den Schlußstein
der Ostpolitik. Die Schlußstein-These habe
allerdings zwei Seiten. Aus sowjetischer
Sicht bedeute sie die Erfüllung des letzten
Punktes der Forderungen, die die europä-
ischen Kommunistischen Parteien auf ih-
rem Kongreß in Karlsbad im April 1967
aufgestellt hatten. Aus sudetendeutscher
Sicht ergebe sich allerdings eine Bilanz der
Enttäuschung: die Formel von der „Nich-
tigkeit“ des Münchner Abkommens baue
der tschechoslowakischen Seite, zusammen
mit der einseitigen Geschichtsdarstellung
der Präambel, die Brücke zu einer Ver-
tragsauslegung, die von der ununterbro-
chenen Kontinuität der Tschechoslowakei
ausgehe. Die Substanz des Vertragstextes
ermöglicht es den Prager Machthabern,
daraus die Vertreibung von mehr als drei
Millionen Sudetendeutschen als einen in-
ner-tschechoslowakíschen „Akt der Bestra-
fung für ihre Illoyalität” abzuleiten.

_ SCHLESIBR-SPRECHER HUPKA:
„In welcher Weise die Bayerische Staats-

regierung im Bundesrat die Argumente ge-
gen den Prager Vertrag und in dankens-
werter Erfüllung der Obhutspflicht für die
Sudetendeutschen vorgetragen hat, verdient
nicht nur Anerkennung, sondern - von
schlesischer Seite aus betrachtet - eine ge-
hörige Portion Neid. Bayern mö-ge Bayern
Eâeilšen, damit Deutschland Deutschland

ei t."
Bayem betreibe heute eine Politik für

das ganze deutsche Volk.

Kurz erzählt
Zu Pfingsten in Nürnberg

Der 25. Sudetendeutsche Tag, der zu
Pfingsten, 1.-3. juni, in Nürnberg abge-
halten wird, soll nach dem Willen der Ver-
anstalter zu einem der schönsten werden,
die es bisher gegeben hat. In einem Auf-
ruf, den der Beauftragte des Sudetendeut-
schen Tages, Dr. Franz Böhm, an die sude-
tendeutschen Landsleute gerichtet hat,
heißt es diesbezüglich: „Diese Hoffnung
gründet sich vor allem auf das herrliche
neue Messegelände. Auch die Großzügig-
keit der neugestalteten Verkehrsverbindun-
gen und die Anfahrts- und Parkmöglich-
keiten dieses Geländes in der schönen
Dfutzendteich-Landschaft, die Restaurants,
technischen Einrichtungen (z. B. Kindergar-
ten), die Geschlossenheit der durchgängig
passierbaren großen und modernen Hal-
len, die auch das Kundgebungsgelände urn-
schließen, lassen auf das bisher schönste
Volkstruppentreffen hoffen.“

Das Leitwort der Tage lautet: „Zwanzig
jahre unter Bayerns Schirmherrschaft“. Zu
Pfingsten 1954 verkündete nämlich der da-
malige bayerische Ministerpräsident Hög-
ner diese Schirmherrschaft, u. zw. ebenfalls
in Nürnberg. Bei dieser Gelegenheit prägte
er das Wort vom „Vierten Stamme Bay-
erns", womit 'er die Sudetendeutschen
meinte.

Das Egerland und in ihm der Heimat-
kreis Asch sind in den- neuen Messehal-
len A und B untergebracht.

Personales
„Rufen Sie Herrn Lill ani” forderte die

Münchner Ausgabe der Bild-Zeitung am
13. März ihre Leserschaft auf, um dann
fortzufahıen: „Ärgert Sie der Flugzeug-
lärm? Flattern deshalb Ihre Nerven oder
bekommen Sie Kopfschmerzen? Dann ru-
fen Síe Oberbaurat Walter Lill (50) an -
er hat die Telefonnummer 9 2.1 13 56.

Der ehemalige stellvertretende Leiter
des Luftbauamtes ist seit 1. januar Lärm-
schutzbeauftragter der Regierung von Ober-
bayern. Alle Beschwerden über Fluglärm

im Gebiet von Riem und der 14 Militär-
flugplätze von Südbayern werden von ihm
bearbeitet.

Walter Lill: „Helfen kann ich allerdings
nur, wenn der Flugkapitän unnötig viel
,Gas" gegeben hat und so den Krach ver-
ursachte. Wir gehen jeder Lännbeschwerde
nach. Den Piloten, die bei Start oder Lan-
dung zu viel Lärm verursacht haben, dro-
hen Geldstrafen von 5ooo bis ro oooMark.“

Bis jetzt haben die Münchner ihren
Lärmschutz-Beauftragten noch wenig stra-
paziert: Im januar und Februar erhielt der
Beamte, der selbst leidenschaftlicher Flie-
ger ist, in seinem Büro am Flughafen Riem
erst elf Anrufe. _

Walter Lill: „Hoffentlich rühren sich in
der nächsten Zeit noch mehr Bürger, da-
mit wir zu unseren Meßwerten, die wir
von acht Münchner Stellen bekommen,
noch persönliche Lännerfahrungen sam-
meln können."

So weit die „Bild“-Zeitung. -Warum wir
das bringen? Nun, weil Dipl.-Ing. Walter
Lill der Sohn des ehemaligen Ascher Bank-
direktors Karl Lill ist, der jetzt mit seiner
Frau in Bregenz lebt. „Bild“ bezog sein
Wissen über Walter Lill aus einer Presse-
konferenz, die von der Regierung Ober-
bayern veranstaltet wurde,'um die bayeri-
sche Fluglärmbekämpfung zu erläutern.
Auch die übrige Münchner Presse berich-
tete darüber und zeigte Herrn Lill eben-
falls im Bilde. Aber freilich sagte Walter
Lill den journalisten nicht, sie möchten
sozusagen für ihn und sein Telefon Re-
klame machen. Er hat als nunmehriger
Lärmschutzbeauftragter für Oberbayern
vielmehr die technischen Dinge dieses gan-
zen Komplexes zu leiten.

Sein Werdegang in Kürze: Nach dem
Krieg mehrere jahre in den USA, wo er
seine Flugschein-e auch für die Zivilluft-
fahrt erwarb (er war bei der Luftwaffe),
dann zehn jahre bei Bölkow in der Luft-
fahrtindustrie, 1971 Eintritt in den Staats-
dienst als stellv. Leiter des Luftamts Bay-
ern und nun eben seit I. jänner Lärm-
schutzbeauftragter der Regierung von
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J Die Heimattage in Selb
20. und 21. Juli

Hauptsache: Haben Sie sich schon
um Ihr Quartier gekümmert? Wenn ja,
haben Sie. was an Ihnen liegt, alles ge-
tan. Das andere besorgt die Organisa-
tion. Sie brauchen nur zu kommen und
dabei zu sein. In folgenden Umrissen
haben die Ascher Heimattage 1974 in-
zwischen Gestalt angenommen: A

Samstag, 18 Uhr: Offizielle Eröffnung
der Heimattage im Festzelt am Gold-
berg.

Schon vorher: 14-17 UhrTurnertref-
fen im kleinen Saal der Turnhalle. ver-
bunden mit einem Gedenken an die
vor 125 Jahren erfolgte Gründung des
Tv. Asch 1849.. Für dieses Treffen zeich-
nen die Landsleute Anton Pötzl für den
Tv. 1849 und Karl Goßler für den Tv.
Jahn verantwortlich. Sie weisen darauf
hin, daß unter den gegebenen Umstän-
den freilich nicht mit einem Festakt
großen Stils. so wie es daheim sicher
der Fall gewesen wäre, gerechnet wer-
den darf. Aber Turner und Tumerinnen
der traditionsreichen Turnstadt Asch
wollen doch eben zusammentreffen zu
ein paar Stunden alter Kameradschaft.
Also kommt alle, die Ihr ohnehin nach
Selb fahren werdet! . N

Sonntagvormittag¦ Voraussichtlich
ein schlichter Festakt mit einem Vor-
trag über .unsere Mundart; außerdem
Gottesdienste mit Ascher Pfarrern. -
In Rehau Gedenkstunde an den Ehren-
malen. i

Ascher Heimatstube in Rehau und
Ascher Archiv in Selb bieten während
der Heimattage Besuchsmöglichkeit.
Pendel-Kleinbusse zwischen Selb und
Rehau) sowie an die Grenze bei Wil-
denau werden eingesetzt werden.

Weitere Einzelheiten bringen, die
nächsten Rundbriefe im Mai, Juni und
Juli. Bitte achtet -auf alle Ankündigun-
gen! k

Oberbayern. Er ' gehört auch einer Prü-
fungskommission für den Erwerb von Flug-
scheinen an und wunderte sich, als ihm
vor einigen Monaten dabei der Name
„Tins“ unterkam. [Eine Schwiegertochter
des chem. Ascher Sporthausinhabers Sieg-
fried Tins legte bei ihm die Prüfung zur
Führung eines Sportflugzeuges ab.)

-it
In die Fußstapfen seines Großvaters Kurt

Freitag tritt der I7jährige Thomas Neu-
hoff in Niederbachem bei Bonn, Sohn der
vielen Aschern sicher noch in Erinnerung
stehenden Helga Freitag, jetzt Frau des
Re-gierungsdirekto-rs Karl Neuhoff. Thomas
arbeitet seit jahren 'ernsthaft an Klavier
und Orgel und ist bereits volle drei jahre
wohlbestallter Organist an der Kirche des
Nachbarortes Berkum, wo er mit 14 jahren
erstmals während des Gottesdienstes auf
die Pedale trat und seitdem allsonntäglich
orgelt. Er hat auch schon zwei Geistliche
Abendmusiken veranstaltet und damit die
Mo-tetten-Tradition seines Großvaters auf-
genommen. Im Wettbewerb „jugend musi-
ziert“, der unter der Schirmherrschaft des



Bundespriisidenten steht, errang Thomas ein zweifarbiges- Sdrmuckkuvert in be- ein freies, ein einiga-Fwopa!
Neuhofi fiir seine Leistungen "auf dem grenzter Auflale heraus. Die Briefumschl?i- oin Europa, 1n dem-a_19 seine Volks'
Klavier einen Ersten Preis." !e im Format rtxzz cm sind mit zwei gtuppen in OstundWest-gleidtbercdt'

Neues yon unserer Heimarsrube F:*:ru:t"1";""Tlf *f Untf g"* ':f:T;:::;f*?lz!;knLt*o:;*.' .
Im letzten Rundbrief war bereits ange- Preis fi.ir-ein Kuvert betragt'2,5o DM net- _O_td!Il!-tg . nidtt du Diktatu und der

kii"algi,-a"S 
-ai" A;.ft;. Heimatstube "in to ohne Versandsp-esen... Unfrciheit!

i;il; it"Ot a". winterpaus!-^-"-' -rt"" Interessenten riihten ihre Bestellung bis ___Euroql braucht audrlhre tatigeMithilfe!
6A;;;A *La"i"ii"; irt. zum r. s.,r974,ar. Wenn Sie bereit sind, sollten Sie uns sehr

Aul3er der Reihe war sie am z4.Mdrz A;&i; des Kreises Asdr bald schreiben![Jnser Koordinierungsbiiro:
sototr .itrmrr ori." tiii aG-S.ru.iir.tt"t, sitz selb ,Europrisdre Rude - Bi.iro wollner",.(5_3_oo

ai" i" ,t"tificher Zahl eeko;men waren 8672 Erkersreuth, Postfach 4. iionnl,Iaiserstra9e 45, P-ostfadr 5-8u). Un'

""1 
-i"ti-gi"sil I"t;d;-;;; A;g..t.ii- Sprter'eingehsn4g truflr:ige kijnnen aus sere Aufkldrungsarbeit erfordert aber audr

i"-U.sAti?1i".-rri""in"r i"t.i"6"t tJ stti& orginisatorisihen Griinden nidrt mehr einen betrdchtlichen ffnanziellen Aufwand.
wurde in Yetzter Zeit der Heimatstube zur ausgeftihrt werden. Spenden iiberweisen Sie bitte auf unser
n.tfnfii;;51gltr-6i"-p"t"tt" der Gegen- - 

^^ rr!,,!^_-r_- r r_ Konto-Nr. ro83 5r8-oo b^ei d91 commerz-
,ta"a! iii.fii "o" u"lt"rri' aftn ansifiits- 90-Milliarden-Umsatz bank Bonn,_ Martinstra3e. - (spendenquit-

karten von Asch und s.ir.im umtand iiber des Lastenausgleidrs tungen werden auf Wunsch gern iiber-
i;;Ali.; utta bt"it" bis hi" zum,,alten Das Bundesausgleichsamt teilt mit, da3 sandt')
Ascher ,,Tro&kotb", ein..heu,"r^:"ll\XT: fH;;-h"i;;t"ur"igTjitrrg.qaFt 3,74Mrd. Gegen Beendigung der Lasrenausgteichs-

ilf;11H-;:il*"iX"ft',liiX'.k'1il#i:,i1 3.hi*1",f#Xi;Hgd'A#i*Bm:i: 
-^ " 

Gesetzsebuns
hat. U_ngezdhlt. sind die Tause3de Dugend i;."i;i;r"E;;;";;G-A;ra;i.ilr6;e; ;;- Das Bundeskabinett hat das ,,28. Gesetz
von ,,Sdtruck"-IJ-n_terwdsche,die von Frau- ;;;.fr[d;dit; E"d;,giif"i'r*B.?i;;a;t zur. AnderunC -des_ LastenausgleidrsFeset-
en aus Asc! -und Umgebung-no* i+ {"," i;;;;";;c[i.d 9" Mt{'6i{4.bi;:s;;l zes" verabsdriedet.Der Gesetzentwurf wird
zwanziger fahren von der Fabrik heim- i::
und . reltig gen,iht *i.$!I tlll'.I.'i'AT; g:ifltl'**i*f1iHi" ;;;tltj:Vrtfl Hf*tff.Jtt3tri3h',:',f"-":t::i:?,1, ""'
wurden. den-Grenze. Der BdV hat die Absidrt der Bundes-

- Wegen des ?lten Trodrkorbes btt i.h --bl"-C"i"*tzahl der Antriige nach dem regierung ihre Arbeit am Lastenausgleich
beinah vom Thema abgekommen. Steine f.rtrLtt""grC.r"t" "r*iAt" 6ii i"- lt. da"mit a5;us&lie3en, zuriickgewiesen]weil
wurden der Heimatstubp au& iiPqtliilt b-.*i"t.i1;ll. 

-Zrliri1. 
i--rr.rg"r,g..ri11 der Regierungsentwurf ledigli& die'Ver-

und zwar Glimmerschief.t,YgP H"i*:.tS, f;;ilJ""i,r'o.ti zg'; Atttra;; f,ittr"- besseruirgen 
"der HauptentsEhedigung zu-

Lavaschlacke vom Kammerbiihl, zwei S,tiik- ;;k;*-;". Ertiaigt *"ren zu- "J"hresetr- gunsten "der SBZ-Fltiditlinge enthalte-. Der
ke Egeran von Haslau h3tt9n q1t s,$o1' 3" a""ott 6 95o r56"Anttage d"tdt'fiicheid F{inweis der Bundesregierrilg, da8 die 28.
Nun konnte ein eigener Kasten fiir Mine- 

"i,,iittGsti.ii 
fiilbescleeld oder Ableh- Novelle den LastenauJgleich-grunds?itzlidr

ralien e_ingeridrtet werdet aber es fehlt 
""rr*. 

absdrlie3en soll, findenei dJn Vertriebe-
noch: Quarz von der, Romm.ersr€uther Ha'uptentschiidigungsansprii&e wurden nen und Kriegssadrgesdr?idigten kein Ver-
Sdrweiz - sollte niemand :jq s*.* haben, ,rt ilG;;;;-ffi-H?G -uo" isl Millio- strndnis.
vielleidrt gar rnit einem {ristall? - oder ;'# DI,I- bai erftillt, im viertin- euartal Audr die Bundesversammlung,der Sude-
Basalt vom Oberreuther Wachberg, oder A;;;; Hofr"'"i"'ri7Mi; Itirfil;;;: t."a."ir6i" i""a*-""".Aaft"hai-gegen
Gianit aus Lindau: Das wlren ,pinge,. die ,"-l *-e" damit zu-'endi vergangeoitt die Beendigung der Lastenausgleich-s-Ge-
den Mineralienkasten vervollstdndigen i"n-.Lr ff""pi""tr.ttziaisotrssansp;tich"e in setzgebung in e-iner Entsdrlie8un-g Stellung

dung des Turnvereihs Asch vor rz5 fahren ii iittiirni-Vetiiniguis E;;;;r;;";;;; ger Professor Dr. F.W. Brau8 sieht den

m ltx**llt"itru;,9**ffittilf^$i: $:"f'1ff:H*:1":l'1+t*s:*'3"",I1,

*"r!u?li.." 
ledes fahr Landsleute hinriber f"fi"Al,"*;;#;3;,?#.;l*T'1;,u"" im T3fSla;*"1n;;* 1"1,?fi;"**"i

in die,alte Heimat, vielleidrt-_erinlgtj X:! u"ii""s"-"d-lrhi iltga"*t r,533 Mrd. lnai ni.etzt in der Bundesversa-mmlung
iem4n-d daran uld brir-r8t _e-twas qlt._Pie ,"r"n."i'ttt. und t8,r M"io DM ftii"dntsctra- vom Dezember rgTz Mindestforderungen
Landsleute in Rehau, die sich um 9i9 H,.t digringsrenxen. bi6 zatl der Empfhnger fiir weitere LAG-Novellen aufgestellt, die
ma,tstube klim-mern, sind bestrebt, das aiilr"Hiii;; frriri.h weiter verrinlert." erst zum kleineren teil erftilliwurd6n...
bisher Gesdraffene weiter auszubauen,
kcinnen das aber nur, wenn alle Ascher- Um Europas Einigung r.i"g.l""S iiber de! Lasietauslleidr -alslender sie unterstiitzen.

wir meinen, da3 noch viel wertvolles In Bonn wurde die ,,E-oropaird." Runde" abSe.sdrlossen anzusehen' widerspric-ht also

in den Haushalten unbeachtet liegt;schickl installier-t, -eine- grgdfsati::-;;-':^::'-' nicht nur den bere&tigten Forderungen

es an die Lreima.tstube, ail;i;E ;; ;;E- q,";;;it d";t;;'"k;*.::i:if*:.t:t* ff'*":;;:t*L:t.X"g.511rt3:l*?#ts1'Jl;il-t;*;h;.iil qdai*. Cisctrtechte?. vereinigung voran?treiben 
"v,tt:::ltt l:: i&tit's""a"rtages. wir mi.issen deshalb

Lt:' Ll':"'r1,".'"t;T,1,',$"flt'1iT";#,i,i 3lifl:"'#:3,ui"",t1";'#"f;t'"#""# 3",1; i""?J";FJ,;"f ,,fp,::r:*gtbli"*:
iine Anzahl Vereinsbilder hier, von denen v. Habsburgs, und die.EuroDarsche Kunde
niemand weir, wer are augeLiaeten sina. iht;-;;;;i"1'";; A;Git'""1iil;";;; g-til}f verbesserung des LAG-Rechtes zu-

Einsendungen ar', ettiri"s'iiili; il;; h";"":;;;;;; A..1' J"*;da""n"l"r^i zustimmen'"

R"#;-Fs.;:ii"s;- rl.---- Y"?#Li"'0,Ij""".tffiff#r,fr:'",-13X;n,H vier serdhrridre "F'
Vor 125 Jahren: Grlindung des ".-fvf".t"L-und 

Rudolf frollner unter- ,^D-en 
bekannten vier ,,F" von Tumvater

Tv. Asch "t.hr;t"", ,ft die HeimatvetttiiUitr.o g"- fahn ,,Frisdr, Fromm, Frdhli&, Frei" sind

Das Arcrriv a., r,.i,'ll Ascrr..gill .am "i;",rji;1#*J:'jj,".'"H *o,,*" i* f""tft:'it$",5i*1f,"?:'a,ir:liii*ii,r:,1:
r-2. 8. -1974 zur Erinnerung an die.G,r0n- Ulil"ro"aLr-al"ifiA g;;;.h;-a"B ;; sehel und Elasdrenbier". Der Heidelb,er-

fj"i.lri.tr""C a.iM""rir"nredete fiir alle gesablauf des modernen Menschen so: aus

f"t.ra"i.Aii.gli.h-i.t"i.h"n kann.Natio- dem Bett ins Auto, in -den Betrieb zur
;;i#;;";;"r rt"tti-.iA jidoctr vielfach (meist) sitzende.r Be_schiiftigung,zuriickmit
ii".n a-3*-".1*i"aig"" Zrisammenschlu8 9em Auto, vor.den FeJnseh-er bei Flasdren-

;;G;C"";f"iop" a.6Ui i" eine Sackgassg bier, dann m_eist ins Bett..Es miisse daher

;-?;";t""1-il'Ji;;;-atunde ernster"Ge- gelten,_den Biirger aus diese-m ,,Teufels-
i"frr'fiii -a." 

BJstand von 
-freiheii und kreis der- Bewegungsarmut" herauszulok-

O"t"otii"tii rufen wir auf zu gemeinsa- ken. Prof-. Brau8 empffehlt: mehr Bewe-

*.-H""aim-Wir dtirfen nidrt"zulassen, gung, mehr Sporj:, weniger essen,-weniget
a-"f poiitit 

"i aus engstirnigen Vorstellunl trinken - und die Wohnung nidrt iiber-
gen oder aus eigenniitzigen Motiven her- herzen'
ius die letzte Chance Europas verspielen.
dtth;i; und Resignation he'ute miisien zu Sudetendeutsdre Spitzensportler
Unfreiheit und Diktatur morgen ftihren; Aus Komotau stammt ein Gesdrwister-
es geht um die Freiheit, um die persijn- paar, das sich im deutschen Sport bereits
lichE Existenz eines jeden Einzelnen von einen guten Namen gemacht hat: Renate

'Tu,. u,.. scihon im |ahre re5o in der in 1fi1,,Y;*,i:?ff#ffii1;u.i#i:"H,i,$it
die Zukunft weisenden ,,Charta der deut' der Frauen rrrit r,7g m, obwohl sie selbst
sdren Heimatvertriebenen" zum Ausdruck nur r,69 m gro8 ist. Im letzten fahr wurde
gebrac-ht wurdg so fordem wir unbeirrt sie bei den deutschenleidrtathletikmeister-friiher RoBbadt
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Bundespräsidenten steht, errang Thomas
Neuhoff für seine Leistungen auf dem
Klavier einen Ersten Preis.

Neues von unserer Heimatstube
Im letzten Rundbrief war bereits' ange-

kündigt, daß die Ascher Heimatstube in
Rehau nach der Winterpause am ersten
Aprilsonntag Wieder offen ist. _

Außer der Reihe war sie am 24. März
schon einmal offen für die Selber Ascher,
die in stattlicher Zahl gekommen waren
und. mit großem Interesse -das Ausgestell-
te besichtigten. Manches interessante Stück
wurde in letzter Zeit der Heimatstube zur
Verfügung gestellt. Die Palette der Gegen-
stände reicht von seltenen alten Ansichts-
karten von Asch und seinem Umland über
Textilien und Steine bis hin zum alten
Ascher „Trochkorb”, ein heute vollkom-
men ausgestorbenes Requisit, das früher
wohl in keinem Ascher Haushalt gefehlt
hat. Ungezählt sind die Tausende Dutzend
von „Schtruck"-Unterwäsche, die von Frau-
en aus Asch und Umgebung noch in den
zwanziger jahren von der _ Fabrik heim-
und fertig genäht wieder hingeschleppt
wurden.

Wegen des alten Trochkorbes bin ich
beinah vom Thema abgekommen. Steine
wurden der Heimatstube auch übersandt
und zwar Glimmerschiefer vorn Hainberg,
Lavaschlacke vom Kammerbühl, zwei Stük-
ke Egeran von Haslau hatten wir schon.
Nun konnte ein eigener Kasten für Mine-
ralien eingerichtet werden, aber es fehlt
noch: Quarz von der Rommersreuther
Schweiz - sollte niemand ein Stück haben,
vielleicht gar mit einem Kristall? - oder
Basalt vom Oberreuther Wachberg, oder
Granit aus Lindau: Das wären Dinge, die
den Mineralienkasten vervollständigen
würden. '

Es fahren jedes jahr Landsleute hinüber
in die alte Heimat, vielleicht erinnert sich
jemand daran und bringt etwas mit. Die
Landsleute in Rehau, die sich um die Hei-
matstube kümmern, sind bestrebt, das
bisher Geschaffene V weiter auszubauen,
können das aber nur, wenn alle Ascher-
länder sie unterstützen.

Wir meinen, daß noch viel Wertvolles
in den Haushalten unbeachtet liegt , schickt
es an die Heimatstube, dort wird es sorg-
sam bewahrt für spätere Geschlechter.
Aber bitte, vergeßt nicht mitzuteilen, was
z. B. alte Bilder darstellen. Es ist schon
eine Anzahl Vereinsbilder hier, von denen
niemand weiß, wer die Abgebildeten sind.

Einsendungen an: Albin Schindler, 8673
Rehau, jägerstraße 63.

Vor 125 Jahren: Gründung des
Tv. Asch

Das Archiv des Kreises Asch gibt am
rz. 8. 1974 zur Erinnerung an die Grün-
dung des Turnvereins Asch vo-r 19.5 jahren

li  friiher noßımıı A

ein zweifarbiges Schmuckkuvert in be-
grenzter Auflage heraus. Die Briefumschlä-
ge im Format 11x zz cm sind mit zwei
Sondermarken versehen und werden den
Po-ststempel vom 12.. 8. 1974 tragen. Der
Preis für ein Kuvert beträgt 2,50 DM net-
to ohne Versandspesen.

Interessenten richten ihre Bestellung bis
zum 1. 5. 1974 an: '

Archiv des Kreises Asch
Sitz Selb _
8672. Erkersreuth, Postfach 4. -

Später eingehende Aufträge können aus
organisatorischen _ Gründen -nicht mehr
ausgeführt werden. '

90-Milliarden-Umsatz
des Lastenausgleichs

Das Bundesausgleichsamt teilt mit, daß
im Haushaltsjahr 1-973 insgesamt 3,74 Mrd.
DM eingenommen und 3,84 Mrd. DM aus-
gegeben worden sind. Die Gesamthöhe al-
ler Leistungen aus dem Ausgleichsfonds er-
reichte damit zu Ende 1973 seit Beginn des
Lastenausgleichs 9o Mrd. DM. Die Summe
der den Geschädigten zuerkannten Beträ-
ge überschritt im jahre 1973 die zo-Milliar-
den-Grenze. . .

Die Gesamtzahl der Anträge nach dem
Feststellungsgesetz erreichte bis zum 31.
Dezember v. j. 7 176 148. Im vergangenen
jahr sind nur noch 29 ooo Anträge hinzu-
gekommen. Erledigt waren zum. jahresen-
de davon 6 950 156 Anträge durch Bescheid
einschließlich Teilbescheid oder Ableh-
nung.

Hauptentschädigungsansprüche wurden
1973 insgesamt in Höhe von 753 Millio-
nen DM bar erfüllt, im vierten Quartal
davon in Höhe von 197 Mio DM. Insge-
samt waren damit zu Ende vergangenen
jahres _Hauptentschädigungsansprüche in
Höhe von 14,3 Mrd. DM erfüllt.

An Kri-egsschadensrenten wurden im
vergangenen jahr insgesamt 1,533 Mrd.
ausgezahlt, und 38,3 Mio DM für Entschä-
digungsrenxen. Die Zahl der Empfänger
dieser Hilfen hat sich weiter verringert.

Um Europas Einigung
In Bonn wurde die „Europäische Runde“

installiert, eine Organisation, die versu-
chen will, den Gedanken der europäischen
Vereinigung voranzutreiben. Vorsteher des
Büros, in dem die Pan-Europa-Union Cou-
denhoves, jetzt unter dem Präsidium Otto
v. Habsburgs, und die Europäische Runde
ihre gemeinsame Arbeit aufgenommen
haben, ist der aus Asch stammende Rudolf
Wollner, Vizepräsident des BdV. In
einem von Otto v. Habsburg, Hans-joachim
v. Merkatz und Rudolf Wollner unter-
zeichneten, an die Heimatvertriebenen ge-
richteten Aufruf heißt es u. a.:

„Die Ereignisse der letzten Monate ha-
ben besonders deutlich gemacht, daß nur
die politische Vereinigung Europas unsere
Freiheit auf die Dauer garantiert und die
Durchsetzung der Menschenrechte für alle
Europäer schließlich erreichen kann. Natio-
naler Egoismus stellt sich jedoch vielfach
noch dem notwendigen Zusammenschluß
entgegen, Europa droht in- eine Sackgasse
zu geraten. In dieser Stunde ernster Ge--
fahr für den Bestand von Freiheit und
Demokratie rufen wir auf zu gemeinsa-
mem Handeln. Wir dürfen nicht zulassen,
daß Politiker aus engstirnigen Vorstellun-
gen oder aus eigennützigen Motiven her-
aus die letzte Chance Europas verspielen.
Sattheit und Resignation heute müssen zu
Unfreiheit 'und Diktatur morgen führen,
es geht um die Freiheit, um die persön-
liche Existenz eines jeden .Einzelnen von
uns. ~

Wie dies schon im jahre 1950 in der in
die Zukunft weisenden „Charta der deut-
schen Heimatvertriebenen” zum Ausdruck
gebracht wurde, so fordern wir unbeirrt
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ein freies, ein einiges Euro-pal'
ein Europa, in dem alle seine Volks-
gruppen in Ost und West gleichberech-
tigt miteinander leben und arbeiten! ..~
ein Europa des Rechtes und der
Ordnung -- nicht der Diktatur und der
Unfreiheit!

Europa braucht auch Ihre tätige Mithilfe!
Wenn Sie bereit sind, sollten Sie uns sehr
bald schreiben! Unser Koordinierungsbüro:
„Europäische Rude - Büro Wollner“, (5300
Bonn 1, Kaiserstraße 45, Postfach 589.). Un-
sere Aufklärungsarbeit erfordert aber auch
einen beträchtlichen finanziellen Aufwand.
Spenden überweisen Sie bitte auf unser
Ko-nto-Nr. 1083 518-oo bei der Commerz-
bank Bonn, Martinstraße. (Spendenquit-
tungen werden auf Wunsch gern über-
sandt.) _
Gegen Beendigung der -Lastenausgleichs-

Gesetzgebung
Das Bundeskabinett hat das „z8. Gesetz

zur Änderung des Lastenausgleichsgeset-
zes” verabschiedet. Der Gesetzentwurf wird
nun dem Bundesrat und Bundestag zur
endgültigen Beschlußfassung zugeleitet.

Der BdV hat die Absicht der Bundes-
regierung, ihre Arbeit am Lastenausgleich
damit abzuschließen, zurückgewiesen, weil
der Regierungsentwurf lediglich die Ver-
besserungen der Hauptentschädigung zu-
gunsten der SBZ-Flüchtlinge enthalte. Der
Hinweis der Bundesregierung, daß die 28.
Novelle den Lastenausgleich grundsätzlich
abschließen soll, finde bei den Vertriebe-
nen und Kriegssachgeschädigten kein Ver-
ständnis. `

Auch die Bundesversammlung der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft hat gegen
die Beendigung der Las-tenausgleichs-Ge
setzgebung in einer Entschließung Stellung
genommen, in der es u. a. heißt:

„Die Sudetendeutsche Landsmannschaft
hat zuletzt in der Bundesversammlung
vom Dezember 1972. Mindestforderungen
für weitere LAG-Novellen aufgestellt, die
erst zum kleineren Teil erfüllt wurden...
Die Absicht der Bundesregierung, die Ge-
setzgebung über den Lastenausgleich als
abgeschlossen anzusehen, widerspricht also
nicht nur den berechtigten Forderungen
der Vertriebenen und Flüchtlinge, sondern
auch einstimmigen Beschlüssen des Deut-
schen Bundestages. Wir müssen deshalb
von der_Bundesregierung erwarten, daß sie
weiter bereit ist, berechtigten Forderun-
gen auf Verbesserung- des LAG-Rechtes zu-
zustimrne-n."

Vier gefährliche „F“
Den bekannten vier „F“ von Turnvater

jahn „Frisch, Fromm, Fröhlich, Frei“ sind
gefährliche Konkurrenten entstanden. Sie
heißen „Feierabend, Filzpantoffeln, Fern-
sehen und Flaschenbier”. Der Heidelber-
ger Professor Dr. F. W. Brauß sieht den
für die Gesundheit verhängnisvollen Ta-
gesablauf des modernen Menschen so-: aus
dem Bett ins Auto, in den Betrieb zur
(meist) sitzenden Beschäftigung, zurück mit
dem Auto, vor den Fernseher bei Flaschen-
bier, dann meist ins Bett. Es müsse daher
gelten, den Bürger aus diesem „Teufels-
kreis der Bewegungsarmut” herauszulok-
ken. Prof. Brauß empfiehlt: mehr Bewe-
gung, mehr Sport, weniger essen, weniger
trinken - und die Wohnung nicht über-
heizen. .

Sudetendeutsche Spitzensportler
Aus Ko-motau stammt ein Geschwister-

paar, das sich im deutschen Sport bereits
einen guten Namen gemacht hat: Renate
und Uschi Pietschmann. Renate hält den
württembergischen Rekord im Hochsprung
der Frauen mit 1,79 m, obwohl sie selbst
nur 1,69 -m groß ist. Im letzten jahr wurde
sie bei den deutschen Leichtathletikmeister-



sdraften gar deutsdre Meisterin. Die 1955
geborene Uschi Pietsdrmann ist deutsdre
fugendmeisterin im Speerwurf und erreiih-
te dabei eine Weite von 49,46 m. Damit
ist sie audr wi.irttembergisdre fugend- und
Frauenmeisterin im Speerwurf.

Bei den deutsdren Viererbobmeistersdraf-
ten 1974, die in St. Moritz in der Schweiz
zur Austragung kamen, wurde Horst Floth
aus Karlsbad mit seiner Mannschaft Vize.

Eine Sudetendeutsche, die sidr stets zu
ihrer Volksgruppe bekennt, ist auch die
vielfache bundesdeutsdre Skilaufmeisterin
Michaela Endler.

Bei der Skiweltmeisterschaft 1974 in Fa-
lun erreidrte der kleinste aller Skispringer,
der Sudetendeutsche Rudolf HiihneT ars
Bdrringen, der ftir die tsdredroslowakische
Mannschaft startete, einen ehrenvollen
dritten Platz.

Autobahn-Bau in der CSSR

In der Tsdredroslowakei sollen bis zum
fahre r99o Autobahnen mit einer Gesamt-
lange von r 7oo km gebaut werden. Insge-
samt will man sieben Autobahnen einrich-
ten. Bereits an drei versdriedenen Ab-
scihnitten wurde mit dem Bau der Auto-
bahn Prag-Briinn-Pre8burg begonnen. Bis
Ende des Voriahres waren hier die ersten
8z Kilometer Strecke fertiggestellt worden.
Die Stre&e Prag-Briinn soll splter in dst-
licher fuchtung iiber Kasdrau bis an die
sowietisdre Grenze verldngert werden und
dort einen Ansdrlu8 i.iber Lemberg nadt
Moskau bekommen. Die Strecke Briinn-
Pre8burg, ftir die sidr an der siidlichen
Grenze der Tsdrecihoslowakei Anschlu3-
mriglidrkeiten nadr Wien und Budapest
bieten, soll wiederum nadr Norden an die
polnische Grenze weitergefuhrt werden, in
einem Zweig iiber Miihrisch-Ostrau nach
Kattowitz in Oberschlesien und einem
zweiten iiber Hradec mit WeiteranschluB
nadr Warschau. Eine weitere Autobahn
wird schlie8lidr von Prag nadr Bad Ku-
dowa an der polnischen Grenze fiihren,
von wo aus kiinftig ein AnschluB iiber
Breslau nadr Ost-Berlin bestehen wird.
Der Bau von einem Kilometer Autobahn
kostet, wie bekanntgegeben wurde, im
Sdmitt 3o Mio Kronen, kann aber bei be-
sonders sc-hwierigen Gelzindeverhdltnissen
bis zu 8o Mio steigen. Fiir jeden Kilometer
Autobahn kttnnten damit zoo bis 3oo
Wohnungen gebaut werden. An den kiinf-
tigen Autobahnen der Tsdredroslowakei
soll es alle zehn Kilometer kleine und alle
ao bis z5 Kilometer GroBparkpliitze mit
Tankstellen und Werkstd.tten geben. Auf
jedem 5o. Kilometer will man ein Motel
hinstellen.

Bundesarbeitsminister Walter Arendt hat
dem Prdsidenten der Bundesanstalt fiir Ar-
beit, fosef Strngl, das GrofJe Verdienst-
kreuz des Verdienstordens der Bundesrepu-
blik Deutschland iiberreicht. Der Minister
unterstrich dabei, da8 Stingl das moderne
Bild der Bundesanstalt als wirkungsvolles
Instrumentarium aktiver und vorausschau-
ender Arbeitsmarkt- und Beschiftigungspo-
litik mitgepriigt habe. Stingl, der aus Maria
Kulm stammt, ist Vorsitzender der Acker-
mann-Gemeinde, gehdrt dem Bundesvor-
stand der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft an, war als CDU-Abgeordneter lan-
ge fahre Sozialexperte seiner Fraktion und
in dieser Zeit auch Vorsitzender desSozial-
ausschusses des Bundes der Vertriebenen.
Ganz besondere Verdienste hat sidr Stingl
bei der Schaffung der Fremd- und Aus-
landsrenten-Gesetzgebung erworben.

A

Der tsdredrische Film ,,Die Tage des
Verrats", der in grober Verzeidrnung die
Oktobertage 1938 darstellt,ist in derTsche-
choslowakei langst zum ,,Pflidrtgegen-
stand" geworden. Bis in die kleinsten Ge-

meinden hinein wird er gezeigt, iiberall
wird er angepriesen als ein ,,einzigartiges
Dokument", das mehr aussage als ein Ge-
sdrichtsbudr. In einer Szene des Filrnes
kommt audr Asch vor: Die Ubernahme
der Asdrer Gendarmeriestation durdr den
Freiwilligen Sc-hutzdienst {FSf der Sudeten-
deutschen Partei in der Nadtt zum 2r.
September 1938 wird viel dramatisdrer dar-
gestellt, als sie in Wahrheit vor sidr ging.

Mit Wirkung vom r. r. rg74 lie3 sidr
das Pfarrdorf Piirten in die StadtWaldkrai-
burg eingliedern. Dies ist die erste Einge-
meindung eiler alten bayerisdren Siedlung
in eine Vertriebenengemeinde.

)e
Unbekannt ist die Zahl der Opfer, die

der Bfiinier'Todesmarsdt nac-h dem Kriegs-
ende 1945 auf der Stra3e Bri.inn-Nikols-
burg nadr Osterreidr gekostet hat. Die Ge-
meinsdraft der vertriebenen Bri.inner teilt
mit, da3 auf den Friedhiifen der folgenden
dsterreidrischen Gemeinden 557 Opfer die-
ses Massenmordens meist in Massengrl-
bern bestattet wurden: In Drasenhofen
r57, Steineburg r9, Poysdorl tz3, Wetzel-
dorf rz, Wilfersdorf 32, Mistelbach ro6,
Pyrawarth rr, Wolkersdorf z7 und Stam-
mesdorf zo.' 1^l

Der Heimatverband der Graslitzer lie8

Von der Vertreibung waren nahezu alle
Sudetendeutsdren betroffen. Die Ausnah-
me bildeten nidrt etwa die Antifasdristen,
die bis ntlezt fur die Verteidigung der
tsdredroslowakisdren Republik kdmpften,
sondern Fadrarbeiter, deren weiteres Ver-
bleiben im Staate aus wirtschaftlidren
Gri.inden notwendig sdrien. Auch jene Su-
detendeutsdren, die aus den Konzentra-
tionslagern oder aus der Emigration zu-
ri.ickkehrten, Sozialdemokraten und Kom-
munisten, blieben von der Vertreibung
nidrt ausgeschlossen. Sie kamen zum Teil
in die US-Zone, vorwiegend aber in die
SBZ, um dort am ,,Aufbau des Sozialis-
mus" aktiv mitzuwirken. So lautete damals
die Begriindung fiir die Vertreibung von
,,Genossen" und so hei8t es heute noch im
offfziellen Spradrgebrauch des anderen
Deutschlands.

Auf den Bildschirmen und in den Zei-
tungen war in den vergangenen Wochen
immer wieder der stellv. Au8enminister
der DDR Kurt Nier gezeigt worden, Pan-
kows Chefunterhandler mit dem Bonner
Staatssekretar Gaus. Nier ist Sudetendeut-
scher. Er stammt aus Antoniwald bei
Gablonz.

Neben diesem ganz aktuellen Fall gibt
es aber zahlreiche weitere. Zw den promi-
nentesten Kommunisten, die 1946 in die
SBZ ausgesiedelt wurden,gehctrten u. a. die
ehemaligen Spitzenfunktiondre der tsche-
choslowakischen kommunistischen Partei
Rudolf Appelt, von 1955 bis zu seinem
Tode Botschafter der DDR in Moskau, Ru-
dolf D611ing, ry56-r959 stellv. Minister fiir
Nationale Verteidigung und 1959 bis 1955
Botschafter der DDR in Moskau und Ro-
bert Korb, der bis zu seinem Tode in fiih-
renden Positionen des Staatsapparates der
DDR und des Parteiapparats der SED te-
tig war.

{Jns interessiert in diesem Zusammen-
hange natiirlich besonders der Name Ru-
dolf Dtilling, handelt es sich bei ihm doch
um einen gebi.irtigen Ro8bacher. Uber ihn
gibt eine amtlidle Stelle in Ost-Berlin fol-
gende Lebenslauf-Auskunft :,,D611ing, Ru-
dolf, jeat Berlin: Geb. 4. rr. r9o2 in RoB-
badr/Biihmen als Sohn eines Arbeiters

Erlernter Beruf: Bergmann
Botschafter a. D.
Parteizugehcirigkeit: SED

eine Sdrallplatte -Unsq Gtaslitz" pregen,
auf der losef Moder eigeneMundartgedich-
te spriiht. Die Auslieferung besorgt der
Kolb-Verlag in Dettingen, der die Gras-
litzer Na&ri&ten herausgibt und neben
Heimatbi.idrern auch eine Monographie
iiber Franz GruB veriiffendidrte.

+€
Georg Maia aus Waldkraiburg wurde

Bundessieger im Leistungswettbewerb der
Metall-Blas-Instrumenten-Erzeuger. Gelernt
hat er bei Rudolf Hammerl, der zur Pro-
duktionsgemeinsdraft der Graslit4er in
Waldkraiburg gehrirt.

JT
Ab Mai 1974 kcinnen zum erstenmal

deutsdre Kriegsgrdber in der Sowietunion
offiziell von Biirgern der Bundesrepublik
besudrt werden. Das teilte der General-
konsul der UdSSR in Hamburg, Wladimi-
row, dem Prdsidenten des Volksbundes
Deutsdre Kriegsgrdberfiirsorge, Prof. Thie-
le, mit. Die Besudrsgenehmigung bezieht
sidr vorerst auf den deutsdren Soldaten-
friedhof Lublino bei Moskau.

Mit annlhernd 4o Prozent hatten die
Bi.irger der Bundesrepublik 1973 den stiirk-
sten Anteil am fugoslawien-Tourismus;
erst mit gro8em Abstand folgen Osterreich
(mit r3 Prozent| und Italien (9 Prozent).

$t!rlen! anlf$e ctf lcr arlerun &eifu
Unter anderen: Botschafter Budolf Diilling aus RoBbadr

Lebenslauf : Bergarbeiter. Zeitweise in
schlesischen Gruben fitig. Ab rgzo gewerk-
schaftl. organisiert. r9z3 Mitgl. der KPC.
Funktiondr der KPC. 1935-1938 KP-AbS.
im tschedroslowakischen Parlament. 1938
Emigration in die SU. Besudr der Zerrtral-
sdrule der KPDdSU in Moskau. 1943 Mitgl.
des NKFD (: Nationalkomitee Freies
Deutsdrland|, Moskau. 1946 Riickkehr nach
Deutschland. 1949 Eintritt in die Volkspo-
lizei. r95o VP-Chefinspekteur und Leiter
der Hauptverwaltung Politkultur in der
HVA. r95r Generalinspekteur der VP. Ab
r95z Generalmaior der KVP. Leiter der
Verwaltung der KVP und stellv. Innenmi-
nister. 1956-1959 Leiter der Polit. Verwal-
tung der NVA und stellv. Minister {iir
Nationale Verteidigung. ry54-r963 Abg.
der VK. Mitgl. des Stendigen Ausschusses
fiir Auswartige Angel. der VK. 1958-1967
Mitgl. des ZK der SED. Aug. 1959 bis Aug.
1965 Au8erord. und Bevollm. Botschafter
der DDR in der UdSSR.

Auszeidrnungen: WO in Gold (196r).
Orden ,,Banner der Arbeit" 11965l w. a."

Nadr mehr als einem Vierteljahrhundert
seit der Vertreibung ist von der alten Gar-
nitur kaum einer mehr in Amt und Wiir-
den.Das wort ,,Sudetendeutsche" ver-
schwand aus dem offiziellen Sprachgebrauch
der DDR und wird nur nodr als Schimpf-
wort zur Bezeichnung der ,,Revandristen"
verwendet. Allerdings, die aus ihrer Hei-
mat vertriebenen Sudetendeutschen sind
dennodr in der DDR vorhanden, auch
wenn sie nidrt mehr in ihren heimatlichen
Mundarten reden und ihre Herkunft be-
wuf3t negieren. Einige haben sogar Spit-
zenfunktionen in Partei, Staat und Gesell-
schaft bekommen und in ihren offziellen
Lebensl6ufen erscheint jeneZeit als wei8er
Fleck, den sie in ihrer alten Heimat zuge-
bradet haben.

Zwar ist Rudolf Appelt langst tot und
Rudolf Diilling Ruhestdndler, dodr sind
an ihre Stelle in ahnlidx wichtigen Funk-
tionen Sudetendeutsche der nldrstfolgen-
den Generation getreten; als Botsdrafter,
Staats- und Parteifunktiondre und Funk-
tionare in den gesellsdraftlichen Organisa-
tionen. Der Botschafter der DDR in Pe-
king, |ohann Wittik ft94 in Reichenberg
geboren), kommt aus der Arbeiter- und
Sportbewegung, war ir,n zweiten Weltkrieg

-4r-

schaften gar deutsche Meisterin. Die 1955
geborene Uschi Pietschmann ist deutsche
jugendmeisterin im Speerwurf und erreich-
te dabei eine Weite von 49,46 m. Damit
ist sie auch württembergische jugend- und
Frauemneisterin im Speerwurf. _

Bei den deutschen Viererbobmeisterschaf-
ten 1974, die in St. Moritz in der Schweiz
zur Austragung kamen, wurde Horst Floth
aus Karlsbad mit seiner Mannschaft Vize.

Eine Sudetendeutsche, die sich stets zu
ihrer Volksgruppe bekennt, ist auch die
vielfache- bundesdeutsche S-kilaufmeisterin
Michaela Endler.

Bei der Skiweltmeisterschaft 1974 in Fa-
lun erreichte der kleinste aller Skispringer,
der Sudetendeutsche Rudolf Höhnel aus
B-ärringen, der für die tschechoslowakische
Mannschaft startete, einen ehrenvollen
dritten Platz.

Autobahn-Bau in der CSSR
In der Tschechoslowakei sollen bis zum

jahre 1990 Autobahnen mit einer Gesamt-
länge von 1 700 km gebaut werden. Insge-
samt will man sieben Auto-bahnen einrich-
ten. Bereits. an drei verschiedenen Ab-
schnitten wurde mit dem Bau der Auto-
bahn Prag-Brünn-Preßburg begonnen. Bis
Ende des Vorjahres waren hier die ersten
82 Kilometer Strecke fertiggestellt worden.
Die Strecke Prag--Brünn soll später in öst-
licher Richtung über Kaschau bis an die
sowjetische Grenze verlängert werden und
do-rt einen Anschluß über Lemberg nach
Moskau bekommen. Die Strecke .Brünn-
Preßburg, für die- sich an der 'südlichen
Grenze der Tschechoslowakei Anschluß-
mö-glichkeiten nach Wien und Budapest
bieten, soll wiederum nach Norden an die
polnische Grenze weitergeführt werden, in
einem Zweig über Mährisch-Ostrau nach
Kattowitz in Oberschlesien und einem
zweiten über Hradec mit Weiteranschluß
nach Warschau. Eine weitere Autobahn
wird schließlich von Prag nach -Bad Ku-
dowa an der polnischen Grenze führen,
von wo aus künftig ein Anschluß über
Breslau nach Ost-Berlin bestehen wird.
D-er Bau vo-n einem Kilometer Autobahn
kostet, wie bekanntgegeben wurde, im
Schnitt 30 Mio Kronen, kann aber be.i be--
sonders schwierigen Geländeverhältnissen
bis zu 80 Mio steigen. Für jeden Kilometer
Autobahn könnten damit 200 bis 300-
Wohnungen gebaut werden. An den künf-
tigen Autobahnen der Tschechoslowakei
soll es alle zehn Kilo-meter kleine und alle
20 bis 25 Kilo-meter Großparkplätze mit
Tankstellen und Werkstätten geben. Auf
jedem 50. Kilometer will man ein Motel
hinstellen. -

*Eff-
Bundesarbeitsminister Walter Arendt hat

dem Präsidenten der Bundesanstalt für Ar-
beit, josef Stingl, das Große Verdienst-
kreuz des Verdienstordens der Bundesrepu-
blik Deutschland überreicht. Der Minister
unterstrich dabei, daß Stingl das moderne
Bild der Bundesanstalt als wirkungsvolles
Instrumentarium aktiver und vorausschau-
ender Arbeitsmarkt- und Beschäftigungspo-
litik mitge-prägt habe. Stingl, der aus Maria
Kulm stammt, ist Vorsitzender der Acker-
mann-Gemeinde, gehört dem Bundesvor-
stand der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft an, war als CDU-Abgeordneter lan-
ge jahre Sozialexperte seiner Fraktion und
in dieser Zeit auch Vorsitzender des Sozial-
ausschusses des Bundes der Vertriebenen.
Ganz besondere Verdienste hat sich Stingl
bei der Schaffung der Fremd- und Aus-
landsrenten-Gesetzgebung erworben.

*iii*
Der tschechische Film „Die Tage des

Verrats”, der in grober Verzeichnung die
Oktob-ertage 1938 darstellt, ist in der Tsche-
choslowakei längst zum „Pflichtgegen-
stand” geworden. Bis in die kleinsten Ge-

meinden hinein wird er gezeigt, überall
wird er angepriesen als ein „einzigartiges
Dokument“, das mehr aussage als ein Ge-
schichtsb-uch. In einer Szene des Fihnes
kommt auch Asch vor: Die Übernahme
der Ascher Gendarmerie-station durch den
Freiwilligen Schutzdienst (FS) der Sudeten-
deutschen Partei in der Nacht zum 21.
September 1938 wird viel dramatischer dar-
gestellt, als sie in Wahrheit vor sich ging.

- *iii*
Mit Wirkung vom 1. 1. 1974 ließ sich

das Pfarrdorf Pürten in die Stadt Waldkrai-
burg eingliedern. Dies ist die erste Einge-
meindung einer alten bayerischen Siedlung
in eine Vertriebenengemeinde.

'X-
Unbe-kannt ist die Zahl der Opfer, die

der Brünner Toldesrnarsch nach dem Kriegs-
ende 1945 auf der Straße Brünn-Nikols-
burg nach Österreich gekostethat. Die Ge-
meinschaft der vertriebenen Brünner teilt
mit-, daß auf den Friedhöfen der folgenden
österreichischen Gemeinden 557 Opfer die-
ses Massenmorde-ns meist in Massengrä-
bern bestattet Wurden: In D-rasenhofen
157, Ste-ineburg 19, Poysdo-rf 123, Wetzel-
dorf 12, Wilfersdorf 32, Mistelbach 106,
Pyrawarth 11, Wolkersdorf 27 und Stam-
mesdorf 70. %

Der Heimatverband der Graslitzer ließ

eine Schallplatte „Unser Graslitz“ prägen,
auf der josef Moder eigene Mundartgedich-
te spricht. Die Auslieferung besorgt der
Kolb-Verlag in Dettingen, der die Gras-
litzer Nachrichten herausgibt und neben
Heimatbüchern auch eine Monographie
über Franz Gruß veröffentlichte.

_Georg Maier aus Waldkraiburg wurde
Bundessieger im Leistungswettbewerb der
Metall-Blas-Instrumenten-Erzeuger. Gelemt
hat er bei Rudolf Hammerl, der zur Pro-
duktio-nsgemeinschaft der Graslitzer in
Waldkraiburg gehört.-

*iii*
Ab Mai 1974 können zum erstenmal

deutsche Kriegsgräber in der Sowjetunion
offiziell von Bürgern der Bundesrepublik
besucht werden. Das teilte der General-
konsul der UdSS|R in Hamburg, Wladimi-
row, dem Präsidenten des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Prof. Thie-
le, mit. D-ie Besuchsgenehmigung bezieht
sich vorerst auf den .deutschen Soldaten-
friedho-f Lublino bei Moskau.

-äh
Mit annähemd 40 Prozent hatten die

Bürger der Bundesrepublik 1973 den stärk-
sten Anteil 'am -jugo-slawien-Tourismus,
erst mit großem Abstand folgen Österreich
(mit 13 Pro-zent) und Italien (9 Prozent).

äullrfeniıeutfdye auf im ııulmmı årttc
Unter -anderen: Botschafter Rudolf Dölling aus Roßbach

Von der Vertreibung waren nahezu alle
Sudetendeutschen betroffen. Die Ausnah-
me bildeten nicht etwa die Antifaschisten,
die' bis zuletzt' für die Verteidigung der
tschechoslowakischen Republik kämpften,
sondern Facharbeiter, deren weiteres Ver-
bleiben im Staate aus wirtschaftlichen
Gründen notwendig schien. Auch jene Su-
detendeutschen, die aus den Konzentra-
tionslagem oder aus der Emigration zu-
rückkehrten, So-zialde-mo-kraten und Kom-
munisten, blieben vo-n der Vertreibung
nicht ausgeschlossen. Sie kamen zum Teil
in die US-Zone, vorwiegend aber in die
SBZ, um dort am „Aufbau des Sozialis-
mus” aktiv mitzuwirken. S0 lau.tete damals
die Begründung für die Vertreibung von
„Genossen“ und so heißt es heute noch im
offiziellen Sprachgebrauch des anderen
Deutschlands. .

Auf den Bildschirmen und in den Zei-
tungen war in den vergangenen Wochen
immer wie-der der stellv. Außenminister
der DDR Kurt Nier gezeigt worden, Pan-
kows Chefunterhändler mit dem Bonner
Staatssekretär Gaus. Nier ist Sudetendeut-
scher. Er stammt aus Antolniwald bei
Gablonz.

Neben diesem ganz aktuellen Fall gibt
es aber zahlreiche weitere. Zu den promi-
nentesten Kommunisten, die 1946 in die
SBZ ausgesiedelt wurden, gehörten u. a. die
ehemaligen Spitzenfunktionäre der tsche-
cho-slowakischen kommunistischen Partei
Rudolf Appelt, von 1955 bis zu seinem
Tode Botschafter der DDR in Moskau, Ru-
dolf Dölling, 19 5 6--1959 stellv. Minister für
Nationale Verteidigung und 1959 bis 1965
Botschafter der DD-R in Moskau und R0-
bert Korb, der bis zu seinem To-de in füh-
renden Positionen des Staatsapparates der
DDR und des Parteiapparats der SED tä-
tig wa.r.

Uns interessiert in diesem Zusammen-
hange natürlich besonders der Name Ru-
dolf Dölling, handelt es sich bei ihm doch
um einen gebürtigen Roßbacher. Über ihn
gibt eine amtliche Stelle- in Ost-Berlin fol-
gende Lebenslauf-Auskunft: „Dölling, Ru-
dolf, jetzt Berlin: Geb. 4. 11. 1902 in Roß-
bach/Böhmen als Sohn eines Arbeiters

Erlernter Beruf: Bergmann
Botschafter a. D.
Parteizugehörigkeit: SED
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Lebenslauf: Bergarbeiter. Zeitweise in
schlesischen Gruben tätig. Ab 1920 gewerk-
schaftl. organisiert. 1923 Mitgl. der KPC.
Funktionär der KPC. 1935-1938 KP-Abg.
im tschecho-slo-wakischen Parlament. 1938
Emigration in die SU. Besuch der Zentral-
schule der 'KPDdSU in Moskau. 1943 Mitgl.
des NKFD (= Nationalkomitee Freies
Deutschland), Moskau. 1946 Rückkehr nach
Deutschland. 1949 Eintritt in die Volkspo-
lizei. 1950 VP-Chefinspekteur und 'Leiter
der Hauptverwaltung Politkultur in der
HVA. 1951 -Generalinspekteur der VP. Ab
1952 Generalmajor der KVP. Leiter der
Verwaltung der KVP und stellv. Innenmi-
nister. 1956-1959 Leiter der Polit. Verwal-
tung der NVA und stellv. Minister für
Nationale Verteidigung. 1954--1963 Abg.
der VK. Mitgl. des Ständigen Ausschusses
für Auswärtige Angel. der VK. 1958-1967
Mitgl. des ZK der SED. Aug. 19 59 bis Aug.
1965 Außerord. und Bevollm. Botschafter
der DDR in der UdSSR.

Auszeichnungen: VVO in Gold (1962).
Orden „Banner der Arbeit” (1965) u. a.“

Nach mehr als einem Vierteljahrhundert
seit der Vertreibung ist von der alten Gar-
nitur kaum-einer mehr in Amt und Wür-
den.Das Wort „Sudetendeutsche“ ver-
schwand aus dem offiziellen Sprachgebrauch
der DDR und wird nur no-ch als Schimpf-
wort zur Bezeichnung der „Revanchisten”
verwendet. Allerdings, die aus ihrer Hei-
mat vertriebe-nen Sudetendeutschen sind
dennoch in der DDR vorhanden, auch
wenn sie nicht mehr in ihren heimatlichen
Mundarten reden und ihre Herkunft be-
wußt negieren. Einige haben sogar Spit-
zenfunktionen in Partei, Staat und Gesell-
schaft bekommen und in ihren ofiziellen
Lebensläufe-n erscheint jene- Zeit als weißer
Fleck, den sie in ihrer alten Heimat zuge-
bracht haben. '

Zwar ist Rudolf Appelt längst tot und
Rudolf Dölling Ruheständler, doch sind
an ihre Stelle in ähnlich wichtigen Punk-
tionen Sudetendeutsche der nächstfolgen-
den Generation getreten, als Botschafter,
Staats- und Parteifunktionäre und Funk-
tionäre in den gesellschaftlichen Organisa-
tionen. Der Botschafter der DDR in Pe-
king, johann Wittik (1923 in Reichenberg
geboren), kommt aus der Arbeiter- und
Sportbewegung, war im zweiten Weltkrieg



Soldat und hatte sidr durdr ein Arbeiter-
studium als Fiihrungskraft qualifiziert. Er
war vor seiner Emennrurg zum Botsdrafter
(ry721 ab 1965 Minister fiir Leidrti:rdustrie.
Der nunmehrige Abteilungsleiter im Ost-
Berliner AuBenministerium, Herbert
Plas&ke, geboren rgzg in Riegersdorf, war
von t967 bis 1973 Botsdeafter seines Lan-
des in Budapest. Johannes Rodilitzer lgeb.
r9o4 in Aussig) war vor 1945 in Leitmeritz
Baudirektor und r9:g NSDAP-Mitglied ge-

worden; er hatte es in der kasernierten
Volkspolizei zum Oberst gebracht und ist
seit r97z Staatssekretdr im Ministerium
ftir Umweltschutz. Oft genannt wird der
Leiter des Presseaptes beim Vorsitzenden
des Ministerrates der'DDR, Kurt Blecha,
r9z3 in Aussig geboren. Er war r94r in die
NsoeP aufgenommen worden, kam als
Soldat in sowietisdre Gefangenschaft und
besann seine Karriere beim Nationalkomi-
tee" Freies Deutsdrland in Moskau. Stell-
vertretender fustizminister der DDR von
196o-;97o war der r9r9 in Diinis bei Rei-
drenbeig geborene Rolf Kaulfersdt, der
seitdem- als stellvertretender Bezirksge-
richtsdirektor in Potsdam wirkt.

Aber nidrt nur in der SED, audr in an-
deren, in der DDR zugelassenen Parteien
sab es ftir Sudetendeutsche die Miiglich-
[eit einer politisdren Kaniere. Ferdinand
Thun, ryzr in Tetsdren als Sohn des Fiir-
sten Thun-Hohenstein geboren, gehiirt der
Nationaldem. Partei an; er war 1943 als
Leutnant in sowietisc-he Kriegsgefangen-
schaft geraten, absolvierte eine Antifa-Aus-
bildunl und ist seit April 1973 Botschafter
in Tef,eran. Der gleidren Partei gehtirt
audr der ry24 in Bitinn geborene stellv-er-
tretende Oberbiirgermeister von Ost-Berlin
und Leiter der Abteilung Wohnungspoli'
tik Friedridr Kos an, der seit April 1969
beide Amter bekleidet.

Audr in der Generalitlt der Nationalen
Volksarmee und im Staatssidrerheitsdienst
haben Sudetendeutsche Eingang gefunden,
so der ehemalige Leutnant der Deutschen
Wehrmadrt und derzeitige Generalleutnant
Helmut Borufka, r9r8 in Gablonz an der
Nei8e geboren, sowie der r9r3 in Btihmen
seborerie Frarrz GoId, der 1938 Mitglied
der NSDAP geworden ist und als Oberge-
freiter rsar Zur Roten Armee desertierte.
Seit rgso arbeitete er fur den Staatssidler'
heitsdienst, war Leiter der Abteilung Per-
sonenschutz des Ministeriums ftir Staats-
sicherheit und ist seit Oktober r97z Gene-
ralleutnant im Staatssidrerheitsdienst. Alt-
kommunist ist der r9r9 in Bdrringen gebo-
rene Iosef Schiitz, der ry46 in die sowjeti-
sc-he Zone ausgesiedelt wurde und zut Zeit
oberst der Nationalen Volksarmee und
Leiter der Abteilun! internationale Verbin-
dunsen im Minisierium ftir Nationale
vertiidieune ist; sein Bruder, Rudi Schritz,
ist Geneialniaior und stellveriretender Chef
der Grenztrulrpen der Nationalen Volks-
armee.

Der Maurer und Bergmann Alois Brriu-
tisam, seb. 19z6 in Griinlas bei Elbogen,
w7ir tgiz Ob-ergefreiter in der Deutsdren
Wehrmidrt, kah 1946 in die sowj,etische
Besatzunsszone. Nidr dem Besuch der
Parteiho&sdrule der SED begann seine
steile Karriere in der Partei, in der er es

r958 zum r.Sekretdr der Bezirksleitung-der
siib trfurt bradrte. Seitdem ist er Mitglied
des ZK der SED.

Direktor des Instituts fiir Gesellsdrafts-
wissensdraften beim ZK det SED ist der
rozs in Altrohlau geborene Otto Reinhold,
Proiessor ftir Politiikonomie und Mitglied
des ZK der SED.

Bedeutende Funktionen in der Wissen-
sdraft und im kulturellen Leben der DDR
nehmen zahlreiche Sudetendeutsche wahr.
Eduard Winter, seit einigen fahren emeri-
tiert, ist nicht der einzige prominerrte
DDR-Historiker unseres Stammes. Der

r9z5 in Loosdr bei Dux geborene Alfred
Anderle, Professor an der .Universitlt in
Halle, ist seit 196z Direktor des Instituts
fiir Gesdridrte der Vdlker der UdSSR. An
der Karl Marx lJniversitet in Leipzig lehrt
der Kulturhistoriker Erhard /ohn, r9r9 in
Gablonz geboren; er ist auc-h seit 1965 l{it-
elied des Bundesvorstands des FreienDeut-
ichen Gewerkschaftsbundes. In Pschoblik
wurde r9z9 der Prisident der Akademie
der P?idagogisdren Wissenschaften Gerhard
Neuner geboren; seit r97z ist er Mitglied
der DeuCschen Akademie der Wissensdraf-
ten. Rita Tomasdtek, verheiratete S&obet,
wurde r9r9 in Reidrenberg geboren. Die
Romanistin ist Professorin an der Hum-
boldt-Universitat in Ost-Berlin und seit
1969 ordentliches Mitglied der Deutsdren
Akademie der Wissensdraften.

Der Dramatiker und Nationalpreistrlger
Helrnut Baierl wurde ry26 tn Rumburg ge-
boren, ist seit r95o Mitglied der Bezirkslei-
tung der SED Berlin und seit r97o Sekre-

thr der Sektion Literatur und SpracJrpflege
der Deutsdren Akademie der Wissensdraf-
ten. Sudetendeutscher ist auch der 1933
geborene Dirigent Giinter Hetbig,seit ry72
Che{dirisent und kiinstleris&er Leiter der
Dresdnei Philharmonie. Ein international
anerkannter Organist ist der rgzo in Brau-
nau geborene Amadeus Webersinke, seit
r97z Leiter der Meisterklasse ftir Kammer-
musik an der Hochsdrule ftir ,Musik in
Dresden, Seit 1968 wirkt als Rektor der
Hochsdrule ftir bildende Kiinste in Berlin-
Wei8ensee der r9z5 in Obergeorgenthal
geborene Walter Womad<a, ordentlidres
Mitdiea der Deutsdren Akademie und
seit 1969 Mitglied der Bezirksleitung der
SED in Ost-Berlin.

Diese Aufzlhlung ist unvollstiindig, feh'
len dodr in den Biographien der DDR, so-
weit diese iiberhaupt publiziert werden,
fast alle Hinweise aui Herkunftslander, de-
ren deutsche Vergangenheit von der DDR
bewu8t versdrwiegen wird. H. K.
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Die ,,IJrwanderviigel,,, die nadr der fahr- mii&tnis des wv an die nadr ihm kom-
h;de;Mende eine" eigenstlndige, durda menden Generationen darstellt.
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i" der ver- IM SUDETENLAND

;AA;-";; ett Eh.t und Nikotin und fand der Wandervogel kurz vor dem Er-
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Soldat und hatte sich durch ein Arbeiter-
studium als Führungskraft qualifiziert. Er
war vor seiner Emennung zum Botschafter
(1972) ab 1965 Minister für Leichtindustrie.
Der nunmehrige Abteilungsleiter im Ost-
Berliner Außenministerium, Herbert
Plaschke, gebo-ren 1929 in Riegersdorf, war
von 1967 bis 1973 Botschafter seines Lan-
des in Budapest. johannes R0-chlitzer (geb.
1904 in Aussig) war vor .1945 in Leitmeritz
Baudirektor und 1939 NSDAP-Mitglied ge-
worden , er hatte es in der kasernierten
Volkspolizei zum Oberst gebracht und ist
seit 1972 Staatssekretär im Ministerium
für Umweltschutz. Oft genannt wird der
Leiter des Presse-amtes beim Vorsitzenden
des Ministerrates der DD-R, Kurt Blecha,
1923 in Aussiggeboren. Er war 1941 in die
NSDAP aufgenommen worden, kam als
Soldat in sowjetische Gefangenschaft und
begann seine Karriere beim Nationalkomi-
tee Freies Deutschland in Moskau. Stell-
vertretender justizminister der DDR von
1960-1970 war der 1919 in Dönis bei Rei-
chenberg geborene Rolf Kaulfersch, der
seitdem als stellvertretender Bezirksge-
richtsdirekto-r in Potsdam wirkt.

Aber nicht nur in der SED, auch in an-
deren, in der DDR zugelassenen Parteien
gab es für Sudetendeutsche die Möglich-
keit einer politischen Karriere. Ferdinand
Thun, 1921 in Tetschen als Sohn des Für-
sten Thun-Hohenstein geboren, gehört der
Nationaldem. Partei an, er war 1943 als
Leutnant in sowjetische Kriegsgefangen-
schaft geraten, absolvierte eine.Antifa-Aus-
bildung und ist seit April 1973 Botschafter
in Teheran. Der gleichen Partei gehört
auch der 1924 in Brünn geborene stellver-
tretende Oberbürgermeister von Ost-Berlin
und Leiter' der Abteilung Wohnungspoli-
tik Friedrich Kos an, der seit April 1969
beide Ämter bekleidet. 5

1 Auch in der Generalität der Nationalen
Volksarmee und im Staatssicherheitsdienst
haben Sudetendeutsche Eingang gefunden,
so der ehemalige Leutnant der Deutschen
Wehrmacht und derzeitige Generalleutnant
Helmut Borufka, 1918 in Gablonz an der
Neiße geboren, sowie der 1913 in Böhmen
geborene Franz G0-ld, der 1938. Mitglied
der NSDAP geworden ist und als Oberge-
freiter 1941 zur Roten Armee desertierte.
Seit 1950 arbeitete er für den Staatssicher-
heitsdienst, war Leiter der Abteilung Per-
sonenschutz des Nlinisteriums für Staats-
sicherheit und ist seit Oktober 1972 Gene-
ralleutnant im Staatssicherheitsdienst. Alt-
kommunist ist der 1919 in Bärringen gebo-
rene josef Schütz, der 1946 in die sowjeti-
sche Zone ausgesiedelt wurde und zur Zeit
Oberst der Nationalen Volksarmee und
Leiter der Abteilung internationale Verbin-
dungen im Ministerium für Nationale
Verteidigung ist, sein Bruder, Rudi Schütz,
ist Generalmajor und stellvertretender Chef
der Grenztruppen der Nationalen Volks-
armee.

Der Maurer und Bergmann Alois Bräu-
tigam, geb. 1926 in Grünlas bei Elbogen,
war 1942 Obergefreiter in der Deutschen
Wehrmacht, kam 1946 -in die sowjetische
Besatzungszone. Nach dem Besuch der
Parteihochschule der SED begann seine
steile Karriere in der Partei, in der er es
1958 zum 1. Sekretär der Bezirksleitung der
SED Erfurt brachte. Seitdem ist er Mitglied
des ZK der SED.

Direktor des Instituts für Gesellschafts-
wissenschaften beim ZK der SED ist der
1925 in Altrohlau geborene Otto Reinhold,
Professor für Politökonomie und Mitglied
des ZK der SED.

Bedeutende Funktionen in der Wissen-
schaft und im kulturellen Leben der DDR
nehmen zahlreiche Sudetendeutsche wahr.
Eduard Winter, seit einigen jahren emeri-
tiert, ist nicht der einzige prominente
DDR-Historiker unseres Stammes. Der

1925 in Loosch-bei Dux geborene Alfred
Anderle, Professor an der ,Universität in
Halle, ist se-it 1962 Direktor des Instituts
für Geschichte der Völker der UdSSR. An
der Karl Marx Universität in Leipzig lehrt
der Kulturhistoriker Erhard john, 1919 in
Gablonz geboren ; er ist auch seit 1966 Mit-
glied des Bundesvorstands-des Freien Deut-
schen Gewerkschaftsbundes. In Pschoblik
wurde 1929 der Präsident der Akademie
der Pädagogischen Wissenschaften Gerhard
Neuner geboren , seit -1972 ist er Mitglied
der Deutschen Akademie der Wissenschaf-
ten. Rita Tomaschek, verheiratete Schober,
wurde 1919 in Reichenberg geboren. Die
Romanistin ist Professorin an der Hum-
boldt-Universität *in Ost-Berlin und seit
1969 ordentliches Mitglied der Deutschen
Akademie der Wissenschaften.

Der Dramatiker und Nationalpreisträger
Helmut Baierl wurde 1926 in Rumburg ge-
boren, ist seit 1960 Mitglied der Bezirkslei-
tung der SED Berlin und seit 1970 Sekre-

tär der Sektion' Literatur und Sprachpflege
der Deutschen Akademie der Wissenschaf-
ten. Sudetendeutscher ist auch der 1933
geborene Dirigent Günter Herbig, seit 1972
Chefdirigent und künstlerischer Leiter der
Dresdner Philharmonie. Ein international
anerkannter Organist ist der 1920 in Brau-
nau geborene Amadeus Webersinke, seit
1972 Leiter der Meisterklasse für Kammer-
musik an der Hochschule für «Musik in
Dresden. Seit 1968 wirkt als Rektor 'der
Hochschule für bildende Künste. in Berlin-
Weißensee der 1925 in Obergeorgenthal
geborene Walter Womacka, ordentliches
Mitglied der Deutschen Akademie und
seit 1969 Mitglied der Bezirksleitung der
SED in Ost-Berlin. .

Diese Aufzählung ist unvollständig, feh-
len doch in den Biographien der DDR, so-
weit diese überhaupt publiziert werden,
fast alle Hinweise auf Herkunftsländer, de-
ren deutsche Vergangenheit von der DDR
bewußt verschwiegen wird. H. K.

was umllte im glıíııulıernııgeli )(`  
Unvergeßliche Zeiten im „Nest“ an der Selbergasse Y.

Die „Urwandervögel", die nach der jahr-
hundertwende eine eigenständige, durch
keinerlei Beispiel vorgezeichnete und von
keiner Erwachsenen-Organisation irgend-
welcher Art angeregte jugendbewegung ins
Leben riefen, nannten sich „Pachanten“.
Es waren keine System-Verändere-r heuti-
gen Maßstabes, keine' Revolutionäre in
dem heute von der äußersten Linken ver-
fochtenen Sinne. Sie änderten sich nur
selbst als Protest gegen einen Lebensstil,
den sie als verlogen, abgestanden, ihrem
Selbstverständnis nicht gemäß empfanden.
Individualisten, die sie waren, verzichte-
ten sie von vornherein auf Breitenwirkung.
Sie waren sich selbst genug, verbanden
sich mit Gleichgesinnten' höchstens zu
kleinen „Horden”, so nannten sie ihre
Gruppenzusammenschlüsse und drückten
mit dieser unbürgerlichen Bezeichnung ihre
Ablehnung der überkommenen Gesell-
schaftsformen aus, denen sie in Lebenshal-
tung und Kleidung, bald auch in der Ver-
achtung von Alkohol und Nikotin und
manch anderem abschworen. Als die Zu-
sammenschlüsse einer rechtlichen Organi-
sationsform bedurften, wurde für diese der
Name „Wandervogel“ geboren.

Eine Eigenheit des WV (so seine selbst-
gewählte Abkürzung) war der Hang zur
Romantik.'Darin lag wohl auch die Trieb-
feder für das große Verdienst, das sich der
Wandervogel in dem Anfsuchen und Wie-
derbeleben alter Volkslieder, Volkstänze
und Laienspiele erwarb. Auch die von ihm
bevorzugte Literatur weist in diese Rich-
tung. Kaum eine frühere oder spätere Ge-
neration hat verständnisvoller Eichendorff
gelesen, auch andere Romantiker, zu de-
nen sich dann später, von den Wander-
vögeln ebenfalls „verschlungen", Walde-
mar Bonsels, Cäsar Fleischlen, Freiherr von
Münchhausen und andere Neuromantiker
gesellten. A

Das Volkslie-d: Hier muß man wissen,
daß bis zum Erscheinen des von Hans
Breuer, einem Mitbegründer des WV, ge-
schaffenen „Zupfgeigenhansl” diese Spar-
te echter Volkskunst so gut wie verschüttet
gewesen war. Nun brach plötzlich ein
Quell auf, der einen ungeahnten Reichtum
verströmte. Lieder, die heute in jedem
-Schul-Liederbuch stehen, wurden damals
der Vergessenheit entrissen und durch den
Wandervogel zu neuem Volksgut gemacht.
Der von ihm abgelehnte sog. „Liedertafel-
stil” geriet in Bedrängnis. Als dann Dr.
Walter Hensel im Sudetenland die von
einigen Männern im Reiche begonnene
Lied-Erneuerung ihrem Höhepunkt zufüh-
te, war ein Durchbruch vollendet, der das
einzige, aber umso eindrucksvollere Ver-

mächtnis des WV an die nach ihm kom-
menden Generationen darstellt.

In München wurde gerade dieser . Tage,
am 15. März, in einer Veranstaltung des
Bayrischen Rundfunks zusammen mit dem
Adalbert-Stifter-Verein dieses Phänomens
in einer festlichen Stunde „Fünfzig' jahre
Finkensteiner Singen” gedacht.-Dieses Fin-
kenstein war ein kleines deutschmährisches
Nest, und dort fand eben vor 50 jahren
die erste Singwoche statt, der dann in
stürmischer Entwicklung Hunderte im gan-
zen deutschen Sprachgebiet über die jahre
hinweg folgten. „Zu den .Leitern 'solcher
Singwo-chen gehörte auch Dr. Adolf Seifert
aus Asch. (In dem jubiläums-Konzert zu
München, das der Ackennann-Chor aus
Rosenheim unter Leitung Fritz Kernidıs
gestaltete, war auch ein besonders schöner
Satz von Adolf Seifert zu dem Lied „Der
Mond ist--aufgegangen” zu hören.)

IM SUDETENLAND
fand der Wandervogel .kurz vor dem Er-
sten Weltkrieg Eingang. Derzeit sind Män-
ner jener Gründungsgeneration, durchwegs
im achten jahrzehnt ihres Lebens stehend,
dabei, eine Dokumentation über die erste
WV-Zeit unserer Heimat zu erstellen. Fe-
derführend ist dabei der frühere Brüxer
Archivar Dr. Kurt Oberdorffer.

IN ASCH
war das letzte Kriegsjahr 1918 das eigent-
liche Gründungsjahr der WV-Gemeinde,
wenn auch schon früher auswärtige Schü-
ler der Staatsgewerbeschule versucht hat-
ten, eine Gruppe auf die Beine zu bringen.
In diesem Zusammenhange spielte der Na-
me Dobiasch eine Rolle.

Die Gründung des Ascher Wandervogels
muß sich ganz formlos und mehr aus Zu-
fälligkeiten erwachsend ergeben haben. Der
erste Leiter der Ascher WV-Gruppe war
der am Heiligen Abend 1968 in Hof ver-
storbene Hermann Singer. Bei seiner WV-
Gefolgschaft hieß er „der Kanzler“ - ein
Spitzname, der ihm bis in seine späten
Mannesjahre blieb, ebenso wie seinem
engsten Freund und Mitarbeiter im Wan-
dervëgel, Alfred Hofmann, der Spitzname
„NC 6"- . .

Das Ascher WV-Heim, es war nicht nur
im WV selbst bekannt als „Nest", befand
sich in dem alten Holzhause des Bäcker-
meisters Gottlieb Krauß in der Selbergasse.
Der am Markplatz wohnende und schaf-
fende Meister verlangte für den Raum
eine kaum nennenswerte Miete. Die Stu-
be kam dem romantischen Empfinden der
Wandervögel ganz und gar entgegen: Ein
großer gekachelter Küchenofen, rundherum
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eine Ofenbank, Sitzbenke entlang denWIn-
den,,,Kannelhulz", Gesdrirrsdrrdnkchen,
Tisdr, ein paar Stiihle. (Siehe unser Bild.)
An den Wdnden selbst gerahmte, z.T.
auch selbst gemalte Bilder oder Sdreren-
s&nitte, und dazu besonders die alters-
dunklen Holzrrrdnde, die den Raum so
redrt heimelig machten.

Hier nun wurde in den Nestabenden
gesungen, vorgelesen, diskutiert und debat-
iiert, mandrmal audr bei Tee und Kudren
gefeiert. Immer wieder einmal gabs eine
Sesondere Veranstaltung: die,,Kopfwl-
sdre". Da konnte und sollte jeder und iede
sagen, was ihm an dem oder jenem nicht
pa3te. Das glidr einem reinigenden Gewit-
ter, nadrher war die Kameradschaft eine
umso festere.

Vor allem aber wurde gesungen, gesun-
gen, gesrrngen. Im ,,Zrpfgeigenhansl" gab
es kaum mehr ein Lied, das nicht mit al-
len Strophen auswendig beherrsdrt wurde.
Sphter kamen dann ansprudrsvollere Lie-
d-erbiidrer dazu, vor dlem die vonWalther
Hensel herausgegebenen. Drei- und vier-
stimmige polyphone Satze wurden mit
gro8er Hingabe eingeiibt. Sie waren dann
,,Material" fiir die Eltemabende, fur Preis-
Cingen an grciBeren WV-Treffen, von de-
nen die Asiher Wanderviigel manchen er-
sten Singpreis heimbradrten, wohl audr in
spateren lahren manchmal ftir einKirdren-
konzert.

Vor allem aber wurden im ,,Nest" die
Wanderlieder erlernt, die bei den Halb-
tags- und den Ganztagsfahrten an jedem
Wbdrenende die klingenden Begleiter der
Gruppen waren. Diese sdrwlrmten nadr
allen Himmelsridrtungen aus. Wo immer
ein romantisches Fleckdren Natur im gan-
zen Bezirk und weit dartber hinaus zu
entdedcen war, die Wanderviigel fanden es
und nahmen es geistig in Besitz. Sie er-
wanderten sich ihre Heimat im budrstiib-
lichen Sinne des Worts. Auf den Rastpllt-
zen wurde der Speer geworfen, Schlagball
gespielt, gesprungen und gelaufen. Wenn
dann am- Abend die Gruppe durdr die
Stra8en und Gassen der Stadt in losem
Haufen und pradewoll singend heimkehr-
te, voran einige mit Klampfen und Fie-
deln, da lauschte ihnen staunend und be-
wundernd das Randstein-Publikum.

Das fahres-Ereignis der Gruppe aber war
die ..Gro8e Fahrt". Wdhrend der Sommer-
ferien waren da die selten mehr als funf
Kiipfe starken Gruppen oft vier Wodren
un-d lenger unterwegs/ immer zu FuB, im-
mer selbst kodrend, beim B4uern im Heu
oder Stroh sdrlafend - ,,Es war eine Lust zu
leben", bekennen die Wandervdgel von
einst nodr heute nadr ftinfuig und mehr
Tahren.' In Asdr war die hohe Zeit des Wander-
vogels wohl erwa von r9r9 bis 1924. Da
ga6 es eine ganze Reihe von nadr Ortstei-
len geformte und aud: benannte Gruppen.
Den- bemerkenswertesten Namen fuhrten I
die Leute von der Hofer Stra8e und Um- F.

gebung: Sie bildeten die ,,Hostra" {Abktir- |
zungen liebte man sdron damals). Dann I
gab es beispielsweise eine,,Loahmpritsdrn"
&e ,,Marktener", die ,,Neue Welt" und
anderes mehr.

Innerhalb der in soldre Gruppen aufge'
teilten WV-Gemeinde Asch entstand als'
bald ein innerer Kem, ,,die ZttnIt" ge'
nannt. Ihr gehtirten ,,die Ziinftiget" an,
eine Elite innerhalb des an sich sdron
elitdr verstandenen Wandervogels. In spii'
teren ]ahren bildete sidr s&lie8lidr eine
weitere Sondergruppe heraus, die ,,fungen-
sdraft"; ihr Name tat kund, da8 sie dem
miinnlidren Geschledrt vorbehalten war.

Die M?idchen der ,,Z:unft" trugen mit
Vorliebe weite, lichte Kleider mit viel Stik-
kerei, die |ungen waren dem urspriinglidr
getragenen Schillerhemd entwachsen und
bevoizugten eine Kluft, die neben der von
Anfang an kniefreien Hose eine Art Ano-

... and von innen.

rak mit Sdrniirversdrlu3 vor der Brust auf-
wies. Diese Bluse hiel3 damals sdron ,,der
Ianker".

Die Asdrer Wv-Gruppe war, wie jede
andere, aus sich selbst heraus, ohne An-
sto8 von Seiten Erwadrsener, entstanden.
Alsbald nahm si& ihrer freilich der ,,Euf-
rat" ar;., wieder eine der beliebten Abknr-
arngen: Eltern- und Freundesrat. Er kam
fiir die Nest-Miete auf und erledigte ver-
einsredrtlidee Obliegenheiten. Ihr Obmann
war die langste Zeit der Turn- und Volks-
sdrullehrer Adolf Seifert. Fi.ir den Eufrat
und sonstige interessierte Erwachsene bot
die WV-Geneinde von Zeit za Zeit einen
Elternabend mit Singen, Musizieren und
Laienspiel, wobei die Werke von Hans
Sadrs bevorzugt wurden. Die Abende hat-
ten deutlidres Niveau.

Wer nadr Hermann Singer Leiter der I
Asdrer WV-Gemeinde war, la8t sidr nur I
mehr sporadisdr nachweisen. ry4124 war I
es der fri.ih verstorbene Lehrersohn Her- [
mann Schiller, nadr ihm dann der Notars- I
sohn Gottfried Jager, der seinerseits wieder I
von Siegfried Tins (1927) abgeliist wurde. t
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Die Spontan-|ugendbewegung des Ascher
Wandervogels ging zuerst langsam und
dann immer sdrneller in der |ungtur-
nerschaft auf und sdrlie8lich unter. In
vielen Gegenden des .deutsdespradrigen
Raumes, besonders in 6sterreic-h, iiber-
dauerte er aber die Zeiten. Es soll noc-h
heute da und dort einen als e.V. eingetra-
genen WV geben. Und es gibt audr nodr
eine iiber die ganze Bundesrepublik zer-
streute Gemeinsdraft ehemaliger Wander-
vdgel,die sidr alljiihrlidr zu einem,,Thing"
trif{t - wie in sdriinen alten Zeiten.

B. u. S. T.

Besucht die Ascher Heimatstube
im RiickgebSude des ahen Rehauer

,Radrausesl
Geiiffnet jeden ersten Sonntag im Monat

9-r2 Uhr
Vorherige Anmeldung bei Landsmann
Albin Sdrindler, 8673 Rehau, Jdgerstr.
63, erm6glidrt audr andere Besichti-

gungszeiten

Das ,,Nest" an der Selbergasse von aufien...

eine Ofenbank, Sitzbänke entlang den Wän-
den, „Kannelhulz”, Geschirrschränkchen,
Tisch, ein paar Stühle; (Siehe unser Bild.)
An den Wänden selbst gerahmte, z. T.
auch selbst gemalte Bilder oder Scheren-
schnitte, und' dazu ' besonders die alters-
dunklen Holzwände, die den Raum so
recht heimelig machten.

Hier nun wurde in den Nestabenden
gesungen, vorgelesen, diskutiert und debat-
tiert, manchmal auch bei Tee und Kuchen
gefeiert. Immer wieder einmal gabs eine
besondere Veranstaltung: die „Kopfwä-
sche“. Da konnte und sollte jeder und jede
sagen, was ihm an dem oder jenem nicht
paßte. Das glich einem reinigenden Gewit-
ter, nachher war die Kameradschaft eine
umso festere. __

Vor allem aber wurde gesungen, gesun-
gen, gesungen. Im „Zupfgeigenhansl” gab
es kaum mehr ein Lied, das 'nicht mit al-
len Strophen auswendig beherrscht wurde.
Später kamen dann anspruchsvollere Lie-
derbücher dazu, vor allem die von Walther
Hensel herausgegebenen. Drei- und vier-
stimmige polyphone Sätze wurden mit
großer Hingabe eingeübt. Sie waren dann
„Material“ für die Eltemabende, für Preis-
singen an größeren WV-Treffen, von de-
nen die Ascher Wandervögel manchen er-
sten Singpreis heimbrachten, wohl auch in
späteren jahren manchmal für ein Kirchen-
konzert.

Vor allem aber wurden im „Nest“ die
Wanderlieder erlernt, die bei den Halb-
tags- und den Ganztagsfahrten an jedem
Wochenende die klingenden Begleiter der
Gruppen waren. Diese schwärmten nach
allen Himmelsrichtungen aus. Wo immer
ein romantisches Fleckchen Natur im gan-
zen Bezirk und weit darüber hinaus zu
entdecken war, die Wandervögel fanden es
und nahmen es geistig in Besitz. Sie er-
wanderten sich ihre Heimat im buchstäb-
lichen Sinne des Worts. Auf den Rastplät-
zen wurde der Speer geworfen, Schlagball
gespielt, gesprungen und gelaufen. Wenn
dann am Abend die Gruppe durch die
Straßen und Gassen der Stadt in losem
Haufen und prachtvoll singend heimkehr-
te, voran einige mit Klampfen und Fie-
dehı, da lauschte ihnen staunend und be-
wundernd das Randstein-Publikum. '

Das jahres-Ereignis der Gruppe aber war
die „Große Fahrt“. Während der Sommer-
ferien waren da die selten mehr als fünf
Köpfe starken Gruppen oft vier Wochen
und länger unterwegs, immer zu Fuß, im-
mer selbst koch_end, beim Bauern im Heu
oder Stroh schlafend- „Es war eine Lust zu
leben“, bekennen die Wandervögel von
einst noch heute nach fünfzig und mehr
jahren. -

In Asch war die hohe Zeit des Wander-
vogels wohl etwa von-1919 bis 1924. Da
gab es eine ganze Reihe von nach Ortstei-
len geformte und auch benannte Gruppen.
Den bemerkenswertesten Namen fiihrten
die Leute von der Hofer Straße und Um-
gebung: Sie bildeten die „Hostra” (Abkür-
zungen liebte man schon damals). Dann
gab es beispielsweise eine „Loahmpritschn“
die „Marktener-", die „Neue Welt” und
anderes mehr.

Innerhalb der in solche Gruppen aufge-
teilten WV-Gemeinde Asch entstand als-
bald ein innerer Kern, „die Zunft” ge-
nannt. Ihr gehörten „die Zünftigen” an,
eine Elite innerhalb des an sich schon
elitär verstandenen Wandervogels. In spä-
teren jahren bildete sich schließlich eine
weitere So-ndergruppe heraus, die „jungen-
schaft“, ihr Name tat kund, daß sie dem
männlichen Geschlecht vorbehalten war.

Die Mädchen der „Zunft“ trugen mit
Vorliebe weite, lichte Kleider mit viel Stik-
kerei, die jungen waren dem ursprünglich
getragenen Schillerhemd entwachsen und
bevorzugten eine Kluft, die neben der von
Anfang an kniefreien Hose eine Art Ano-
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Das „Nest“ an der Selbergasse von außen.

. . . und von innen.
rak mit .Schnürverschluß-vor der Brust auf-
wies. Diese Bluse hieß damals schon „der
janker”. _ _

Die Ascher WV-Gruppe war, wie jede
andere, aus sich selbst heraus, ohne An-
stoß von Seiten Erwachsener, entstanden.
Alsbald nahm sich ihrer freilich der „Euf-
rat” an, wieder eine der beliebten Abkür-
zungen: Eltern- und Freundesıíat. Er kam
für die Nest-Miete auf und erledigte ver-
einsrechtliche Obliegenheiten. Ihr Obmann
war die längste Zeit der Turn- und Volks-
schullehrer Adolf Seifert. Für den Eufrat
und sonstige interessierte Erwachsene bot
die WV-Gemeinde von Zeit zu Zeit einen
Elternabend mit Singen, Musizieren und
Laienspiel, wobei die Werke von Hans
Sachs bevorzugt wurden. Die Abende hat-
ten deutliches Niveau.

Wer nach Hermann Singer Leiter der
Ascher WV-Gemeinde war, läßt sich nur
mehr sporadisch nachweisen. 1923/24 war
es der früh verstorbene Lehrerso-hn Her-
mann Schiller, nach ihm dann- der Notars-
sohn Gottfried jäger, der seinerseits wieder
von Siegfried Tins (1927) abgelöst wurde.

1'-__,---1» ..›-„,*›- _ _

Die Spontan-jugendbewegung desAscher
Wandervogels ging zuerst langsam und
dann immer schneller in der jungtur-
nerschaft auf und schließlich unter. In
vielen Gegenden des -deutschsprachigen
Raumes, besonders in Österreich, über-
dauerte er aber die Zeiten. Es soll noch
heute da und dort einen als e.V. eingetra-
genen WV geben. Und es gibt auch noch
eine über die ganze Bundesrepublik zer-
streute Gemeinschaft ehemaliger Wander-
vögel, die sich alljährlich zu einem „Thing“
trifft -- wie in schönen alten Zeiten.

_ Q B. u. s. T.
iıfiııfiwlflfifi

Besucht die Ascher Heimatstube
im Rückgebäude' des alten Rehauer

Rathauses!
Geöffnet jeden ersten Son-ntag im Monat

9-12 Uhr
Vorherige Anmeldung bei Landsmann
Albin Schindler, 8673 Rehau, Jägerstr.
63, ermöglicht auch andere Besichti-

gungszeiten



H. H. GlaesseT:

Die Pflanzenwett im Ascher
Liindchen

II.
funker Lenz war ins Land gekommen

mit Blumenpracht unil Voielsang. Die
Birken prangten in ihrem zarten Griin,
die Linden am Lindenweg zum Hainberg
begann ihre Blhtter zu iiffnen, die Vogel-
beerbiiume beeilten sich, neben den Bliit-
tern bereits die ersten Bli.itenknospen zu
zeigen. Am Ringweg gegen die Hain zu
sah man die rdtlidlen jungen Bliitter der
Espe oder Zitterpappel, wie wir in Asdr
sagten. Wenn dieses Laub sich dann zu
einem schcinen Blattgriin enrwickelt hatte,
begann fi.ir midr in meinen fugendfahren
eine interessalteZeit, indem ich an diesen
Espen nach Raupen vom Tagfalter, Eisvo-
gel und dem Nachtfalter Gabelsdrwanz
sudrte. Diese wurden dann daheim in
einem selbst gebastelten Raupenhaus zu
Faltern entwickelt.

Zu Beginn unseres |ahrhunderts wurde
viel FeldflIdre aufgeforstet, so sdrrlg ge-
geniiber dem spdteren fahndenkmal eine
grci8ere Flache mit Fichten- und Kiefern-
pflanzen. Dazwisdren begann eine niedri-
ge Pflanzenwelt zu wudrern, vor allem die
kleine Wollsmildt mit ihren gelben Blii-
ten. Auf dieser {anden wir dann die Raupe
des sehr hiibschen Wolfsmilchsdrwermers.
Zwisdren den jungen Fichten und Kiefern
entdeckten wir die gro8en Netze der
Kreuzspinne. Flugs ffngen wir irgend ein
Insekt und sdrauten z:u', wie es die fette
Spinne mit ihrer sonderbaren Zeidrnung
auf dem Riid<en ffng und sidr damit in
ihr Versted< zurtidczog. Neben der Wolfs-
mildr wudrs das Ackerstiefmiitterdten, d,a'
zwischen der Spitzwegerich mit seinen
wohlriechenden Bliiten und spateren
braunsdrwarzen Samenstengeln. Sein Ver-
wandter, der Breitwegerich, wuchs viel an
Wegen, daher der Name Wegerich. Seine
halbreifen Samenstengel sind ein gutes
Griinfutter ftir exotisdre Pradrtfinken, Ka-
narien, Wellensittidre und Papageien.
Meine Pfleglinge wurden immer damit
versehen. Dann bliihen in diesen jungen
Pflanzungen audr der kriecheirde Hahnen'
fuf|, ein beim Gartenfreund verha8tes IJn-
kraut. Seine Bliite ist gelb. Audr Grlser gab
es in Fiille, so den Fudtss&wanz. Als Bu-
ben neckten wir uns damit, dag wir vom
Stengel dieses Grases die unreifen Samen
abstreiften, die sehr rauhe Stengelspitze
uns gegenseitig in die Haare drehten und
daran zogerL, was mandrmal ziemlidr
schmerzhaft war, Stark wucherte die un-
vermeidlidre Qued<e in diesen Anpflan-
zungen und an Wegen. Sie besitzt eine
starke wei8e Wurzel, die recht stlrkehaltig
ist. Im Ersten Weltkrieg lie8 die Biirger-
lidre Brauerei aus Mangel an Gerste diese
Quecken sammeln, die Stiirke vetmdlzen,
wenn idr $o sagen darf und dann ergab
sidr das beriihmte ,,Qued<enbier", vor^
dem Gymnasialdirektor Florian Hintner
folgende Verse dichtete:

Ein Wundq ist des Krieges Biet,
man trinket drei und pisset vier!

Spdter kam dann der AckerschadtteT-
halm ztm Vorschein, der audr als Heil-
pfl.anze verwendet wurde, soviel idr wei8,
in getrockneter Form von Tee, was audr
mit den Bllttern des Spitzwegerids ge-
sdrah.

Nodrmals zu unserenLaubbaumen: Sehr
friihe Bliiher waren die beiden Ahorn-
arten, nlmlidr der Feldahorn und der
Spitzahorn. Die Bliiten ersdrienen eher als
die Bliitter. Wenn ich im Friihjahr nach
Niederreuth ins Revier wanderte, durdr-
sdrritt idr untenn Tins'sdren Garten die
schdne Eidrenallee. Ob es die Winter- oder
Sommereichen waren, kann ich heute nicht
mehr sagen, aber immer kam mir die alte
Bauernregel ins Gedlchtnis:

Zu H. H. Glaessels Beitrag: Hier am
,,Bierweg", der zum Hainberggipfel fihtte,
standan kurz vor der Adlerstiege an der
rechten Bdschung mehtote von Georg Un-
ger, dem ,,Vater des Hainbergs', aus siid-
lichen Gefilden nach As& verpflanzte Biia-

me, die lahtzehnte hindw& der rauhen
Asdter Wittetung trotzten und lahr fiir
laht die versdtiedonsten, wenn auch nur
kiimmerlichen, Frdchte trugen. Yielleicht
stehen sie heute noch!

Blnht die Eiche vot der Esche,
hiilt del Sommer gtofJe Wdsche.
Bliiht die Esdte vor der Eiche,
hiilt der Sommet grol3e Bleiche.

Da es iri unserer Heimat auch viele
Eschen gabi (man sagte auch Langesdre,
wohl wegen des hohen Wudrses der Esdre,
die bei den Germanen als Speer- und Lan-
zensdrafte verwendet wurdef, so konnte
ich diese Bauernregel sozusagen iiberprii-
fert; und tatsdchlich, sie stimmte. In Asch
gab es audr viele Bdume der RofSkastanie,
die ebenfalls ein zeitiger Bltiher war. Ihre
Frudrt ist heute in der Medizin sehr ge-
sdrdtzt, da daraus das Arzneimittel Veno-
pyronum hergestellt wird, ein sehr gutes
Mittel gegenKreislaufentstauung. Ein sdr6-
ner Baum war auch die Silbetpappel, die
man am Wege zum Hainberg bewundern
konnte. Im Herbst farbte sich das Laub in
ein sdrdnes Gelb um und zwar die Ober-
seite, wdhrend die Riickseite ein diisteres
Grau zeigte. Sogar Edelkastanien hatten
wir am Hainberg, nur wu8ten es die mei-
sten Bewohner unserer Stadt nidrt. Am
Ende des Lindenweges lie8 Ernst Adler in
seiner Anpflanzung einige Bdumchen der
Edelkastanie pflanzen,die das rauheAscher
Klima gut vertrugen und sogar bliihten
und Friichte ansetzten. Die stadreligen
Hiillen der ganz kleinen Friidrte der Edel-
kastanien konnte man auf dem Wege fin-
den. Dann gab es in unserer Heimat audr
schtine Ulmen. Im Klaubertschen Garten
aL der Sackgasse standen einige gro8e
Exemplare dieses verhdltnismiiBig seltenen
Baumes. Ich las einmal in einer botani-
schen Zeitsdrrift, da8 dieser Baum von
einer Lausart heimgesucht wird und des-
halb nicht mehr gedeihe. Sein sdrtines
Holz eignet sich sehr zur Herstellung von
Miiheln. Die HaselnuGstriiucher habe ich
mehrmals angefuhrt. Wir hatten in Asch
aber audr WalnulSbiiume; einer ilavon
stand in meinem Garten am Niklasberg. Er
bliihte regelml8ig und lieferte eine grd8e-
re Anzahl gutgeratener Walniisse. In Asch
nannte man sie auch Welschelnu8. ,,Wal"
und ,,Welsch" deuten auf die Herkunft des
Baumes aus dem ,,welsdlen", romanisch-
italienisdren Si.iden. Die Bl2itter des NuB-
baumes waren im Zweiten Weltkrieg ein
gesuchter Ersatz ftir Tabak, um den ich
hin und wieder angegangen wurde.

Vom Garbet-Toni:
Vom Hausweber zum Fabrikanten

Der Haslauer Adam Bareuther
Die Haslauer Hausweber hatten ein

besseres Los als die Liebensteiner. Denn
Haslau war ja eine Eisenbahnstation, und
schon z3 fahre vor dem Eisenbahnbau, seit
t8zz, gab es eine gute Stra3e nach Asde.
Seit 1835 hatte unser Heimatdorf audr
eine eigene Webwarenfabrik, gegri.indet
von dem ehemaligen Hausweber Adam
Barcnthat. Auch seine lrau entstammte
einer Hausweberfamilie.

Adam Bareuther muB eine ausgesproche-
ne lJnternehmerperscinlidrkeit gewesen
sein. Noch als Hausweber besdr?iftigte er
bereits acht bis zehn Gesellen. Das Ge-
sdlaft lief auf Hodrtouren und alsbald
traumte Adam Bareuther von einer eige'
nen Fabrik. Das hei8t, er treumte nicht, er
padcte zu. Im fahre 1835 stand das Be-
triebsgebaude. Nun beschlftigte der frisdr-
gebackene Fabrikant Bareuther seinerseits
selbst Hausweber. Zwg um Zug kaufte er
Grundsttid< um Grundstiick, zuerst das der
Fabrik gegeni.iberliegende Tripfhiiusl Nr.
r19, das einem armgebliebenen Hausweber
gehtjrte, und dann Felder und Wiesen, bis
er sdlie8lich an schcinster Stelle des Orts
einen Park anlegen und in ihm ein Wohn-
haus bauen konnte, das nicht nur nadr
damaligen Begrif{en eine Traumvilla war.
Sie kostete ihrem Erbauer damals 7o ooo
dsterreichische Gulden. Auf unsere heutige
Wdhrung umgeredrnet waren das ein paar
Millionen. Diese Villa wurde, als der
Reichtum der Familie Bareuther in spate-
rer Generation zerschmolz, das Haslauer
Sc-hulhaus, als das es die nachkommenden
Haslauer Gesc-hlechter kannten. Vorher
hatte die Firma Bareuther aber noch die in
Konkurs gegangene Spinnerei Biedermann
in der Hammermiihle mit rzoo Spindeln
samt Mahlmiihle, Landwirtsdraft, Bickerei,
Slgewerk und vielen Grundstticken auf
Haslauer und Seeberger Flur aufgekauft.

Die Jagd, das groBe Ereignis

Die Scihne des Firmengriinders lebten
auf gro3em FuBe. Insbesondere hatte es
ihnen die fagd angetan. Sie padrteten die
Gemeindejagden Haslau, Rommersreut\
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junker Lenz war_ ins Land gekommen
mit B-lumenpracht_ und Vogelsang. Die
Birken prangten in ihrem' zarten Grün,
die`Linden am Lindenweg -zum Hainberg
begann ihre Blätter zu öffnen, die Vogel-
beerbäume beeilten sich, neben den Blät-
tern bereits die ersten Blütenknospen' zu
zeigen. Am Ringweg gegen die Hain zu
sah man die- rötlichen jungen Blätter der
Espe oder Zitterpappel, wie wir in Asch
sagten. Wenn' dieses 'Laub sich dann zu
einem schönen Blattgrün. entwickelt hatte,
begann für mich in meinen jugendjahren
eine interessante Zeit, indem ichan diesen
Espen- nach Raupen vom Tagfalter, Eisvo-
gel und dem Nachtfalter Gabelschwanz
suchte. Diese wurden dann daheim in
einem selbst gebastelten Raupenhaus zu
Faltern entwickelt._ '

Z__u Beginn unseres jahrhunderts wurde
viel Feldfläche aufgeforstet, so schräg ge-
genüber' dem späteren jahndenkmal eine
größere Fläche mit Fichten-' und Kiefern-
pflanzen. Dazwischen begann eine niedri-
ge Pflanzenwelt zu wuchern, vor allem die
kleine Wo-lfsmilch mit ihren gelben Blü-
ten. Auf dieser fanden wir dann die Raupe
des sehr hübschen Wolfsmilchschwärmers.
Zwischen den jungen Fichten und Kiefern
entdeckten wir die großen Netze der
Kreuzspinne. Flugs fingen wir irgend ein
Insekt und schauten zu, wie es die fette
Spinne mit ihrer sonderbaren Zeichnung
auf dem Rücken fing und sich damit in
ihr Versteck zurückzog. Neben der Wolfs-
milch wuchs das Ackerstiefmiitterchen, da-
zwischen ' der Spitzwegerich mit seinen
wohlriechenden Blüten und späteren
braunschwarzen Samenstengeln. Sein Ver-
wandter, der Breitwegerich, wuchs viel an
Wegen, daher der Name Wegerich. Seine
halbreifen Samenstengel sind ein gutes
Grünfutter für exotische Prachtfinken, Ka-
narien, Wellensittiche und Papageien.
Meine Pfleglinge wurden immer damit
versehen; Dann blühen in die-sen jungen
Pflanzungen auch der kriechende Hahnen-
fuß, ein beim Gartenfreund verhaßtes Un-
kraut. Seine Blüte ist gelb. Auch Gräser gab
es in Fülle, so den Fuchsschwanz. Als Bu-
ben neckten wir uns damit, daß wir vom
Stengel dieses Grases die unreifen Samen
abstreiften, die sehr rauhe Stengelspitze
uns gegenseitig in die Haare drehten und
daran zogen, was. manchmal ziemlich
schmerzhaft war. Stark wucherte die un-
vermeidliche Quecke in diesen Anpflan-
zungen und an Wegen. Sie besitzt eine
starke weiße Wurzel, die recht stärkehaltig
ist. Im Ersten Weltkrieg ließ die Bürger-
liche Brauerei aus Mangel an Gerste diese
Quecken sammeln, die Stärke vermälzen,
wenn ich so sagen darf und dann ergab
sich das berühmte _„Queckenbier”, von
dem Gvmnasialdirektor Florian Hintner
folgende Verse dichtete:

Ein Wunder ist des Krieges Bier,
man trinket drei und pisset vier!

Später kam' dann der Ackerschachtel-
halm zum Vorschein, der auch als Heil-
pflanze verwendet wurde, soviel ich weiß,
in getrockneter Form von Tee, was auch
mit den Blättern des Spitzwegerichs ge-
schah.

Nochmals zu unseren Laubbäumen: Sehr
frühe Blüher waren die beiden Ahorn-
arten, nämlich der Feldahorn und- der
Spitzahorn. Die Blüten erschienen eher als
die Blätter.. Wenn ich im Frühjahr nach
Niederreuth ins Revier wanderte, durch-
schritt ich unterm Tins"schen Garten die
schöne Eichenallee. Ob es die Winter- oder
Sommereichen waren, kann ich heute nicht
mehr sagen, aber immer kam mir die alte
Bauemregel ins Gedächtnis:

)
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Zu H. H. Glaessels Beitrag: _ Hier am
„Bierweg“, der zum Hainberggipfel fiihrte,
standen kurz vor der Adlerstiege an der
rechten Böschung mehrere von Georg Un-
ger, dem „Vater des Hainbergs“, aus siild-
lichen Gefilden nach Asch verpflanzte Bäu-

me, die jahrzehnte hindurch der rauhen
Ascher Witterung trotzten und jahr für
jahr die versdıiedensten, wenn auch nur
kiimmerlichen, Früchte trugen." Vielleicht
stehen sie heute noch?

Bliiht die Eiche vor der Esche,
hält dei' Sommer große Wäsche.
Bliiht die Esche vor der Eiche,
hält der Sommer große Bleiche.

Da es in unserer Heimat auch viele
Eschen gab; (man sagte auch Langesche,
wo-hl wegen des hohen Wuchses der Esche,
die bei den Germanen als Speer- und Lan-
zenschäfte verwendet wurde), so konnte
ich diese Bauemregel sozusagen überprü-
fen _; und tatsächlich, sie stimmte. In Asch
gab es auch viele Bäume der Roßkastanie,
die ebenfalls ein zeitiger Blüher war. Ihre
Frucht ist heute in der Medizin sehr ge-
schätzt, da daraus das Arzneimittel Veno-
pvronum hergestellt wird, ein sehr gutes
Mittel gegen Kreislaufentstauung. Ein schö-
ner Baum war auch die Silberpappel, die
man am Wege zum Hainberg bewundern
konnte. Im Herbst färbte sich das Laub in
ein schönes Gelb um und zwar die Ober-
seite, während die Rückseite ein düsteres
Grau zeigte. Sogar Edelkastanien hatten
wir am Hainberg, nur wußten es' die mei-
sten Bewohner unserer Stadt nicht.'Am
Ende des Lindenweges ließ Ernst Adler in
seiner Anpflanzung einige Bäumchen der
Edelkastanie pflanzen, die das rauhe Ascher
Klima gut vertrugen und sogar blühten
und Früchte ansetzten. Die stacheligen
Hüllen der ganz kleinen Früchte der Edel-
kastanien konnte man auf dem Wege fin-
den. Dann gab es in unserer Heimat auch
schöne Ulmen. Im Klaubertschen Garten
an der Sackgasse standen einige große
Exemplare dieses verhältnismäßig seltenen
Baumes. Ich las einmal in einer botani-
schen Zeitschrift, daß dieser Baum von
einer Lausart heimgesucht wird und des-
halb nicht mehr gedeihe. Sein schönes
Holz eignet sich sehr zur Herstellung von
Möbeln. Die Haselnußsträucher habe ich
mehrmals angeführt. Wir hatten in Asch
aber auch -Walnußbäume; einer davon
stand in meinem Garten am Niklasberg. Er
blühte regelmäßig und lieferte eine größe-
re Anzahl gutgeratener Walnüsse. In Asch
nannte man sie auch Welschelnuß. „Wal“
und „Welsch” deuten auf die Herkunft des
Baumes aus dem „welschen", romanisch-
italienischen Süden. Die Blätter des Nuß-
baumes waren im Zweiten Weltkrieg ein
gesuchter Ersatz für Tabak, um den ich
hin und wieder angegangen wurde.

Vom Garber-Toni: '
Vom Hausweber zum Fabrikanten

Der Haslauer Adam Bareuther
Die Haslauer Hausweber hatten ein

besseres Los als die Liebensteiner. Denn
Haslau war ja eine Eisenbahnstation, und
schon 23 jahre vor dem Eisenbahnbau, seit
1822, gab es eine gute Straße nach Asch.
Seit 1835 hatte unser He-imatdorf auch
eine eigene Webwarenfabrik, gegründet
von dem ehemaligen Hausweber Adam
Bareuther. Auch seine Frau entstammte
einer Hausweberfamilie.

Adam Bareuther muß eine ausgesproche-
ne Unternehmerpersönlichkeit gewesen
sein. No-ch als Hausweber beschäftigte er
bereits acht bis zehn Gesellen. Das Ge-
schäft lief auf Hochtouren und alsbald
träumte Adam Bareuther von einer eige-
nen Fabrik. Das heißt, er träumte nicht, er
packte zu. Im jahre 1835 stand das Be-
triebsgebäude. Nun beschäftigte der frisch-
gebackene Fabrikant Bareuther seinerseits
selbst Hausweber. Zug um Zug kaufte er
Grundstück um Grundstück, zuerst das der
Fabrik gegenüberliegende Tripfhäusl Nr.
119, das einem armgeblie-benen Hausweber
gehörte, und dann Felder und Wiesen, bis
er schließlich an schönster Stelle des Orts
einen,-Park anlegen und in ihm ein Wohn-
haus bauen konnte, das nicht nur nach
damaligen Begriffen eine Traumvilla war.
Sie kostete ihrem Erbauer damals 70000
österreichische Gulden. Auf unsere heutige
Währung umgerechnet waren das ein paar
Millionen. Diese Villa wurde, als der
Reichtum der Familie Bareuther in späte-
rer Generation zerschmolz, das 'Haslauer
Schulhaus, als das es die nachkommenden
Haslauer Geschlechter kannten. Vorher
hatte die Firma Bareuther aber noch die in
Konkurs gegangene Spinnerei Biedermann
in der Hammermühle mit 1200 Spindeln
samt Mahlmühle, Landwirtschaft, Bäckerei,
Sägewerk und vielen Grundstücken auf
Haslauer und Seeberger Flur aufgekauft.-

Die Jagd, das große .Ereignis
Die Söhne des Firmengründers lebten

auf großem Fuße. Insbesondere hatte es
ihnen die jagd angetan. Sie pachteten die
Gemeindejagden Haslau, Rommersreuth,



Erst Truumvilla, dann Sdtulhaus

Ottengriin, Steingriin, Lindau, Hirsdrfeld,
Seidrenreuth, Trogau, Seeberg, Rossenreuth
und Hagengriin. Das war also, wie sidr die
ortskundigen Leser vorstellen kcinnen, ein
Mordstrumm Revier. Zwei Heger betreu-
ten es. Das ganze labt iiber wurde nur ge-
sdrossen, was notwendig war, um Fallwild
zu vermeiden.

Aber wenn vierzehn Tage vor Weih-
nadrten die fagd aufging, dann war in
Haslau und Umgebung Hochbetrieb. Der
nordwestlidre Kesseltrieb reichte von Sei-
chenreuth tiber die Hirsdrmiihle und den
Fu3steig nadr Liebenstein bis hinauf zur
Wirtsadl-Kapelle von Frankenhaus, von
hier den Feldweg hiniiber zur Abrahams
(Lipperts) Pestslule und von dort hinun-
ter bis zur Harnmermiihle. Das war sdrlt-
zungsweise nidrt viel weniger als ein
Quadratkilometer. Sdriitzen und Treiber
sammelten sidr je zur Halfte bei der
Hammermiihle und bei der Abrahams-
Weiherwiese. Dort bezog der |agdleiter,
meist der fagdhen selbst, mit einem Hor-
nisten Position. Auf einen Schiitzen ka-
men drei Treiber, jeder adrte Schtitze fuhr-
te einen Hund bei sich. War die fagd vor-
bei, lagen auf dem Sammelplatz Hunderte
von Hasen und anderem Wild. Ich war als
Bub. einmal selbst mit dabei, weil audr
der Pritsdrenwagen oder der Schlitten un-
serer Gerberei mit gebraudrt wurden, die
Strecke zusammenzufahren. Zwei gro8e
Doggen waren alsZughunde vor unser Ge-
fdhrt gespannt.

Einer der Bareuthersdren Heger war von
Beruf Sdruster, aber sein flgerblut lie8 ihn
nicht bei seinem Leisten bleiben. Er hatte
wohl ein Gewehr, aber keine |agd. Nun,
diesen zum Wildern neigenden Zustand
beendeten die Haslauer fagdherren kurzer-
hand dadurde, da8 sie ihn zum Heger be-
stellten. Bald war er den Bareuthers un-
entbehrlidr geworden: Fiir die Hiittenjagd
mit dem Uhu, die Bauiagd auf Fuchs und
Dadrs, die Beizjagd mit Greifudgeln - in
allen diesen Dingen wurde er Spezialist,
audr mit der Hasenqudke wu8te er bestens
umzugehen.

Di,e GroBmutter und das elektrische
Licht

Es diirfte nodr vor dem ersten Weltkrie-
ge gewesen sein, als der elektrische Strom
audr in Neuberg seinen Einzug hielt und
die alten gemiitlichen Petroleumlampen
aus Stube, Haus und Hof verdrdngte. Aus
jener Zeit stammt die folgende kleine
Anekdote:

Zwei sdron erwadrsene Bauernstihne
wollten audr ihre alte Gro3mutter in den
GenuB dieser tedrnischen Errungensdraft
kommen lassen und sie damit i.iberra-
schen. In ihrer Abwesenheit legten sie die
Lidltleitung in das Auszugstiiberl der
Gro8muttei. Als alles fertig war, riefen
sie die Gro3mutter herbei und sdralteten
vor ihr das Licht der Lampe ein. Voller
Uberraschung und Staunen sdraute die
GrofSmutter spradrlos auf die brennende
Lampe in ihrem Sttibchen.

ln Friiihling is schiii!
Vom Gowers (von ihm stammte audr der
Miiiz-Beitrag ,,Da Frdihling kinnt", riii:
unsere Leser ja ganz sidrer selbst festge-
stellt haben. Die Namenszeile ffel leider
versehentlich weg.)

Da Frciihling is kumma,
die Wiesn sdnn grdi.
Oitz kinnama wieda
in Wold assegiiih.

Die Schwalm zwitschern luste,
d'Lerng trillern in Feld,
in Wold sdrreit da Kud<ud<:
Wdi sdlai is die Welt!
Die Sunn druabm oan Himml,
wiii ddi freindle lacht!
Af da Wiesn die Bliiimla
bloihn vulla Pradrt.

Die Meudla und Biirscihla
spaziern oitza avsl
suagiua die altn Leit
bleim niat in Haus.

Wenn ciitz wiu in Frciihling
a Maibaumfest is,
diu mou a wdng tanzt wern,
nix Sc.hdnners gitts gwie8.

Leiia, oilz mdin mia dcls FrOihlingsltiidl
singa:

Wenn da Winter iiwer alla Berdr fortziiiht,
wenn oan Badrla droa 's liascht Blliml

blniht,
wenn da Stoar na Spiutz treibt as sein

Haisla naus,
und in Wold diu schlogrr die Baima aus:
Adr wiji is niu dra8n sdrli,
wdmma friiih bazeitn siaht die Sunn

aufgdih.
Wenns sua luste schallt drubm in Wold

und Feld,
$ti8 di Gott, du weita grlina Welt!
Wenn die Lerdr frtj'ih steigt asn Morgntau

rauf,
wenn die Sdrwalm ihr Nestl baut oas

Nachbarshaus
und da Fink pfeift luste hintern Haus:
Ach wcii is niu dra8n wieder sdrdi,
wimma frbih bazeitn siaht die Sunn

afgaih.
Wenns sua luste schallt driibm in

Wold und Feld:
grti8 di Gott, du weita grlina Welt!

,,Gell, Gro8mutta, dds elektrisch Ldicht
is halt wos Schdis. Otz brauchst nbr dein
Schalter sua iimdrahn und scha brennt dei
Lampn!" sagte der eine Enkelsohn.

,,Dds is freile praktisdr. Oitz brauch idr
nla diu iimdrahn und scha brennt diis
Lijicht. NAu koa ich a imma glei mei Hdlz-
la finna, dasse ma Petroliumlampn oa-
zi.indn koa!" meinte die Gro8mutter.

E. Fisdrer, Miinchen

Gratisprobe
Brackal-Franzbranntwein - das
bewahrte Mittel mit der spurbar
belebenden Wirkung ! Ein De-
stillat mit kostbaren etherischen
Olen aus exotischen und heimi-
schen Heilpf lanzen. Leichte
Massage von Stirn, Schlale
und Nacken geben lhnen

neue Frische.
Versuchen Sie es: nach Bad
und Sauna; bei sportlicher Be-
tetigung oder allgemeiner Ab-
gespanntheit, Mudigkeit und
StreB im Beruf und Haushalt.
Man spiirt es deutlich, wie
Brackal erfrischt und belebt,
Gratisfl aschchen antordem vom

Brackal-Hersteller
Frledrich Melzer KG, 71 29Brad(onhelm, Poottach 8?O

Eri.\ H-EKZLICHT"S ERINNERN mticnte
idr mit diesem Bildchen der von uns sehr
verehrten Schuldirektorin Auguste Brduti-
gam widmen, von der imNovember-Rqnd-
brief im Text zu einem Klassenbild dieRe-
de war. Ic-h kannte sie als Direktorin der
Angerschule. Eine tiefe Freundsdraft ver-
band sie mit der Fachlehrerin |oseffne SiB.
feden Morgen vor Sdrulbeginn gingen die
beiden zur Niklas-Kirdre; man konnte
seine Uhr darnach ridrten. Ihre miitterli-
che Erziehungsweise machte die beiden bei
allen Schiilerinnen beliebt. Nodr viele fah-
re nadr der Schulentlassung stand idl mit
ihnen in Verbindung. Eine schwere Krank-
heit erforderte bei Frau Brdutigam eine
Operation. Ein Kuraufenthalt in Meran
(von dort stammt obiges Bildchen) brachte
leider nidrt die erhoffte Genesung. Durch
Frdulein Sif3, die ry66 in Regensburg starb,
erfuhr ich von ihrem Tode, der ihr einen
erftillten Lebensabend verweigerte, ihr
aber audr die Vertreibung ersparte und
dann audr die Nachricht vom Abri8 ,,ih-
rer" Angersdrule. Asch war der gebtirtigen
Gossengri.inerin zur zweiten Heimat ge-
worden.

Der Dezember-Rundbrief berichtete iiber
die Erdffnung der neuen Ascher Idrberei.
In der Notiz hie8 es: ,,Die neue Fdrberei
wird mit Qualithtswasser aus dem Wasser-
behalter in HalStrov (?) versorgt". Dieses
Fragezeidren kann ich Ihnen streidren hel-
{en. Die Talsperre bei Niederreuth, iiber
die Sie bereits wiederholt beridrteten, er-
hielt den Namen ,,Hal5trov", d. i. Elstertal.

Gretl Hedcer, Braunschweig,
Bei dem Gerichte zr

VON EINER LANGEREN REISE ZU-
RUCKGEKEFIRT, fand ich im Feber-Rund-
brief ein Bild vom angeblic-hen alten Fisch-
feiler-Haus; das stimmt aber nidrt. Idr bin
eine geb. Feiler und ich kann mich noch
gut an das alte Haus erinnern. Aber wem
es gehdrt hat, weil3 idr nicht. Mein Vater
hat gegeniiber vom Sdriinbadrer Wirt ge-
baut und wir sind rgrr dort eingezogen:
Niklasgasse r. Ich hab auch den Neubau
vom Sdrrinbadrer Wirt miterlebt. Hinten
in dem kleinen Haus war der Blcker
Sehling.
Sophie Miiller, Lidr/Hess r, Sdrubertstr. 5

Als die Post noch schneller war
Briefs&reiber sind heute, im Zditalter

der Uberschallgeschwindigkeit, besdreidene
Leute. Sie nehmen es mit Fassung hin, da8
ein Brief aus Wien nach Mainz drei bis
vier Tage braucht, ein Brief aus London
ftinf Tage, und da8 die Poswerbindung
mit Paris mindestens zwei Tage in An-
spruch nimmt. Erreicht ein am Montag
aufgegebener Brief schon am Dienstag sei-
nen Empf?inger i:r der Bundesrepublik,
dann betrachtet man das als seltenen
Gliicksfall. Vom Postverkehr mit dem an-
deren Teil Deutsdrlands ganz a), sdrwei-
gen. . .

Erinnert man daran, da3 noch vor weni-
gen fahrzehnten die Post in grd8eren
Stadten alltags zwei-bis dreimal und sonn-
tags einmal zugestellt wurde, dann er-
sdreint man als unverbesserlicher Verherr-
licher der ,/guten alten Zeit", die so gut ja

Der Teser het das Tgort
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Erst Traumvilla, dann Schulhaus
Ottengrün, Steingrün, Lindau, Hirschfeld,
Seichenreuth, Tro-gau, Seeberg,Rossenreuth
und Hagengrün. Das war also, wie sich die
ortskundigen Leser vorstellen können, ein
Mo-rdstrumm Revier. Zwei Heger betreu-
ten es. Das ganze jahr über wurde nur ge-
schossen, was notwendig- war, um Fallwild
zu vermeiden.

Aber wenn vierzehn Tage vor- Weih-
nachten die jagd aufging, dann war in
Haslau und Umgebung Hochbetrieb. Der
nordwestliche Kesseltrieb reichte von Sei-
chenreuth über die Hirschmühle und den
Fußsteig nach Liebenstein bis hinauf zur
Wirtsadl-Kapelle von Frankenhaus, von
hier den Feldweg hinüber zur Abrahams
(Lipperts) Pestsäule und von dort hinun-
ter bis zur Hammermühle. Das war .schät-
zungsweise nicht viel weniger als ein
Quadratkilometer. Schützen und Treiber
sammelten sich je zur Hälfte bei der
Haınmermühle und bei der Abrahams-
Weiherwiese. Dort bezog der jagdleiter,
meist der jagdherr selbst, mit einem Hor-
nisten Position. Auf einen Schützen ka-
men drei Treiber, jeder achte Schütze führ-
te einen Hund b-ei sich. War die jagd vor-
bei, lagen auf dem Sammelplatz Hunderte
von Hasen und anderem Wild. Ich war als
Bub- einmal selbst mit dabei, weil auch
der Pritschenwagen oder der Schlitten un-
serer Gerberei mit gebraucht wurde-n, die
Strecke zusammenzufahren. Zwei gro-ße
Doggen waren als Zughunde vor unser Ge-
fährt gespannt.

Einer der Bareutherschen Heger war von
Beruf Schuster, aber se-in jägerblut ließ ihn
nicht bei seinem Leisten bleiben. Er hatte
wohl ein Gewehr, aber keine jagd. Nun,
diesen zum Wildern neigenden Zustand
beendeten die Haslauer jagdherren kurzer-
hand dadurch, daß sie ihn zum Heger be-
stellten. Bald war er den Bareuthers un-
entbehrlich geworden: Für die Hüttenjagd
mit dem Uhu, die Baujagd auf Fuchs' und
Dachs, die Beizjagd mit Greifvögeln - in
allen diesen Dingen wurde er Spezialist,
auch mit der Hasenquäke wußte er bestens
umzugehen.

Di-e Großmutter und das elektrische
Licht

: Es dürfte noch vor dem ersten Weltkrie-
ge gewesen sein, als der elektrische Strom
auch in Neuberg seinen Einzug hielt und
die alten gemütlichen Petroleumlampen
aus Stube, Haus und Hof verdrängte. Aus
jener Zeit stammt die folgende kleine
Anekdote:

Zwei scho-n erwachsene Bauernsöhne
wollten auch ihre alte Großmutter in den
Genuß dieser technischen Errungenschaft
kommen lassen und sie damit überra-
schen. In ihrer Abwesenheit legten sie _die
Lichtleitung in das Auszugstüberl der
Großmutter. Als alles fertig war, riefen
sie die Großmutter herbei und schalteten
vor ihr das Licht der Lampe ein. Voller
Überraschung und Staunen schaute die
Großmutter sprachlos auf die brennende
Laınpe in ihrem Stübchen.

In Fröihling is schäi!
Vom Gowers (von ihm stammte auch 'der ~
März-Beitrag „Da Fröihling kinnt“, wi'e
unsere Leser ja ganz sicher selbst festge-
stellt haben. Die Namenszeile fiel leider
versehentlich weg.)

Da Fröihling is kumma,
die Wiesn sänn gräi.
Öitz kinnama wie-da
in Wold assegäih.
Die Schwalm zwitschern luste, .
d"Lerng trillern in Feld, -
in Wold schreit da Kuckuck:
Wö-i schäi is die Welt!
Die Sunn druabm oan Himml,
wöi döi freindle lacht!
Af da Wiesn die Bläimla
blöihn vulla Pracht.
Die Meudla und Börschla
spaziem öitza aus,
suagåua die altn Leit _
bleim niat in Haus.
Wenn öitz wåu in Frö-ihling
a Maibaumfest is, -
dåu mou a Wängtanzt wern,
nix Schänners gitts gwieß.

Leitla, öitz möin mia dös Fröihlingslöidl
singa:
Wenn da Winter üwer alla Berch fortzö-iht,
wenn oan Bachla droa 's äiascht Bläiml

- blöiht,
wenn da Stoar na Spåutz treibt as sein

Haisla naus,
und in Wold dåu schlogn die Baima aus:
Ach wöi is nåu draßn schäi, -
wämma fröih bazeitn siaht die Sunn

aufgäih.
Wenns su.a luste schallt drübm in Wold

und Feld,
grüß di Gott, du' weita gräina Welt!
Wenn die Lerch fröih steigt as-n Morgrıta?

rau ,
wenn die Schwalm ihr Nestl baut oas

_ Nachbarshaus
und da Fink pfeift luste hintern Haus:
Ach wöi is nåu draßn wieder schäi,
wämma fröih bazeitn siaht die Sunn

afgäih.
Wenns sua luste schallt drübm in

Wold und Feld:
grüß di Gott, du weita gräina Welt!

„Gell, Großmutta, dös elektrisch Löicht
is halt wos Schäis. Ötz brauchst när dein
Schalter sua ümdrahn und scha brennt dei
Lampnl“ sagte der eine Enkelsohn.

„Dös is freile praktisch. Öitz brauch ich
näa dåu ümdrahn und scha brennt dös
Löicht. Nåu koa ich a imma glei mei Hölz-
la finna, dasse ma Petroliumlampn oa-
zündn koal" meinte die Großmutter.

E. Fischer, München

Brackal-Franzbranntwein - das
bewährte Mittel mit der spürbar
belebenden Wirkung! Ein De-
stillat mit kostbaren ätherischen
Ölen aus exotischen und heimi-
schen Heilpflanzen. Leichte
Massage von Stirn, Schläfe
und Nacken geben Ihnen
neue Frische.
Versuchen Sie es: nach Bad
und Sauna-,_ bei sportlicher Be-
tätigung oder allgemeiner Ab-

- gespanntheit, Müdigkeit und
Streß im Beruf und Haushalt.

" ' ' ' ' " Man spürt es deutlich, wie
Brackal erfrischt und belebt.

` , Gratisfläschchen anfordem vom
lil Brackal-Hersteller

_ Friedrich Melzer KG, 71 29 Brackenheim, Postfach 870
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Der leser: hat das~Wort 1

EIN' l-LERZLICHES ERIl\ll\l ERl\l_ mö-ente
ich mit diesem Bildchen der von uns sehr
verehrten Schuldirektorin Auguste Bräuti-
gam widmen, von der iınNovember-Rund-
brief im Text zu einem Klassenbild die Re-
de war. Ich kannte sie als Direktorin der
Angerschule. Eine tiefe Freundschaft ver-
band sie mit der Fachlehrerin josefine Siß.
jeden Morgen vor Schulbeginn gingen die
beiden zur Niklas-Kirche; man konnte
seine Uhr damach richten. Ihre mütterli-
che Erziehungsweise machte die beiden bei
allen Schülerinnen beliebt. Noch viele jah-
re nach der Schulentlassung stand ich mit
ihnen in Verbindung. Eine schwere Krank-
heit erforderte bei Frau Bräutigam eine
Operation. Ein Kuraufenthalt in Meran
(von dort stammt obiges Bildchen) brachte
leider nicht die erhoffte Genesung. Durch
Fräulein Siß, die 1966 in Regensburg starb,
erfuhr ich von ihrem Tode, der ihr einen
erfüllten Lebensabend verweigerte, ihr
aber auch die Vertreibung e-rsparte und
dann auch die Nachricht vom Abriß „ih-
rer“ Angerschule. Asch war der gebürtigen
Gossengrünerin zur zweiten' Heimat ge-
worden. '

Der Dezember-Rundbrief berichtete über
die Eröffnung der neuen Ascher Färberei.
In der Notiz hieß es: „Die neue Färberei-
wird mit Qualitätswasser aus dem Wasser-
behälter in Halštrov (?) versorgt“. Dieses
Fragezeichen kann ich Ihnen streichen hel-
fen. Die Talsperre bei Niederreuth, über
die Sie bereits wiederholt berichteten, er-
hielt den Namen „Halštrov", d. i. Elstertal.

_ Gretl Hecker, Braunschweig,
~~ Bei dem Gerichte 21

VON 2 EINER LÄNGEREN REISE ZU-
RÜCKGEKEHRT, fand ich im Feber-Rund-
brief ein Bild vom angeblichen alten Fisch-
feiler-Haus; das stimmt aber nicht. Ich bin
eine geb. Feiler und ich kann mich noch
gut an das alte Haus erinnern. Aber wem
es gehört hat, weiß ich nicht. Mein Vater
hat gegenüber vom Schönbacher Wirt ge--
b-aut und wir sind 1911 dort eingezogen:
Niklasgasse 1. Ich hab auch den Neubau
vom Schönbacher Wirt miterlebt. Hinten
in dem kleinen Haus war der -Bäcker
Sehling. '
Sophie Müller, Lich/Hess' 1, Schuberts-tr. 5

Als die ,Post noch schneller war
Briefs-chreiber sind heute, im Zeitalter

der Üb-erschallgeschwindigkeit, bescheidene
Leute. Sie nehmen es mit Fassung hin, daß
ein Brief aus Wien nach Mainz drei bis
vier Tage braucht, ein Brief aus London
fünf Tage, und daß die Postverbindung
mit Paris -mindestens zwei Tage in An-
spruch nimmt. Erreicht ein am Montag
aufgegebener Brief schon am Dienstag sei-
nen Empfänger in der Bundesrepublik,
dann betrachtet man das als seltenen
Glücksfall. Vom Postverkehr mit dem an-
deren Teil Deutschlands ganz zu schwei-
gen...

Erinnert man daran, daß noch vor weni-
gen jahrzehnten ' die Post in _größeren
Städten alltags zwei-bis dreimal und sonn-
tags einmal zugestellt wurde, dann er-
scheint man als unverbesserlicher Verherr-
licher der „guten alten Zeit“, die so gut ja



audl nicht gewesen sei. |edenfalls kdnne -
so wird man belehrt - vor 80 fahren, als
man weder Auto nod Flugzeug und viel
langsamere Ziige als heute hatte, die Post-
zustellung gewi8 nidet schneller 8e\ffesen
sein als ietzt mit Hilfe modernster Ver-
kehrsmittel und unfehlbarer Apparate.

Wirklidr nicltS Vor mir liegt ein Sdlrift-
wechsel aus dem lahte fi94, den Friedrich
Engels gefi.ihrt hat, ein griwiS unverd?idr-
tl,ger Z,euge. Am 3. |uni 1894, an einem
Sonntag, Cdrrieb ihm eine ,,kleine Gruppe
polnisdrer sozialistischer Studenten" aus
Wien. Der ,,hodrverehrte Meister" wurde
,,ehrfurdrwoll" gebeten, die Herausgabe
des Aufsatzes ,,Eine polnisdre Proclama-
tion aus dem Volkssta t" irr polnisdrer
Ubersetzung ,,giitigst gestatten zu wollen".
Sdeon am Dienstag, dem 5. funi, nac-h we-
niger als 48 Stunden, war Engels in Lon-
don irn Besitz des htiflidren Sdrreibens. Da
er aber nicht ganz siciher wufite, ob der
Aufsatz in der Pariser polnischen Zeit-
sdrrift,,Przedswit" (Morgengrauen) er-
sdrienen war oder nicJrt, fragte er noch
am glei&en Tage bei dem Redakteur Wi-
told |odko-Narkiewicz in Paris an. fodko-
Markiewicz hatte den Brief sdron am fol-
genden Tage, dem 6. funi, teilte dem ,,cher
citoyen" Engels mit, da8 der Aufsat2 in
Nr. r-3 des laufenden |ahrgangs ers&ie-

Wilhelm Hiirl:

nen sei und sdrickte das Exemplar gleidr-
zeitig als Drudcsadre unter Streifband.

Am nddrsten Tage, dem 7. funi, hatte
Engels in London nicht nur den Brief, son-
dern audr die Drucksa&e und konnte den
polnisdren |ungsozialisten in Wien mittei-
len, da3 eine neue Ubersetzung nicht der
Miihe wert sei, zumal der Aufsatz in Kiir-
ze noc.hmals, zusammen mit zwei anderen
Beitrdgen als Brosdriire ,,in leicht s&mug-
gelbarem Taschenformat" ersdreinen wiir-
de.

Leider wissen wir nidrt, wann die Wie-
ner polnisdren Studenten die Antwort er-
hielten, aber gewi8 war sie spatestens am
Sonntag, dem ro. funi, bei ihnen. Nirgends
ist dabei von Eilzustellung die Rede, es
sind offenbar ganz normale Briefe, die in
dieser uns heute sagenhaft kurz ersdrei-
nenden Zeit den Weg Wien-London-Paris
-London-Wien zuriicklegten, ohne Post-
leitzahlen und ohne Automatisierung!

Das ginge heute telefonisdr sehr viel ra-
sdrer? Vielleicht,aber audr sehr viel teurer!
Und wie sollte man den Inhalt erner Zeit-
schrift, die dodr audr rlt:r 24 Stunden von
Paris nadr London reiste, telefonisdr iiber-
mitteln?

Cute alte Zeit? Postalis& ganz gewi8!
Gotthold Rhode (KK|

$it U,f$cr @,wlilinltfidr (v)
lll. Abschnift: Die Zeit von l!Xl8 bis 1945/tl6

Die bedeutende Asdrer Textilindustrie
konnte 1938 vollkommen intakt und mit
gro8er Kapazitat in das wirtschaftliche Ge-
fiige des Deutschen Reidres eingebracht
werden. Auch fie Arbeitslosigkeit war, wie
sdron in fruheren Abschnitten erwdhnt, in
Asch nidrt so hodr wie in anderen sude-
tendeutsdlen Gebieten, wennglei& eine
gewisse wirtsdraftlidre Liihmung im Su-
detengebiet wegen der politischen Verhalt-
nisse zu verzeidenen war.

Nadr der Besetzung durch die Deutsche
Wehrmadrt am 3. ro. 1938 {der Einmarsdr
gesdrah iiber die Grenze bei Wildenauf
und sdron zuvor wies insbesondere Asch
eine Flut von Besudrern aus dem benac-h-
barten Bayern und Sachsen auf, welche die
in den Asc-her Geschdften und in den Fa-
briksverkeufen der Ascher Industrie nodr
in reidrer Auswahl vorhandenen guten
Stoffe und sonstigen Waren aus reiner
Wolle, Baumwolle und edrter Seide und
auch fertig konfektionierte Waren (Anzii-
ge, audr Pelzwaren u.v.a.) reidrlidrkauften.
Denn im Dritten Reich galt sdron damals
und lange vorher der Grundsatz ,,Kano-
nen vor Butter". Die erwlhnten Waren
waren damals von unseren Nadrbarn in
Bayern und Sadrsen sehr begehrt.

Die Textilindustrie wurde in das wirt-
sdraftlidre Gefuge des Deutschen Reiches
eingegliedert, (wenn auch in Deutschland
seinerzeit wahrscheinlich der Export etwas
zurtickging|, die Besdrlftigung im Inland
war sicJrergestellt und die sieben Millio-
nen Arbeitslosen wurden durdr die ver-
schiedensten Ma8nahmen in Arbeit ge-
bradrt. Dadurdr waren sie kauffahig, wo-
ran auch die Asdrer Textilindustrie teil-
haben konnte,

Bald sdron wurden durch die zentralen
textilindustriellen Stellen des Sudetenlan-
des und audr von der Asdrer Textilin-
dustrie aus Verhandlungen und Beratun-
gen i.iber die Einridrtung von wirtschaftli-
chen Organisationsstellen der Textilindu-
sftie wie der Wirkerei und Strickerei, so-
wie der Weberei geftihrt. Die Deutsdre
Reidrsmark (RM| wurde ab r. ro. 1938 ein-
gefuhrt mit dem Umrechnungskurs von
r Kc = n Pfg. Fiir die Industrie ergaben
sidr da gewisse Umstellungen.

Im Zrge der Einftihrung des deutscihen
Rechtes auf fast allen Gebieten wurden

au& die bestehenden Organisationen und
Vereine aufgelcist, wovon auch der Verein
der Asdrer Textilindustriellen betroffen
wurde. Es waren oft redrt sdrwierige Ver-
handlungen, die da geftihrt werden mu8-
ten. Einmal ka- es sogar zu einer veriiber-
gehenden Festnahme eines ehrenamtlichen
Amtswalters des Industriellenvereins, weil
er dem sog. Stillhaltekommissar sehr ener-
gisdr entgegengetreten war, was diesen mit
gro8er Madrtftille ausgestatteten Mann in
Zorn vercetzte. Der Besitz und das Vermii-
gen des Vereins wurden $chlie3lich in die
deutschen Wirtsdrafts-Organisationen ein-
gebradrt. Erst am r.4.rg3g wurde im Su-
detenland dte Organisation der gewerbli-
chen Wiruchdft eingeftihrt. Entspredrend
der Bedeutuag des Ascher Industrieplatzes
wurden in Asdr im bisherigen Gebaude
des Vereins in einer Bi.irogemeinsc-haft die
folgenden wirtsdrafdidren Organisationen
eingeridrtet.
r. Die Bezirksstelle Sudetenland der Fach-

gruppe Wirkerei und Strickerei (weil es
keinen anderen Platz im Sudetengebiet
von gleicher Bedeutung und Konzen-
tration gab), deren Bereich sich auf das
gesamte sudetendeutsche Gebiet er-
streckte.

z. Eine Zweigstelle West der Bezirksgrup-
pe Sudetenland der Wirtsdraftsgruppe
Textilindustrie, Reiihenberg.

3. Speter kam dann noch eine Nebenstelle
Asch der Egerer Industrie- und Han-
delskammer hinzu, aber nur ftir eine
besondere Agenda, um der Industrie die
Fahrten nadr Eger zu ersparen.

Die frtiheren Handels- und Gewerbe-
ka--ern wurden smgegliedert in In-
dustrie- und Handelskammern, die Kiirper-
sdraften d'ffentlichen Rechts wurden. Das
Handwerk wurde ausgegliedert und in be-
sonderen Organisationen zusammengefa8t.

Der Kontakt mit den Berliner wirtschaft-
lichen Zentralstellen wurde im Interesse
der Asdrer Wirtschaft rege gefi.ihrt. Die
Betriebe und Fabriken waren dann gut be-
sdraftigt. Die Exporte, wenn audr nidrt
mehr so bedeutend, wurden nach dem
deutsdren System gefuhrt, wobei in der
Stoffhandschuhindustrie auc-h die friiheren
Vereinbarungen mit herangezogenwurden.

Leider dauerte die Ffiedenszeit nur ein
kurzes fahr; am r. September 1939 bradr
der Zweite Weltkrieg aus.

Es wurde seinerzeit sofort die Bewirt-
schaftung der Rohstoffe und auch der Fer-
tigwaren eingeftihrt. Die Beamten der zen-
tralen Bewirtsdaftungsstellen kamen ftir
die Industrie immer nadr Asdr, insbeson-
dere in der Wirk- und Strickwarenindu-
strie, und trafen die entspredrenden Mate-
rialzuteilungen. Die Betriebe erhielten die
Auflagen, bestimmte Mengen audr auf La-
ger zu halten, die EJzeugung bzw. derAb-
satz der Waren wurden ebenfalls entspre-
drend geregelt. Die Auslieferungen der zu-
geteilten Garnmengen erfolgten regelml-
Big. Natiirlidr gab es neben besdrrdnkten
Mengen von Wolle oder Baumwolle, ins-
besondere Kunstseide und audr meist
schon Zellwollgarne in versdriedener Aus-
fiihrung d. h. nadr dem Baumwollspinn-
verfahren und nadr dem Wollspinnverfah-
ren, Krluselkrepp usw.

Selbswerstiindlidr wurden audr sofort
und mit der Ausweitung des Krieges im-
mer mehr Arbeitskrlifte eingezogen. Aller-
dings wurden unbedingt bentitigte Arbeits-
krafte audr in der Textilindustrie vom
Wehrdienst freigestellt.

Mit dem Fortschreiten des Krieges mu8-
ten audr wieder versdriedene sdrwierige
Probleme geldst werden, wobei die Wich-
tigkeit der Fertigung beriicksidrtigt wurde.
Es wurden von oben fie Konzentrierungen
oder audr Stillegungen von Betrieben an-
geordnet. Die Vorstellungen von oben
konnten aber in vielfadren sdrwierigen
Verhandlungen, wobei die versdriedensten
Stellen eingesdraltet waren, meist auf ein
nodr ertriiglidres MaB zuriickgesdrraubt
werden.

Die textile Fertigung ging im Laufe des
Krieges zuriick, weil die Garnzuteilungen
geringer wurden und oft mehr Lagervor-
rlte gehalten werden mulSten. Audr die
Fertigung von zivilen und militiirisdren
Wlsdreartikeln, speziell in der Wirkerei,
wurde rationalisiert (mehrere Arbeitsgiinge
wurden in einem oder in wenigeren zu-
sammengefa8t), wozu audr die notwendi-
gen Spezial-Ndhmasdrinen geliefert wur-
den.

Es mu8ten aber auch vielfadr Arbeits-
krdfte, insbesondere weibliche, von der
Textilindustrie abgegebenwerden, weil an-
dere widrtigere Fertigungen nadr Asch ver-
legt wurden.

Nach dem Ansdrlu8 wurde audr das Be-
ruf sausbildrsngsw esen nach Altreichs-Orga-
nisation im Sudetenland eingefuhrt. Es wa-
ren dies sogenannte anerkannte Lehr- und
Anlemberufe mit den erforderlidren Be-
rufsbildern, Ausbildungspldnen, Priifungs-
anforderungen und Priifungsordnungen.
Dabei wirkten die industriellen Organisa-
tionen und Fadrverbiinde wie au& andere
Stellen mit. Die Industrie- und Handels-
ka--ern waren die Trlger dieser berufs-
ordnenden MaBnahmen. Einige Zeit nadr
dem AnschlulS wurden in Asdr bereits
Lehrabschlu8priifungen durchgefiihrt. Im
Laufe der Zeit wurden diese berufsordnen-
den Ma8nahmen weiter entwickelt und
ausgebaut.

Vordem kan:rte man diese Berufsaus-
bildungsma8nahmen nidrt, obwohl natiir-
lidr in Asdr in den Wirkereien undStricke-
reien, in den Webereien und audr Fdrbe-
reien Lehrlinge vorhanden waren. Die neu-
en Berufsordnungsma8nahmen hatten ne-
ben einer ordnungsgemd8en Ausbildung
audr erzieherisdre Wirkungen auf die jun-
gen Leute.

Die Lehrabschlu8priifungen wurden von
der Industrie- und Handelskammer in Eger
fur Asdr meist in der Lehranstalt fiir Tex-
tilindustrie (Gewerbesdeule! abgehalten.
Die Konditionier- und Priifungsanstalt
iibersiedelte im |ahre 1939 in die genannte
Lehranstalt. Es wurde dort in den Rlu-
men au& eine Klimaanlage eingebaut und
die Anstalt aucih mit weiteren -Apparaten

und Einrichtungen versehen.
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auch nicht gewesen sei. Iedenfalls könne -
so wird man belehrt - vor 80 Iahren, als
man weder Auto noch Flugzeug und viel
langsamere- Züge als heute hatte-,_ die Post-
zustellung gewiß nicht schneller gewesen
sein als jetzt mit Hilfe modernster Ver-
kehrsmittel und unfehlbarer Apparate.

Wirklich nicht? Vor mir liegt ein Schrift-
wechsel. aus dem Iahre 1894, den Friedrich
Engels geführt hat, ein gewiß unverdäch-
tiger Zeuge. Am 3. Iuni 1894, an einem
Sonntag, schrieb ihm eine „kleine Gruppe
polnischer- sozialistischer Studenten” aus
Wien. Der „hochverehrte Meister” wurde
„ehrfurch-tvoll“ gebeten, die Herausgabe
des Aufsatzes -„Eine polnische Proclama-
tion aus dem Volksstaat” in polnischer
Übersetzung „gütigst gestatten zu wollen'_".
Schon am Dienstag, dem 5. Iuni, nach we-
niger als 48 Stunden, War Engels in Lon-
don im Besitz des höflichen Schreibens." Da
er aber nicht ganz sicher wußte, ob der
Aufsatz in der Pariser polnischen Zeit-
schrift „Przedswit” (Morgengrauen) er-
schienen war oder nicht, fragte er noch
am gleichen Tage' b-ei dem Redakteur Wi-
told Iodko-Narkiewicz in Paris an. Iodko-
Markiewicz hatte den Brief schon am fol-
genden Tage, dem 6. Iuni, teilte dem „cher
citoyen” Engels mit, daß der Aufsatz in
Nr. I--3 des laufenden Iahrgangs erschie-

nen sei und schickte das Exemplar gleich-
zeitig als Drucksache unter Streifband.

Am nächsten Tage, dem 7. Juni, hatte
Engels in 'London nicht nur den Brief, son-
dern auch die Drucksache und konnte den
polnischen Iungsozialisten in Wien mittei-
len-, daß eine neue Übersetzung nicht der
Mühe wert sei, zumal der Aufsatz in Kür-
ze nochmals, zusammen mit zwei anderen
Beiträgen als Broschüre „in leicht schmug-
äelbarem Taschenformat” erscheinen wür-

e. '
Leider wissen wir nicht, wann die Wie-

ner polnischen Studenten die Antwort er-
hielten, aber gewiß war sie spätestens am
Sonntag, dem ro. Iuni, bei ihnen. Nirgends
ist dabei von Eilzustellung die Rede, es
sind offenbar ganz normale Briefe, die in
dieser uns heute sagenhaft' kurz erschei-
nenden Zeit den Weg Wien-London-Paris
-London-Wien zurücklegten, ohne Post-
leitzahlen und ohne Automatisierung!

_ Das ginge heute telefonisch sehr viel ra-
scher? Vielleicht, aber auch sehr viel teurer!
Und wie -sollte man den Inhalt einer Zeit-
schrift, die doch auch nur 2.4 Stunden von
Paris nach London reiste, telefonisch über-
mitteln?

Gute 'alte Zeit? Postalisch ganz gewiß!
Gotthold Rhode [KK]

Wilhelm Hörl: an ara« ea-ßımmum (V)
Ill. Abschnitt: Die Zeit von 1938 bis 1945/46

Die bedeutende Ascher .Textilindustrie
konnte 1938 vollkommen intakt und mit
großer Kapazität in das wirtschaftliche Ge-
füge des Deutschen Reiches eingebracht
werden. Auch die Arbeitslosigkeit war, wie
schon in früheren Abschnitten erwähnt, in
Asch nicht so hoch wie in anderen sude-
tendeutschen Gebieten, wenngleich eine
gewisse wirtschaftliche Lähmung im Su-
detengebiet wegen der politischen Verhält-
nisse zu verzeichnen war. K

Nach der Besetzung durch die Deutsche
Wehrmacht am 3. ro. 1938 (der Einmarsch
geschah über die Grenze bei Wildenau)
und schon zuvor wies insbesondere Asch
eine Flut von Besuchern aus dem benach-
barten Bayern und Sachsen auf, welche die
in den Ascher Geschäften und in den Fa-
briksverkäufen der Ascher Industrie noch
in reicher Auswahl vorhandenen guten
Stoffe und sonstigen Waren aus reiner
Wolle, Baumwolle und echter Seide und
auch fertig konfektio-nierte Waren (Anzü-
ge, auch Pelzwaren u.v.a.) reichlich kauften.
Denn im Dritten Reich galt schon damals
und lange vorher der Grundsatz „Kano-
nen vor Butter". Die erwähnten Waren
waren damals von unseren Nachbarn in
Bayern und Sachsen sehr begehrt.

Die Textilindustrie wurde in das wirt-
schaftliche Gefüge des Deutschen Reiches
eingegliedert, (wenn auch in Deutschland
seinerzeit wahrscheinlich der Export etwas
zurückging}, die Beschäftigung im Inland
war sichergestellt und die sieben Millio-
nen Arbeitslosen wurden durch die ver-
schiedensten Maßnahmen in Arbeit ge-
bracht. Dadurch waren sie kauffähig, wo-
ran auch die Ascher Textilindustrie teil-
haben konnte.

Bald schon wurden durch die zentralen
textilindustriellen Stellen des Sudetenlan-
des und auch von der Ascher Textilin-
dustrie aus Verhandlungen und Beratun-
gen über die Einrichtung von wirtschaftli-
chen Organisationsstellen der Textilindu-
strie wie der Wirkerei und Strickerei, so-
wie der Weberei gefiihrt. Die Deutsche
Reichsmark [RM] wurde ab- I. ro. 1938 ein-
geführt mit dem Umrechnungskurs von
1 Kc = rz Pfg. Für die Industrie ergab-en
sich da gewisse Umstellungen.

Im Zuge der Einführung des deutschen
Rechtes auf fast allen Gebieten wurden

auch die bestehenden Organisationen und
Vereine aufgelöst, wovon auch der Verein
der Ascher Textilindustriellen betroffen
wurde. Es waren oft recht schwierige Ver-
handlungen, die da geführt werden muß-
ten. Einmal kam es sogar zu einer verüber-
gehenden Festnahme eines ehrenamtlichen
Amtswalters des Industriellenve-reins, weil
er dem sog. Stillhaltekomınissar sehr ener-
gisch entgegengetreten war, was diesen mit
großer Machtfülle ausgestatteten Mann in
Zorn versetzte. Der Besitz und das Vermö-
gen des Vereins wurden schließlich in die
deutschen Wirtschafts-Organisationen ein-
gebracht. Erst am 1.4. 1939 wurde im Su-
detenland die Organisation der gewerbli-
chen Wirtschaft eingeführt. Entsprechend
der Bedeutung des Ascher Industrieplatzes
wurden in Asch im bisherigen- Gebäude
des Vereins in einer Bürogemeinschaft die
folgenden wirtschaftlichen Organisationen
eingerichtet. `
1. Die Bezirksstelle Sudetenland der Fach-

gruppe Wirkerei und Strickerei (weil es
keinen anderen Platz im Sudetengebiet
von gleicher Bedeutung und Konzen-
tration gab), deren Bereich sich auf das
gesamte sudetendeutsche Gebiet er-
streckte.

2. Eine Zweigstelle West der Bezirksgrup-
pe Sudetenland der Wirtschaftsgruppe
Textilindustrie, Reichenberg.

3. Später kam dann noch eine Nebenstelle
Asch der Egerer Industrie- und Han-
delskammer hinzu, aber nur für eine
besondere Agenda, um der Industrie die
Fahrten nach Eger zu ersparen.

Die früheren Handels- und Gewerbe-
kammern wurden umgegliedert in In-
dustrie- und Handelskammern, die Körper-
schaften öffentlichen Rechts wurden. Das
Handwerk wurde ausgegliedert und in be-
sonderen Organisationen zusammengefaßt.

Der Kontakt mit den Berliner wirtschaft-
lichen Zentralstellen wurde im Interesse
der Ascher Wirtschaft rege geführt. Die
Betriebe und Fabriken waren dann gut be-
schäftigt. Die Exporte, wenn auch nicht
mehr so bedeutend, wurden nach dem
deutschen System gefiihrt, wobei in der
Stoffhandschuhindustrie auch die früheren
Vereinbarungen mit herangezogen wurden.

Leider dauerte die Friedenszeit nur ein
kurzes Iahr-, am 1. September 1939 brach
der Zweite Weltkrieg aus. _

Es wurde seinerzeit sofort die Bewirt-
schaftung der Rohstoffe und auch der Fer-
tigwaren eingeführt. Die Beamten der zen-
tralen Bewirtschaftungsstellen kamen für
die Industrie immer nach Asch, insbeson-
dere in der Wirk~ und Strickwarenindu-
strie, und trafen die entsprechenden Mate-
rialzuteilungen. Die Betriebe erhielten die
Auflagen, bestimmte Mengen auch auf La-
ger zu halten, die Erzeugung bzw. der Ab-
satz der Waren wurden ebenfalls entspre-
chend geregelt. Die Auslieferungen der zu-
geteilten Garnmengen erfolgten regelmä-
ßig. Natürlich gab es -neben beschränkten
Mengen von Wolle oder Baumwolle, ins-
besondere Kunstseide und auch meist
schon Zellwollgarne in verschiedener Aus-
führung, d. h. nach dem Baumwollspinn-
verfahren und nach dem Wollspinnverfah-
ren, Kräuselkrepp usw.

Selbstverständlich wurden auch sofort
und mit der Ausweitung des Krieges im-
mer mehr Arbeitskräfte eingezogen. Aller-
dings wurden unbedingt benötigte Arbeits-
kräfte auch in der Textilindustrie vom
Wehrdienst freigestellt.

Mit dem Fortschreiten des Krieges muß-
ten auch wieder verschiedene schwierige
Probleme gelöst werden, wobei die Wich-
tigkeit der Fertigung berücksichtigt wurde.
Es wurden von oben die Konzentrierungen
oder auch Stillegungen von Betrieben an-
geordnet. Die Vorstellungen von oben
konnten aber in vielfachen schwierigen
Verhandlungen, wobei die verschiedensten
Stellen eingeschaltet waren, meist auf ein
noch erträgliches Maß zurückgeschraubt
werden.

Die textile Fertigung ging im Laufe des
Krieges zurück, weil die Garnzuteilungen
geringer wurden und oft mehr Lagervor-
räte gehalten werden mußten. Auch die
Fertigung von zivilen und militärischen
Wäscheartikeln, speziell in der Wirkerei,
wurde rationalisiert (mehrere Arbeitsgänge
wurden in einem oder in wenigeren zu-
sammengefaßt), wozu auch die notwendi-
gien Spezial-Nähmaschinen geliefert wur-

en.
Es mußten aber auch vielfach Arbeits-

kräfte, insbesondere weibliche, von der
Textilindustrie abgegeben werden, weil an-
dere wichtigere Fertigungen nach Asch ver-
legt wurden.

Nach dem Anschluß wurde auch das Be-
rufsausbildungswesen nach Altreichs-Orga-
nisation im Sudetenland eingeführt.Es wa-
ren- dies sogenannte anerkannte Lehr- und
A-nlernberufe mit den erforderlichen Be-
rufsbildern, Ausbildungsplänen, Prüfungs-
anforderungen und Prüfungsordnungen.
Dabei wirkten die industriellen Organisa-
tionen und Fachverbände wie auch andere
Stellen mit. Die Industrie- und Handels-
kammern waren die Träger dieser berufs-
ordnenden Maßnahmen. Einige Zeit nach
dem Anschluß wurden in Asch bereits
Lehrabschlußprüfungen durchgefíihrt. Im
Laufe der Zeit wurden diese berufsordnen-
den Maßnahmen weiter entwickelt und
ausgebaut.

Vordem kannte man diese Berufsaus-
bildungsmaßnahmen nicht, obwohl natür-
lich in Asch in den Wirkereien und Stricke-
reien, in den Webereien und auch Färbe-
reien Lehrlinge vorhanden waren. Die neu-
en Berufsordnungsmaßnahmen hatten ne-
ben einer ordnungsgemäßen Ausbildung
auch erzieherische Wirkungen auf die jun-
gen Leute.

Die Lehrabschlußprüfungen wurden von
der Industrie- und Handelskammer in Eger
für Asch meist in der Lehranstalt für Tex-
tilindustrie (Gewerbeschule) abgehalten.
Die Konditionier- und Prüfungsanstalt
übersiedelte im Iahre 1939 in die genannte
Lehranstalt. Es wurde dort in den Räu-
men auch eine Klimaanlage eingebaut und
die Anstalt auch mit weiteren Apparaten
und Einrichtungen versehen.
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Die Leitung der Priifungs- und Kondi-
tionieranstalt an der Textilsdrule hatte,
wie bisher, Herr Prof. Dr. Midrelitsch von
der Staatsgewerbes&ule. Es wurde audr
no& ein Labor mit einer Mitarbeiterin an-
gesdrlossen. Diese Einridrtungen ka-en
selbswerstiindlich audr den Schiilern der
Staatsgewerbesdrule zugute.

Die Schulform der vierilhrigen Staats-
lehranstalt fur Textilindustrie (mit Werk-
statten fiir Weberei und Wirkerei sowie
Strickereil und einer Ausbildung auf kauf-
mhnnisdren und tecihlis&en Gebieten mit
Matura-Absdlu8 war im Reich tiberhaupt
nidrt bekannt.

Es wurden in dieser Angelegenheit wie-
derholte Verhandlungen geftihrt, die
sdrlie3lidr zu einer befriedigenden Rege-
lung und zur Erhaltung der Anstalt ftibr'
ten. (Wird fortgeseat)

Treffen und Heimatgruppen
GroBer Tag in Rehau

Die Ascfrer Gmeu Rehau bericfrtet uns:
Der Besucfr der Selber Ascfier in Rehau am
24. Mldrz wurde ein durdrscfrlagender Erfolg.
Sdron am Vormittag besucfrten etwa 70
Landsleute die Heimatstube. Sie waren von
der Vielfalt der Ausstellungsstiicke sehr be-
eindruckt. Am Nacfimittag konnte Lm Rudolf
Wagner in der Rehauer Turnhalle mehr als
300 Landsleute begriiRen. Es war ein klei-
nes Ascher Treffen, denn es waren nicht
nur Landsleute aus Selb und Umgebung,
sondern aus vielen Orten der GroBkreise
Hof und Wunsiedel und sogar aus Bayreuth
da. AuBerdem konnte die RoBbadrer Hei-
matgruppe, die sehr zahlreidr und nicfrt nur
aus Rehau, erschienen war und die Freunde
aus der SL, Ogr. Rehau besonders willkom-
men geheiRen werden. Es entwickelte sic*r
rascfi eine sehr gute Stimrnung zu der die
Oberharbnannsreuther Jugendkapelle mit
ihren sch<inen Musikvortrdgen wesentlidr
beitrug. Lm. Wagner wies nochmals auf den
Besudr der Heimatstube hin und hofft, daR
der scfron an und ftir sidr gute Besucfi sidr
nodr erweitert. Weiters wurde auf das heu'
rige GroBtreffen in Selb aufmerksam ge-
madrt und der vorgesehene Ablauf bekannt-
gegeben. - Die Ascher Vogelschiitzen, die
sonst nur zum Vogelsc*rieBen in Erscfreinung
traten, beabsichtigen einen eigenen Scfriit-
zenverein zu griinden, nadrdem jefzt in
Rehau die Moglichkeit besteht, auf vorhan'
denen Bahnen mit Vorderladergewehren zu
scfrieBen. Auf diese Anktindigung hin haben
sidr bereits im Saale 20 Landsleute gemel-
det. Es soll daher die Griindungsversamm-
lung in K0rze stattfinden. Der vorbereitende
AussctruB bittet alle lnteressenten, ob aktiv
oder passiv, sicfr bei Lm. Willi Mtlckel, 8673
Rehau, Draisendorfer Weg 27, zu melden.
Mit dieser Vereinsgriindung soll die Tradi-
tion der Asdrer Scfititzen fortgesetzt werden
und erhalten bleiben. - Die Stunden ver-
gingen wie im Flug und als sidt gegen
Abend der Saal leerte, konnten die Organi-
satoren gewiR sein, daB es ein gelungener
Nachmittag war, an den sictr alle noch recht
lange und gem erinnern werden.

Ascier FuBballer und Sportfreunde!
Lm. August Brdutigam sc*rreibt: Unser

heuriges Treffen wurde nun sowohl zeitlic*l
wie 6rtlidr festgeselzt. Es findet am Sonn-
abend, den 22. und Sonntag, den 23. Juni
in Kitzingen am Mai:r statt. Unser Sport-
freund Dr. H. Hanisch hat in diesem freund-
licfren Mainst6dtchen ein nettes Lokal aus'
gewiihlt, den Friinkischen Hof, in weldtem
je nadr Beteiligung ein kleinerer oder ein
groBerer Raum ffir eine gescftlossene Ver'
anstaltung verftigbar ist; auBerdem sind in
diesem Hotel geniigend Ein- und Zweibett'
Timmer vorhanden. Die Preise fiir die Uber-
nachtung mit Friihstuck betragen 18.- bzw.
36.- DM. Damit jeder Teilnehmer seine
sichere Bleibe hat, ist es erwtinscht, sich

Die letzten Dresdrerinnen
von . Niederreuth

Sie liefien sidtstoTz und
gern laipsen, die Teaten
Hand-Dresdtetinnen uon
N ieden euth, Drcsdtflegel,
Sieb, Redten und Teerge-
ibos&enes Suoh als Zei-
&.en der .Zunft' in
Hiinden haltend. Wem
von dq Genention iiber
5o Hingt nidtt heute nodt
det Takt det Drcsdtflegel
vefiraut in den Ohren!
Wit ahmten es na&, in-
dem wit mit Elbogen und
Fiiusten auf die Tis&platte trommelten
und dabei erkennen Tassen konnten, wie'
vieTe Dtescher am Warke warcn. Der Takt
war ieweiTs ein anderer. Unser Bild zeigt,

von links: Ida Keil geb. Klupp, Marg. PloP
geb. Wilfen, Marg. D611ing vom Haus
Nr.77, Emma KeiT geb. Kiinzel und Lydia
Raithel geb. Keil.

sdron jetzt oder zumindest bald entweder
bei August Brdutigam, 8898 Sdrrobenhau-
sen, Am Steinbadr 29, Tel. 08252/21 94,
oder ,bei Dr. med. H. Hanisch, 7317 Wend-
lingen/N., SchillerstraRe 4, Telelon 07024/
7334, anztmelden. Wir beide werden be-
reits am Freitag anwesend sein.

Die Asc-her Gmeu Niirnberg-Fiirth ruft
auf: Osterfahrt zum Treffen nadr Ludwigs'
burg - Abfahrt um 6 Uhr am Zentral-Bus-
bahnhof in Ntirnberg. - Unsere ndcfrste
Gmeuzusammenkunft folgt dann am 28. 4.
zur gewohnten Stunde.

A.fitung Rhiin-Ascherl Zu den Heimatta-
gen vom 20.-21. Juli, fiihrt auch dieses
Jahr wieder, der Rh6nblitz nadr Selb. Mel-
dungen ftir Fahrtenteilnehmcr nimmt Lm.
Gustav StdR, 6411 Lahrbacfr/Rh6n entgegen.

Die Selber Heimatgruppe verweist hin-
sicfrtlidr ihres Besucfis in Rehau auf den
voranstehenden Beridrt der Rehauer. Diese
gelungbneVeranstaltung zeitigte bereits adrt
Taqe spdter unmittelbare Folgen: Zum ler-
mingemiBen Treffen im Kaiserhof in Selb
konnte Lm. Anton Wolf ein vollbeseHes
Haus beqriiBen und secfis Neuaufnahmen
fiir den Heimatuerband tetigen - als Dank
fiir den Besuch der Heimatstube in Rehau,
deren Reidrhaltigkeit manchem Besudter
erst so ricfitig zu Bewu8tsein kommen lieR,
welchen guten Zwecken der kleine Heimat-
verbands-Beitrag zuflieBt. - Ndchste Zu-
sammenkunft am Sonntag, 28. April zu ge-
wohnter Zeit und an gewohntem Ort. Es
wird die Fahrt zum Sudetendeutscfien Tag
nadr N0rnberg und der Himmelfahrts-Aus-
flug besprodren. Kommt bitte so gesund
und so zahlreidt wie immer!

Die Heimatgruppe der Taunus-Ascier tellt
uns mit: Unsere ndchste Zusammenkunft
findet am Sonntaq, den 12. Mai 1974 im
Gasthaus "Zur Gotdenen Rose" in H6cfrst/
Main, BolongarostraBe 180, staft. Wir hoffen
wiederum, daB unsere Landsleute aus dem
Main-Taunus-Kreis und aus Frankfurt/Main
und Umqebung durdt zahlreiches Ersdteinen
unter Beweis stellen, daR der Gedanke an
unsere liebe Heimat nadr wie vor in uns
lebendig ist und auc*r bleibt.

EgerlSnder Treffen in Begensburg

Der FestausschuB fffr die 25-Jahrfeier der
Eqerliinder Gmoin z' Reqensburq lSdt alle
Eqerldnder ein zum 25iShriqen Griindungs-
fest beider Regensburger Gmoin.

Festprogramrn:

Mittwoc*r, 1. Mai 1974 in Neutraubling:
t4 Uhr, Maibaumfest

Freitaq, 3. Mai 1974 in der Ostdeutschen
Galerie (Regensburg - Stadtpark)
'16 Uhr, zwei Vortrdge:

1. Dr. Schremmer: "Eqerlinder K0nstler in
der Ostdeutschen Galeris"

2. Dr. Alois Bergmann: ,Waren die Eger-
ldnder Fachwerkhduser autocfrthon?"

Samstag, 4. Mai 1974
14 Uhr im Reicfrssaal (Altes Rathaus)
FESTAKT - Festvortrag
Otto Zerlik: "Erziehungswert der Mund-
art"
t9.30 Uhr, groBer Maitanz in der RT-
Halle auf dem Oberen W6hrd.

Sonntag,5. Mai 1974, 10.30 Uhr, Festgottes-
dienst im Hohen Dom zu Regensburg
11.30 Uhr, Festzug vom Domplatz zur
RT-Halle (Oberer W6hrd)
Dort 14 Uhr Egerliinder-Oberpfiilzer
Heimatnadrmittag mit vielen Darbietun-
gen und Einlagen

Das Festabzeidren zu 2.- DM berechtigt
zum Eintritt bei allen Veranstalfungen, nur
fiir den Maitanz wird ein Zuscfrlag von
3.- DM erhoben.

9odale ,pdte
Wer kann freiwilliges Mitglied der

Ortskrankenkasse werden?
Rund eine Million Bundesblirger sind

au8erhalb versi&erungspflicJrtiger Bes&lf-
tigungen freiwillige AOK-Mitglieder, IJn-
zdblige mtjchten es nodr werden. Wer ist
zum freiwilligen Eintritt in die nlchste
AOK berechtigt?

lf Gewerbetreibende und lJnternehmer
haben das Recht, freiwillig in die Kran-
kenkasse einzutreten, ohne einGesund-
heitszeugnis beibringen zu miissen. Al-
lerdings darf ihr Eiakommen im Zeit-
punkt des Eintritts na& Abzug der Be-
triebsawgaben r,z 5oo DM im Jahre
nidrt iibersteigen.

Jf Frauen. und Mdnner, die zum ersten
Male als Angestellte bescliiftigt sind
und die Grenze vott zz 5oo DM |ahres-
arbeitsverdienst iiberscihreiten, werden
auf Wuns& als freiwillig Versi&erte
aufgenommen.

JS Mithelfende Familienangehiirige eines
Arbeitgebers ohne Lohn und Gehalt
kijnnen ebenfalls als freiwilligeMitglie-
der eintreten.

Jf Wer ein Dienstverhiiltnis als Soldat auf
Zeit oder im Polizeidienst eine Weiter-
bildung beginnt, kann AOK-Versicher-

. ter werden.

J$ Wer aus einer versidrerungspflidrtigen
Beschliftigung ausscheidet und sich in-
nerhalb von drei Wodren anmeldet,
wird freiwilliges Mitglied der AOK.

Alle diese freiwilligen AOK-Mitglieder
sind leistungsberechtigt wie Pflidrwers,i-
drerte. Die Reidrsversidrerungsordnung
sieht u. a. vor: drzdiche und zahndrztlictre
Behandlung, Medikamente, Hilfsmittel,
Vorsorgeuntersudrungen, Krankenhaus-
pflege, wobei zu bedenken ist, da3 ein Tag
Krankenhaus rund roo DM kostet, sowie
Mutterschaftspflege und Sterbegeld beim
Ableben des Versic-herten sowie einer sei-
ner Familienangehririgen. Weitere Aus-
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Die Leitung der Prüfungs- und Kondi-
tionieranstalt " an der Textilschule hatte,
wie bisher, Herr Prof. Dr. Michelitsch von
der Staatsgewerbeschule. Es wurde auch
noch ein Labor mit einer Mitarbeiterin an-
geschlossen. Diese Einrichtungen kamen
selbstverständlich auch' den Schiilem der
Staatsgewerbeschule zugute. _

Die Schulform der vierjährigen Staats-
lehranstalt für Textilindustrie [mit Werk-
stätten für Weberei und Wirkerei sowie
Strickereij und einer Ausbildung auf kauf-
ınännischen und technischen Gebieten mit
Matura-Abschluß war im Reich überhaupt
nicht bekannt. ~

Es wurden in dieser Angelegenheit wie-
derholte Verhandlungen gefiihrt, die
schließlich zu einer befriedigenden Rege-
lung und zur Erhaltung der Anstalt führ-
ten. (Wird fortgesetzt)

Treffen und Heimatgruppen
Großer Tag in Rehau

Die Ascher Gmeu Rehau berichtet uns:
Der Besuch der Selber Ascher in Rehau am
24. März wurde ein durchschlagender_Erfolg.
Schon am Vormittag besuchten etwa 70
Landsleute die Heimatstube. Sie waren von
der Vielfalt der Ausstellungsstücke sehr be-
eindruckt. Am Nachmittag konnte Lm Rudolf
Wagner in der Rehauer Turnhalle mehr als
300 Landsleute begn'.'ıßen. Es war ein klei-
nes Ascher Treffen, denn es waren nicht
nur Landsleute aus Selb und Umgebung,
sondern aus vielen Orten der Großkreise
Hof und Wunsiedel und sogar aus Bayreuth
da. Außerdem konnte die Roßbacher Hei-
matgruppe, die sehr zahlreich und nicht nur
aus Rehau, erschienen war 'und die Freunde
aus der SL, Ogr. Rehau besonders willkom-
men geheiße-n werden. Es entwickelte sich
rasch eine sehr gute Stimmung zu der die
Oberhartmannsreuther Jugendkapelle mit
ihren schönen M-usikvorträgen wesentlich
beitrug. Lm. Wagner wies nochmals auf den
Besuch der Heimatstube hin und hofft, daß
der schon an und für sich gute Besuch sicl1
noch erweitert. Weiters wurde auf das heu-
rige Großtreffen in Selb aufmerksam ge-
macht und der vorgesehene Ablauf bekannt-
gegeben. - Die Ascher Vogelsch-ützen, die
sonst nur zum Vogelschießen in Erscheinung-
traten, beabsichtigen einen eigenen Schüt-
zenverein zu gründen, nachdem jetzt in
Reha-u die Möglichkeit besteht, auf vorhan-
denen Bahnen mit Vorde-rlad-ergewehren zu
schießen. Auf diese An-kündigung hin haben
sich bereits im Saale 20 Landsleute gemel-
det. Es soll daher die Gründ-ung-s.versamm-
lung in Kürze stattfinden. Der vorbereitende
Ausschuß bittet alle Interessenten, o-b aktiv
oder passiv, sich bei Lm. Willi Mö-ckel, 8673
Rehau, Draisendorfer Weg 27, zu melden.
Mit dieser Vereinsgründung soll die Tradi-
tion der Ascher Schützen fortgesetzt werden
und erhalten bleiben. - Die Stunden ver-
gingen wie im Flug und als sich gegen
Abend der Saal leerte, konnten die Organi-
satoren gewiß sein, daß es ein gelungener
Nachmittag war, an den sich alle noch recht
lange und gem erinnern werden.

Ascher Fußballer und Sportfreunde!
Lm. August Bräutigam schreibt: Unser

heuriges Treffen wurde nun sowohl zeitlich
wie örtlich festgesetzt. Es findet am Sonn-
abend, den 22. und Sonntag, den 23. Juni
in Kitzingen am Main statt. Unser Sport-
freund Dr. H. Hanisch hat in diesem freund-
lichen M-ainstädtchen ein nettes Lokal aus-
gewählt, den Fränkischen Hof, in welchem
je nach Beteiligung ein kleinerer oder ein
größerer Raum für eine geschlossene Ver-
anstaltung ve-rfügbar ist; außerdem sind in
diesem Hotel genügend Ein- und Zweibett-
Zimmer vorhanden. Die Preise für die Über-
nachtung mit Frühstück betragen 18.- bzw.
36.- DM. Damit jeder Teilnehmer seine
sichere Bleibe hat, ist es erwünscht, sich

Die letzten Drescherinnen
von .Niederreuth ' -

Sie ließen sich stolz und
gern knipsen, die letzten
Hand-Drescherínnen von
Niederreuth, , Dreschflegel,
Sieb, Rechen und leerge-
droschenes Stroh als P i Zei-
chen der „Zunft“ in A
Händen haltend. Wem
von der Generation 'iiber
50 klingt nicht heute noch
der Takt der Dresdıflegel
vertraut in den Ohren?
Wir ahmten es nach, in-
dem wir mit Elbogen und ,
Fäusten auf die Tischplatte trommelten
und dabei erkennen lassen konnten, wie-
viele Drescher arn Werke waren. Der Takt
War jeweils ein anderer. Unser'Bild zeigt,

von links: Ida Keil geb. Klupp, Marg. Ploß
geb. Wilfert, Marg. Dölling vom Haus
Nr. 77, Emma Keil geb. Künzel und Lydia
Raithel geb. Keil. `

schon jetzt oder zumindest bald__e-ntweder
bei August _ Bräutigam, 8898 Schrobenhau-
sen, 'Am Steinbach 29, Tel. 08252/2194.
oder .bei Dr. med.. H. Hanisch, 7317 Wend-
Iingen/N., Schillerstraße 4, ,Telefon 07024/
73 34, anzumelden. Wir beide werden be-
reits am Freitag anwesend sein."

Die Ascher- Gmeu Nürnberg-Fürth ruft
auf: Osterfahrt zum Treffen nach Ludwigs-
burg - Abfahrt um 6 Uhr am Zentral-B-us-
bahnhof in Nürnberg. - Unsere nächste
Gmeuzusammenkunft folgt d-ann am 28. 4.
zur gewohnten Stunde.

Achtung Rhön-Ascher! Zu den Heimatta-
gen vom 20.--21. Juli. fährt auch dieses
Jahr wieder, der Rhönblitz n-ach Selb. Mel-
dungen für Fahrtenteilnehmer nimmt Lm.
Gustav Stöß, 6411 Lahrbach/Rhön entgegen.

Die Selber Heimatgruppeverweist hin-
sichtlich ihres Besuchs in Rehau auf den
voranstehenden Bericht der Rehauer. Die-se
gelungene Veranstaltung zeitigte bereits acht
Tage später unmittelbare 'Folge-n: Zum_ ter-
mingemäßen Treffen im Kaiserhof in Selb
konnte Lm. Anton Wolf ein vollbes-etztes
Haus beorüßen und sechs Neuaufnahmen
für den Heimatverband tätigen -- als Dank
für den Besuch der Heimatstube in Rehau,
deren Reichhaltigkeit manchem Besucher
erst so richtig zu Bewußtsein kommen ließ,
welchen guten Zwecken der kleine Heimat-
verbands-Beitrag zufließt. - Nächste Zu-
sammenkunft am Sonntag, 28. April zu ge-
wohnter Zeit und an gewohntem Ort. .Es
wird die Fahrt zum Sudetendeutschen Tag
nach Nürnberg und der Himmelfahrts-Aus-
flug besprochen. Kommt bitte so gesund
und so zahlreich wie immer!

Die Heimatgruppe der Taunus-Ascher teilt
uns mit: Unsere nächste Zusammenkunft
findet am So-n-ntaq, den 12. Mai 1.974 im
Gasthaus „Zur Goldenen Rose“ in Höchst/
Main, Bolon-garostraße 180. statt. Wir hoffen
wiederum. daß unsere Landsleute aus dem
Main-Taunus-Kreis und aus Frankfurt/Main
und Umgebung durch zahlreiches Erscheinen
unter Beweis stellen, daß der Gedanke an
unsere liebe Heimat nach wie vor in uns
lebendig- ist und auch bleibt.

Egerländer Treffen in Regensburg
Der Festauss-chuß fi'ır die 25-Jahrfeier der
Efıerländer Gmoin z' Recıensburo lädt alle
Erıerländer ein zum 25jährioen Gründungs-
fest beider Regensburger Gmoin.

Festprogrammı
Mittwoch, 1. Mai 1974 in Neutraubling:

14 Uhr, Maibaumfest _
Freitaq_. 3. Mai 1974 in der Ostdeutschen

Galerie (Regensburg - Stadtpark)
16 Uhr. zwei Vorträge:

1. Dr. Schremmer: „Ecıerländer Künstler in
der Ostdeutschen Galerie"

2. Dr. Alois Bergmann: „Waren die Eger-
länder Fachwerkhäu-ser autochlhon'?"

Samstag, 4. Mai 1974 `
14 Uhr im Reichssaa-l (Altes Rathau-s)
FESTAKT -- Festvortrag
Otto Zerlik: „Erziehungswert der Mund-
art“
19.30 Uhr, großer Maitanz in der-RT-
Halle auf de-m Oberen Wöhrd.

Sonntag, 5. Mai 1974, 10.30 Uhr, Festgottes-
dienst im Hohen Dom zu 'Regensburg
11.30 Uhr,'Festzug vom Domplatz zur
RT-Halle (Oberer Wöhrd)
Dort 14 Uhr Egerländer-Oberpfälzer
Heimatnachmittag mit vielen Darbietun-

_ gen und Einlagen
Das Festab-zeichen zu 2.- DM berechtigt
zum Eintritt bei allen Veranstaltungen, nur
für den Maitanz wird ein Zuschlag von
3.- DM erhoben.

šozíale špıılte
Wer kann freiwilliges Mitglied der

Ortskrankenkasse werden?
Rund eine l\/iillion Bundesbürger sind

aııßerhalb versicherungspflichtiger Beschäf-
tigungen freiwillige AOK-Mitglieder, Un-
zählige möchten es noch werden. Wer ist
zum freiwilligen Eintritt in die nächste
AOK berechtigt? -
ši- Gewerbetreibende und Unternehmer

haben das Recht, freiwillig in die Kran-
kenkasse einzutreten, ohne ein Gesund-
heitszeugnis beibringen zu müssen. Al-
lerdings darf ihr Einkommen im Zeit-
punkt des Eintritts nach Abzug der Be-
triebsausgaben zz 5oo DM im jahre
nicht übersteigen.

-{`.'š- Frauen und Männer, die zum ersten
Male als Angestellte beschäftigt sind
und die Grenze von zz 500 DM jahres-
arbeitsverdienst überschreiten, werden
auf Wuns_ch als freiwillig Versicherte
aufgenommen. _

iii- Mithelfende Familienangehörige eines
Arbeitgebers ohne Lohn und Gehalt
können ebenfalls als freiwillige Mitglie-
der eintreten. -

-iii Wer ein Dienstverhältnis als Soldat auf
Zeit oder im Polizeidienst eine Weiter-
bildung beginnt, kann AOK-Versicher-

_ ter werden. _
-11% Wer aus einer versicherungspflichtigen

Beschäftigung ausscheidet und sich in-
nerhalb von drei Wochen anmeldet,
wird freiwilliges Mitglied der AOK.

Alle diese freiwilligen AOK-Mitglieder
sind leistungsberechtigt wie Pflichtversi-
cherte. Die Reichsversicherungsordnung
sieht u. a. vor: ärztliche und zahnärztliche
Behandlung, Medikamente, Hilfsmittel,
Vorsorgeuntersuchungen, Krankenhaus-
pflege, wobei zu bedenken ist, daß ein Tag
Krankenhaus rund roo DM kostet, sowie
Mutterschaftspflege und Sterbegeld beim
Ableben des Versicherten so-wie einer sei-
ner Familienangehörigen. Weitere Aus-



kiinfte geben die an Ort und Stelle tetigen
Ortskrankenkassen. Franz Pehel

ERP-Kredite bald beantragen
Wenn auch mit etwas verschlechterten

Bedingungen, so werden fie ERP-Ikeditak-
tioneri ffr die Vertriebenen, Fltidrtlinge
und Kriegssadrgesdaddigten dennodr 1974
weitergeftihrt - so lange die Mittel rei-
chen.

Im Rahmen der speziellen Investitions-
kreditaktion fiir diese drei Personengrup-
pen kiinnen Unternehmen gefcirdert wer-
den, die insbesondere infolge der erlitte-
nen Kriegs- und Kriegsfolgesch?iden noih
billiger Darlehen aus ijffentlidren Mitteln
bedtir{en und nidrt im Rahmen anderer
ERP-Programme gefd,rdert werden kcinnen.
Der Zins der ERP-Kredite betragt 7,5 v.H.,
fiir Unternehmen im Zonenrandgebiet 6,5
v. H. Die Latfzeit betrdgt bis zu zehn |ah-
re, fur Bauvorhaben bis zu 15 fahren, da-
von tilgungsfrei hijchstens zwei Jahre.
Hdchstbetrag 2oo ooo DM. Die Kredite sind
lediglidl im Rahmen der wirtsdraftlidren
Mtiglichkeiten der Antragsteller abzusi-
cihern. Grundsltzlidr darf bei Antragstel-
lung mit dem Vorhaben noch nidrt begon-
nen sein. Anffage kiinnen bei jedem Kre-
ditinstitut gestellt werden. Die Darlehen
werden von der Lastenausgleidrsbank zur
Verfugung gestellt.

Andere ERP-Programme, aus denen Ver-
triebene, Flii&tlinge und Kriegssadrges&?i-
digte geftlrdert werden, sind die Darlehen
zur Existenzgriindung und die Darlehen
zur Erridrtung von Betrieben in neuen
Stadtteilen. Die Konditionen s'ind etwa die-
selben wie dieienigen der vorgenannten
Investitionskredite.

Vorn Biidrertisdr
SUDETENTAND - HEll/lATtAND. Dieses in die

Reihe sudetendeuischer Housb0cher neu oufgenom-
mene heimotkundliche Lesebuch, herousgegdben von
Erh. Jos. Knoblich, bringt iiber hunderl onschou-
liche Schilderungen und stellt sie zu einer Arl Won-
derung zusommen, beginnend beim untersten 86h-
meruqld 0ber dos Egerlond, Erzgebirge, Soozer-
lond, Elbetol und so weiter und so weiler bis in

Schulbild aus

Dia Einsenderin des Bildes, Fna Lydia
Wilfert MiindtenlW ernercteuth, begnilgt
sidt mit der FeststeTlung, dalS die links
stehende Hanilntbeiulehrerin Frau
Sdrwandtner aus t(rugsteuth und der Leh-
tet vot dem MitteLfenster Rudolf Winter
war. Es handelt sidt um die Wernersreu-

StriilSchen durchs ElstertaT: Von Wemersrcuth nadr Niedeneuth Herm. Korndijrfer

SPATER FRUHLING DAHEIM
Dat Lenz ist spiitet Gast im Tale.
Verschleiert hant die Birkenbruut.
Det junge Gott hat sie ercdtaut.
Nun sdneitet er mit iht zum Mah7e.

Benno Tins (Aus dem As&.er Bildkalendet ry52)

Noch mengt sidt in die siil3en Diifte
vom Pfluge her der Ruch der Krama
Am Badre ladtt die Dotterblume.
Die Hfige1 senden linde Lifte.

weitem Bogen hin noch Siidmdhren. Es ist olles sehr
lesenswert, Bild reiht sich on Bild und olle zusom-
men lossen dos Sudetenlond erslehen in seiner
volklichen, wirtschofilichen und kulturellen Vielfolt.
Nur dos Asclrer Lcindchen isl wieder zu kurz ge-
kommen, wie leider ofl in solchen und dhnlichen
Monogrophien. Bis Fronzensbqd dringt die Won-
derung eben noch vor, donn ist SchluR. Freilich ho-
ben sich sudelendeuische Schriftsteller fr0her und
ietzt wenig oder nicht mit unserer engslen Heimot
befo3l. Aach log eben .hinter dem Wold". Es ist
uns ober ouch nicJrt bekonnt, ob fiir dos in Rede

sfehende, sonst so eindrucksvotle Buch iemond ein-
geloden worden wdre, einmol ouch 0ber dosAscher
ldndchen etwos beizutrogen. Sdrode! B. T.

Sudetenlond - Heimollond. Ein heimolkundli-
ches Lesebuch. Herousgegeben von E. J. Knob.
loch. 208 Seilen, illustriert, Efolin mit forb.
Schutzumschlog DM 18.-. Aufsiieg-Verlog, Miin-
chen.

TFir gre.firlieren
Ein Hundefiiihriger aus Friedersreuth

Wir lasen in der ,,Frankenpost", dafl
Herr Wolfgang Kiinzel aus Friedersreuth
Nr. 9z in Hof, Zobelsreuther Stra8e 16 a,
seinen roo. Geburtstag feiern konnte. Er
ist der dlteste Einwohher der Stadt Hof.
Das Blatt beridrtete weiter:

,,Wolfgang Kiinzel wurde am zo. Mdrz
1874 in Friedersreuth geboren und erlernte
den Beruf eines Hauswebers. Sein $ii8tes
Hobby galt der Musik und er madrte sich
als Trompeter und Streidrbassist in seiner
ndheren Heimat einen Namen. Aus seiner
Ehe gingen zwei Tdc-hter hervor. Mit de-
ren Familien und seiner Frau kam er im
September ry46 nach Hof. Heute wird er
von seiner 76j?ihrigen Todrter Maria Mdtz
und ihrem Mann liebevoll umsorgt, die
seit dem lahr ry52 ein schmud<es Einfa-
milienhduschen bewohnen. Seine Frau ist
1956 verstorben. Auch seine zweite Todr-
ter, inzwischen T5jiihrig, ist mit ihrer Fa-
milie in Hof se8haft geworden.

Bei unserem (der ,,Frankenpost") Besuch
muSte der fubilar das Bett hiiten, sein Ge-
sundheitszustand lh8t seit Hertist vorigen
fahres etwas zu wi.inschen iibri$. Wolfgang
Kiinzel la3t sich jedodr nicht unterkriegen.
Er lebt streng Didt und verllBt auch hin
und wieder sein Bett, um, wie er meint,
im Haus nadr dem Redrten zu sehen. Vor
allem die Erinnerung an seine Tltigkeit
als Musiker ist bei ihm lebendig geblieben
und so sollen wir audr ausdri.icklich auf
seinen Wunsch hin vermerken, da3 seine
geliebte Ba8geige die Aussiedlung im fahr
1946 heil i.iberstanden hat.

Der fubilar gehcirte schon im Alter von
siebzehn |ahren einer Arbeiterbewegung

Wernersreuth

ther Geburtsiahrgtinge ryr6 bis r9r9. Da-
mals waten mehteto Klassen beisammen.
Die b emerkensw ert s &at e Aufnahme wir d
es den Wernersrcuthefir ermdglichen, ihre
iungen Dorfgenossen von damals leicht
wiederzuerkennen. Wfu winschen gute
F a s u tellun gs er f ol g dab ei !
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künfte' geben die an Ort und Stelle tätigen
Or-tskrankenkassen. - ' Franz Pehel

-. ` -ERP-Kredite bald beantragen _ .
' Wenn auch mit etwas verschlechterten

Bedingungen, so werden die ERP-Kreditak-
tionen für die Vertriebenen, Flüchtlinge
und Kriegssachgeschädigten dennoch 1974
weitergeführt - so lange die Mittel rei- --
chen. _

' Im Rahmen der speziellen Investitions-
kreditak-tion 'für diese drei Personengrup-
pen können Unternehmen gefördert wer-
den, die insbesondere infolge der erlitte-
nen' Kriegs-_ und Krieıgsfolgeschäden noch
billiger Darlehen aus öffentlichen Mitteln
bedürfen und nicht im Rahmen anderer ~
ERP-Programme gefördert werden können.
D-er Zins der ERP-Kredite beträgt 7,5 v. H.,
für Unternehınen im Zonenrandgebiet 6,5
v. H. Die Laufzeit beträgt bis zu zehn Iah-
re, für B-auvorhaben bis zu I5 Iahren, da- ~
von tilgungsfrei höchstens zwei Iahre.
Höchstbetrag zoo ooo DM. Die Kredite sind
lediglich im Rahmen der wirtschaftlichen
Möglichkeiten der Antragsteller abzusi-
chern. Grundsätzlich darf bei Antragstel-
lung mit dem Vorhaben noch nicht b-egon- '
nen sein. Anträge können bei jedem Kre- .
ditinstitııt gestellt werden. Die Darlehen -
werden von der Lastenausgleichsbank zur
Verfügung gestellt.

Andere ERP-Programme, aus denen Ver-
triebene, Flüchtlinge und Kriegssachgeschä-
digte gefördert werden, sind die Darlehen
zur Existenzgründung und die Darlehen
zur Errichtung von Betrieb-en in' neuen
Stadtteilen. Die Konditionen sind etwa die-
selben wie diejenigen der vorgenannten
I11VCS~lIilZi01'lSk1'Cdil3C. weitem Bogen hin nach Südmähren. Es ist alles sehr

lesenswert, Bild reiht sich an Bild und alle zusam-

Noch mengt sich in die süßen Düfte
vom Pfluge her der Ruch der Krume.
Am Bache lacht die Dotterblume.
Die Hügel senden linde Lüfte. '

°' ' men lassen das Sudetenland erstehen in se`ner
vorn Budıertısdı volklíchen, wirtschaftlichen und kulturellen Vielfalt.

Nur das Ascher Löndchen ist wieder zu kurz ge-
kommen, w_ie leider oft in solchen und ähnlichen
Monograghıen. Bıs Franzensbad dringt die Wan-
derung e en noch vor, dann ist Schluß. Freilich ha-
ben sich sudetendeutsche Schriftsteller früher und
`etzt wenig oder nicht mit unserer engsten Heimat
befaßt. Asch lag eben „hinter dem Wald". Es ist
uns aber auch nicht bekannt, ob für das in Rede

SUDETENLAND - HEIMATLAND. Dieses in die
Reihe sudetendeutscher Hausbücher neu aufgenom-
mene heirnatkundliche Lesebuch, herausgegeben von
Erh. Jos. Knoblich, bringt über hundert anschau-
liche Schilderungen und stellt sie zu einer Art Wan-
derung zusammen, beginnend beim untersten Böh-
merwald über das Egerland, Erzgebirge, Saazer-
land, Ebeta und so weiter und so weiter bis in

- Sch-ulbild aus Wernersreuth
Die Einsenderin des Bildes, Frau Lydia

Wilfert München/Wernersreuth, begniigt
sich mit der Feststellung, daß die -links
stehende Handarbeitslehrerin Frau
Schwandtner aus Krugsreuth und der Leh-
rer vor dem Mittelfenster Rudolf Winter
war. Es handelt sich um die Wernersreu-

ther Geburtsiahrgänge 1916 bis 1919. Da-
mals waren mehrere Klassen beisammen.
Die bemerkenswert scharfe Aufnahme wird
es den Wernersreuthern ermöglichen, ihre
jungen Dorfgenossen 'von damals leicht
wiederzuerkennen. Wir wünschen gute
Feststellungserfolg dab-ei! _

Sträßchen durchs Elstertal: Von Wernersreuth nach Niederreuth Herrn. Korndörfer
SPÄTER FRUI-ILING DAHEIM ~

Der Lenz ist später Gast im Tale.
Verschleiert harrt die Birkenbraut.
Der junge Gott hat sie erschaut.
Nun schreitet er mit ihr zum Mahl-e.

Benno Tins (Aus dem Ascher Bildkalender 1952)

stehende, sonst so eindrucksvolle Budı iemand ein-
geladen worden wöre, eınmal auch Über das Ascher
öndchen etwas beızutragen. Schade! B. T.

Sudetenland - Heimatland. Ein heimatkundli-
ches Lesebuch. Herausgegeben von E.J. Knob-
loch. 208 Seiten, illustriert, Efalin mit farb.
Sıchutzumschlag DM 18.-. Aufstieg-Verlag, Mün-
c en. _

Wir g-atulieı-en E
Ein Hundertiähı-iger aus Friedersreuth
Wir lasen in der „Frankenpost”, daß

Herr Wolfgang Künzel aus Frieders-reuth
Nr. 99. -in Ho-f, Zobelsreuther Straße 16 a,
seinen roo. Geburtstag feiern konnte. Er
ist der älteste Einwohner der Stadt Hof.
Das Blatt berichtete weiter:

„Wolfgang Künzel wurde am zo. März
1874 in Friedersreuth geboren und erlernte
den Beruf eines Hauswebers. Sein größtes
Hobby galt der Musik und er machte sich
als Trompeter und Streichbassist in seiner
näheren Heimat einen Namen. Aus seiner
Ehe gingen zwei Töchter hervor. Mit de-
ren Familien und seiner Frau kam er im
September 1946 nach Ho-f. Heute wird er
von seiner 76jährigen Tochter Maria März
und ihre-m_ Mann liebevoll umsorgt, die
seit dem Iahr 1959. ein schmuckes Einfa-
milienhäuschen bewohnen. Seine Frau ist
1'956 verstorben. Auch seine zweite Toch-
ter, inzwischen 75jährig, ist mit ihrer Fa-
milie in Hof seßhaft geworden.

Bei unserem [der „Frankenpost”) Besuch
mußte der Iubilar das Bett hüten, sein Ge-
sundheitszustand läßt seit Heräst-vorigen
Iahres etwas zu wünschen übrig. Wolfgang
Künzel läßt sich jedoch nicht unterkriegen.
Er lebt streng Diät und verläßt auch hin
und wieder sein Bett, um, wie er meint,
im Haus nach dem Rechten zu sehen. Vor
allem die Erinnerung an seine Tätigkeit
als Musiker ist bei ihm lebendig geblieben
und so sollen wir auch ausdrücklich auf
seinen Wunsch hin vermerken, daß seine
geliebte Baßgeige die Aussiedlung im Iahr
1946 heil überstanden hat.

Der Iubilar gehörte schon im Alter von
sieb-zehn Iahren einer Arbeiterbewegung



an. Seine Bindung an die Sozialdemokra'
tis&e Partei datiert damit iiber viele fahr-
zehnte zuriick. So ziihlte zu den Gratulan-
ten audr eine Abordnung der Hofer SPD,
die Wolfgang Kiinzel unter anderem ein
Bild mit Lederband und persiinlic-her Wid-
mung des Bundeskanzlers Willy Brandt
tiberreidrte. Ministerprlsident Dr. Alfons
Goppel hat dem Geburtstagskind ein herz-
liches Gliickwunschsdrreiben gesdrickt, der
Hofer OB Dr. Heun stellte sidr als Gratu-
lant mit einem Prlsentkorb ein und iiber'
brachte au8erdem ein Geldgeschenk des
Bundesprdsidenten. Der fubilar revandrier'
te sidr daftir mit einer Spende fiir die Ho-
fer Freiheitshalle."

97. Gebwutag: Nur um drei |ahre jiin'
ger als der Hundertiiihrige ist der ebenfalls
in Hof lebende Herr Edmund Adler, Ex-
pedient i. R., Asdr, Badrgasse r, jetzt H.of,
Kulmbacher StraBe 18 b. Er konnte seinen
97. Geburtstag am 6. April, an seinem Al-
ter gemessen kdrperlidr und geistig noch
sehr riistig, bei Tochter und Sd:wieger-
sohn lrma und Gustav Kirsdrneck bege-
hen.

94. Gebwutag; Herr' Anton Theisinger
(sdrillergasse 4r) am 9. u. in Kornwest-
heim, RedrbergstraBe 44. Er ist nodr redrt
rtistig. Die Vergangenheit spielt in seinen
Gedanken eine grii8ere Rolle als die Ge-
genwart. Der Rundbrief ist ihm nach wie
vor begehrter Begleiter durctr die Zeiten.

I 5. Gebututag: Frau fohanna Bleier (Riit-
listra8e) am rr. 4., in Ohringen (Wttbg),
Bismardcstra8e 13, wo sie bei ihrer Todr-
ter, Frau Anna Stark, treu versorgt wird
und in geistiger Frisdre ihren Lebensabend
verbringt. Tiotz des hohen Alters, des
nachlasienden Augenlidrts, des Gehdrs und
der kranken Beine ist sie immer wohlge-
mut und nimmt regen Anteil am Ergehen
ihrer Kinder, Enkel und Urenkel. - Herr
Gustav Gral, Gastwirt vom Oberanger, am
7. 4. in Frauenau/Bayr. Wald, Schaufel-
wiesweg 5. Dort lebt er im Hause seines
Sohnes-Ferdl mit seiner Frau Hedwig geb.
Hertel {Bdiah?irtl) zufrieden und allem
Gesdrehen, besonders auf dem Gebiete des
Sports, nactr wie vor aufgesdelossen.- Herr
Hans Ludwig, Eisenwarenhiindler i. R., am
zo. 4. in Heidelberg, Pfauenweg 3. In er-
staunlidrer Frische madrt er alle Stadtbe-
sorgungen fiir den Haushalt, in weldrem
er iuch ftirs Kodren sorgt, soda8 seine
Todrter Berty, beim Heimkommen aus
ihrem stre3geplagten Beruf als Chefsekre-
tdrin in der Heidelberger Univeristat,
einen geded<ten Tisdr vorffndet. Viele
Asdrer werden sidr erinnetn, da8 Hans
Ludwig neben seinem Beruf eine echte
Leidenschaft zur Naturheilkunde hatte.
Eine schwere Erkrankung, die ihn r9z9
zur Aufgabe seines rgzo gegri.indeten, gut-
gehenden Eisenwarengesdrafts gezwungen
hatte, kurierte er durdr strenge/ selbster-
arbeitete DiIt und in Anwendung von
Naturheilmethoden vdllig aus. Von 1928
bis 1938, zehn fahre lang, wurde in seinem
Hause nur vegetarisdr gegessen und er
unterhielt in dieser Zeit alrch eine Diet-
ktiche ftir z5 Mittags-Abonnenten. Die
Griindung eines Naturheilvereins durdr
ihn und die Herausgabe eines Biicihleins
,,Wie werde idr gesund?" ffel in diese Zeit.
Dieses ,,Hobby" ftihrte ihn mit 8z |ahren
nodrmals in einen Kurs fiir Ki.ichenleiter
nach der modernen Erniihrungslehre, den
er in Bad Homburg absolvierte. Man sieht,
seine Todrter ist bei ihm in besten Hin-
den, und er selbst fi.ihrt seine beneidens-
werte Kondition audr auf seine naturge-
md8e Lebensweise zuriick. Im nahen
Schwetzingen ergeht er sich gerne im
Scllol3park, seine Lekttire ist umfangreich;
der Rundbrief gehort bevorzugt dazu.

b, Gebwutag: Herr Lorenz Fedra,
WEW-Monteur, Riitlistra8e 1864, am 16. 3.
bei bester Gesundheit in Gangkofen/Ndb.

Vor kurzem zog er in das dortige A1ten-
heim um. Seine Frau Barbara war bereits
im fdnner r97z gestorben. - Frau Emma
HendeL (Textilgeschiift, Hauptstra8e 66l'
am 2. 5. in Dcirnigheim, Badcesweg 15. Sie
hat bei ihrer iltesten Todrter Berta und
Sdrwiegersohn Ernst Hegenbarth eine
schiine Wohnung inne und freut sidl im-
mer auf den Rundbrief mit den vielen al-
ten bekannten Namen, die sie dann im
Geiste stets grii8t.

8c.. Geburtsug: Herr Anton Kiinzel
{Neuenbrand, Eisendreher) am 3o. 4. in
Selb, fosefstra8e 16. Frau Ernestine
W1lfel seb. Ki.inzel (Grenzr'yeg 1716) am r.
5. in Ottenbadr/Wttbg., Lindenstra8e 3.

75. Gebwutag: Herr Alfred WoIf,
Schmiedemeister aus Haslau, am ro. 4. in
Diisseldorf-Oherkassel, Grevenbroidrer
Weg 24.

DIE TAUNUS-ASCHER schreiben uns:
Am 18. Mdtz 1974 feierte Karl Thumser,
Neuenhain/Ts. seinen 70. Geburtstag. Es
gibt keine Zusammenkunft der Taunus-
Asdrer, an der er nidrt teilnimmt, es sei
denn, da8 ihm sein Htiftgelenk zeitweilig
etwas zu sdraffen madrt. In den fahren
nadr der Vertreibung hat sidr Karl Thum-
ser audr stark im offentlichen Leben seiner
neuen Heimatgemeinde engagiert und war
viele |ahre in der Gemeindevertretung. Wir
wiinsdren unserem Karl nodr redrt viele
Wiederholungen seines Ehrentages bei gu-
ter Gesundheit. - Am zr. April 1974 voll-
endet Gustl Fedra in Neuenhain/Ts., Born-
stra8e 4, sein 7o. Lebensiahr. Wenn der
Neuenhainer Wald in den fahren nach
dem Krieg besonders gut gehegt und ge-
pflegt wurde, dann waren allein drei Fedra
ma8geblidr daran beteiligt; darunter
Gustl, der |iingste von ihnen. Ihr Flei8
und ihre Tii&tigkeit erwarben ihnen Re-
spekt und Achrung der Altbiirger, die sie
heute, das kann man ohne Ubertreibung
sagen, als die Ihrigen betradrten. Gustl hat
ziar'in letzter Zeit etwas Schwierigkeiten
mit seinen Beinen, wir hoffen aber, da{3
das nur vortibergehend ist und wiinschen
ihm nodr viele |ahre des Ausruhens bei
guter Gesundheit. - Noch eines treuen
Mitgliedes unserer Heimatgruppe mijdrten
wir gedenken. Herr A. Unger vollendete
im Mdrz 1974 sein 8o. Lebensjahr. Wir
glauben sic.her, da3 eine soldre |ahreszahl
ein besonderer Anla8 zu einem herzlic-hen
Gli.idcwunsch ist. Mdge unser lieberFreund
nodr redrt viele Ehrentage bei guter Ge-
sundheit erleben, bei seiner Vitalit?it sollte
das wirklich mtiglidr sein.

DIE HEIMATGRUPPE MUNCHEN MCI-
det folgende hohe Geburtstage: Herr Willi
Geier (Schwavgarberl den 79. am ro. 4.
in Mi.in&en zr, Stdberlstra8e 8. - Frau
Lydia Ktopf (Thonbrunn) den 75. am 26.4.
in Mi.indeen 6o, Heerstra8e 8. - Frau Thil-
de Baumann geb. Ldw (Hotel Ldwl den
74. am 7. 4. in Mtindren-Baldham, Friih-
lingstra8e 3r.

Spcndcnru.wcbG:
Spenden fUr Heimoiverbond und Asdrer HUlle,

soweil sie dem Rundbriel direkl zugeleilet werden.
bitte wohlweise o ussc h I ie I I i c h folgender-
moBen l
l. Poslonwei3ung sn Dr. Benno Tins, MU. 50, Gros-

hofstroBe 9;
2.Sdred< on die gleidre Ansdrrift;
3. Eorgeld im Briel on die gleidre Ansdrrifl;
4. Uberueisuno on dos Konlo Dr. Benno Tins bei

der Hypobo-nk MUndren Nr. 371/3l8il.
Bitte kein Gesdrtifiskonto der Firmo Dr. Benno Tins
Siihne veilenden!

FUr den Heimolverbond Asdr mit Archiv, Heimot-
stube und Hillskosse: lm Gedenken on Frou Alice
Hering in Oberndorf von Edi Gonssm0ller Kemnoth
50 DM, Hermonn Ktinzel und Frqu Woldenbuch 20
DM, Lisel Schneider Neuhousen 20 DM. - Stott
Grobblumen fOr seinen Freund Edi Prell in Wei0-
dorf von Wilh. Ulmer Toilfingen 20 DM. Aus glei-
ch6m Anlosse von Lisetle Simon Stutlgorl 15 DM,
Anni Br0hlmonn Sch6nwold 30 DM, luise Rillinger
Selb 15 DM, Georg Zitzmonn Steinou 20 DM. -
Stolt Grobblumen for Frou Emmo G6lz in Lich vom
Ascher Domenkrdnzchen in GieBen 60 DM. - An-
ldBlich des Ablebens des Herrn Wilhelm Just in
Kirchheim/Teck von Ed. Feig Kirchheim 20 DM -Stott Grobblumen flir Herrn Rudolf Pqnzer in Wur-
lilz von Roberi Bleyer Selb 20 DM - Slotl Grob-
blumen fiir Herrn Willi Krotochwil von E. u. W.
Thorn Hilden 20 DM - lm Gedenken on den in
Asch verstorbenen Herrn Fronz Joppich von Julie
und Hermonn Kiinzel Woldenbuch 15 DM - Stolt
Grqbblumen fiir Herrn Texlil-lng. Willi Sturm in
Gersfeld von Wiprecht Wiedermonn Brounfels 25
DM - lmGedenken on den longidhrigenMitorbeiter
der Bqufirmo Schopf, Herrn Josef Miiller in Ruit,
von Luise Schopf Heilbronn 20 DM - AnldBlich des
80. Geburistoges ihrer verslorbenen Schwdgerin
Bertl Wogner von ldl Wogner Wolfhopen '10 DM -Stoll Grobblumen fOr Frou Klqrq Schindler in
Schdnwold von Fom. Adolf H. Rogler Niirnberg 20
DM. - Als Donk fiir Geburlsloglw0nsche seiiens
des Heimotverbqndes von Hons Schwobqch Bebro
l0 DM, Wiprechl Wiedermonn Brounfels l0 DM,
Christion Geipel Augsburg l0 DM, Elise Miiller
Coburg '10 DM, Alfred Schwesinqer Schrobenhousen
l0 DM, Friedrich Wunderlich Ohringen 20 DM. -Sonstige Sperdgn' . Fom. Seidel Ludwigsbrunn/
FoBmonnsreulh '10 DM.

FUr die Ascher Hiifie: Stoti Grobblumen fiir Frou
Alice Hering in Oberndorf von Hermonn und Elise
Hilf Holzkirchen 50 DM, Lilo und Herbert Joochim
Miinchen 25 DM, Robert Jockl Hungen 100 DM, Hed-
dy Adler Wiesboden 50 DM, Fom. Chrislion Wun-
derlich Wiirzburg 25 DM - lm Gedenken on Herrn
Wilhelm Just in Kirchheim/Teck vom dorlioen Ascher
Krdnzchen 75 DM, Hons Zdh Dornigheim 50 DM,
Tini Geipel Wiesboden 30 DM - Stott Grobblumen
fiir Herrn Anton Wolok in Augsburg von den Fom.
Geipel, Jogno und Kiinzel Augsburg 30 DM -
Stott Grobblumen f0r Herrn Mox Rothemund in Hof
von Fridl Plo0 Esslingen 20 DM - Sonstige Spen-
den: Erwin Rogler Wien 20 DM,

Abgesc,hlossen 5. April
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an. Seine Bindung an die Sozialdemokra-
tische Partei datiert damit über viele jahr-
zehnte So zählte zu den Gratulan-
ten auch eine Abordnung der Hofer SPD,
die Wolfgang Künzel unter anderem ein
Bild mit Lederband und persönlicher Wid-
mung des Bundeskanzlers Willy Brandt
überreichte. Ministerpräsident- Dr. Alfons
Goppel hat dem Geburtstagskind ein herz-
liches Glückwunschschreiben ge-schickt, der
Hofer OB Dr. Heun stellte sich als Gratu-
lant mit einem Präsentkorb ein und über-
brachte außerdem ein Geldgeschenk des
Bundespräsidenten. Der jubilar revanchier-
te sich dafür mit einer Spende für die Ho-
fer Freiheitshalle” 7 -

97. Geburtstag: Nur um drei jahre jün-
ger als der Hundertjährige ist der ebenfalls
in Hof lebende Herr Edmund Adler, Ex-
pedient i. R., Asch, Bachgasse 1, jetzt Hof,
Kulmbacher Straße 18 b. Er konnte seinen
97. Geburtstag am 6. April, an seinem Al-
ter gemessen körperlich und geistig noch
sehr rüstig, bei Tochter und Schwieger-
âohn Irma und Gustav Kirschneck bege-

en.
94. Geburtstag: Herr' Anton Theisinger

(Schillergasse 41') am 9. 2.. in Kornwest-
heim, Rechbergstraße 44. Er ist noch recht
rüstig, Die Vergangenheit spielt in seinen
Gedanken eine größere Rolle als die Ge-
genwart. _Der Rundbrief ist ihm nach wie
vor begehrter Begleiter durch die Zeiten.

85. Geburtstag: Frau johanna BleierlRü't-
listraße) am rr. 4., in Öhringen (Wttbg],
Bismarckstraße 13, wo sie bei ihrer Toch-
ter, Frau Anna Stark, treu versorgt' wird
und in geistiger Frische ihren-Lebensabend
verbringt. Trotz des hohen Alters, des
nachlassenden Augenlichts, des Gehörs und
der kranken Beine ist sie immer wohlge-
mut und nimmt regen Anteil am Ergehen
ihrer Kinder, Enkel und Urenkel. - Herr
Gustav_Graf, Gastwirt vom Oberanger, am
7. 4. in Frauenau/Bayr. Wald, Schäufel-
wiesweg 5. Dort lebt er im Hause seines
Sohnes Ferdl mit seiner Frau Hedwig geb.
Härtel {Böiahärtl) zufrieden und allem
Geschehen, besonders auf dem Gebiete des
Sports, nach wie vor aufgeschlossen.- Herr
Hans Ludwig, Eisenwarenhändler i. R., am
zo. 4. in Heidelberg, Pfauenweg 3. In er-
staunlicher Frische macht- er alle Stadtbe-
sorgungen für den Haushalt, in welchem
er auch fürs Ko-chen sorgt, sodaß seine
Tochter Berty, be-im Heimkommen aus
ihrem streßgeplagten Beruf als Chefsekre-
tärin in der Heidelberger Univeristät,
einen gedeckten Tisch vorfindet. Viele
Ascher werden sich erinnern, daß Hans
Ludwig neben seinem Beruf eine echte
Leidenschaft zur Naturheilkunde hatte.
Eine schwere Erkrankung, die ihn 199.9
zur Aufgabe seines 199.0 gegründeten, gut-
gehenden Eisenwarengeschäfts gezwungen
hatte, kurierte er durch strenge, selbster-
arbeitete Diät und in Anwendung von
Naturheilmethoden völlig aus. Von 199.8
bis 1938, zehn jahre lang, wurde in seinem
Hause nur vegetarisch gegessen und er
unterhielt in dieser Zeit auch eine Diät-
küche für 25 Mittags-Abonnenten. Die
Gründung eines Naturheilvereins durch
ihn und die Herausgabe eines .Büchleins
„Wie werde ich gesundi” fiel in diese Zeit.
Dieses „Hobby“ führte ihn mit 82. jahren
nochmals in einen Kurs für Küchenleiter
nach der modernen Ernährungslehre, den
er in Bad Homburg absolvierte. Man sieht,
seine Tochter ist bei ihm inbesten Hän-
den, und er selbst führt seine beneidens-
werte Kondition auch auf seine naturge-
mäße Lebensweise zurück. Im nahen
Schwetzingen ergeht er sich gerne im
Schloßpark, seine Lektüre ist umfangreich,
der Rundbrief gehört bevorzugt dazu.

83. Geburtstag: Herr Lorenz Fedra,
WEW-Monteur, Rütlistraße 1864, am 16. 3.
bei bester Gesundheit in Gangko-fen/Ndb.
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Vor kurzem zog er in das dortige Alten-
heim um. Seine Frau Barbara war bereits
im jänner 1979. gestorben. -- Frau Emma
Hendel [Textilgeschäft, Hauptstraße 66)
am 2. 5. in Dörnigheim,Bacl<_esweg 15. Sie
hat bei ihrer ältesten Tochter Berta und
Schwiegersohn Ernst Hegenbarth eine
schöne Wohnung inne und freut sich im-
mer auf den Rundbrief mit den vielen al-
ten bekannten Namen, die sie dann im
Geiste stets grüßt.

80. Geburtstag: Herr Anton Künzel
[Neuenbrand, Eisendreher) am 30. 4. in
Selb, josefstraße 16. - Frau Ernestine
Wölfel geb. Künzel (Grenzweg 1716) am 1.
5. in Ottenbach/Wttbg., Lindenstraße 3.

7 5. Geburtstag: Herr Alfred Wolf,
Schmiedemeister aus Haslau, am ro. 4. in
Düsseldorf-Oberkassel, _ Grevenbroicher
Weg 24. 1

DIE TAUNUS-ASCHER schreiben uns:
Am 18. März 1974 feierte Karl Thumser,
Neuenhain/Ts. seinen 70. Geburtstag. Es
gibt keine Zusammenkunft 'der Taunus-
Ascher, an der er nich.t teilnimrnt, es sei
denn, daß ihm sein Hüftgelenk zeitweilig
etwas-zu schaffen macht. In den jahren
nach der Vertreibung hat sich Karl Thum-
ser auch stark im öffentlichen Leben seiner
neuen Heimatgemeinde engagiert und war
viele jahre in der Gemeindevertretung. Wir
wünschen unserem Karl noch recht viele
Wiederholungen seines Ehrentages bei gu-
ter Gesundheit. - Am zr. April 1974 voll-
endet Gustl Fedra in Neuenhain/Ts., Born-
straße 4, sein 7o. Lebensjahr. Wenn der
Neuenhainer Wald in den jahren nach
dem Krieg besonders gııt gehegt und ge-
pflegt wurde, dann waren allein drei Fedra
maßgeblich daran beteiligt; darunter
Gustl, der jüngste von ihnen. Ihr Fleiß
und ihre Tüchtigkeit erwarben ihnen Re-
spekt 'und Achtung der Altbürger, die sie
heute, das kann man ohne Übertreibung
sagen, als die Ihrigen betrachten. Gustl hat
zwar in letzter Zeit etwas Schwierigkeiten
mit seinen Beinen, wir hoffen aber", daß
das nur vorübergehend ist und wünschen
ihm noch viele jahre des Ausruhens bei
guter Gesundheit. - Noch eines treuen
Mitgliedes unserer Heimatgruppe möchten
wir gedenken. I-Ie-rr A. Unger vollendete
im März 1974 sein 80. Lebensjahr. Wir
glauben sicher, daß eine solche jahre-szahl
ein besonderer_Anlaß zu einem herzlichen
Glückwunsch ist. Möge uns-er lieber Freund
noch recht viele Ehrentage bei guter Ge-
sundheit erleben, bei seiner Vitalität sollte
das wirklich möglich sein. -

FRANZBBANNTWEIN
 für Ihre

Gesundheit
Original-Erzeugnis

der ehem. ALPA- Werkes
Brünn S

ALPE-BHEMN 849 BHAM/ BAY-

D-IE HEIMATGRUPPE MÜNCHEN mel-
det folgende hohe Geburtstage: Herr Willi
Geier [Schwarzgarberj den 79. am ro. 4.
in München zr, Stöberlstraße 8. - Frau
Lydia Kropf (Thonbrunn) den 75. am_z6. 4.
in München 60, Heerstraße 8. - Frau Thil-
de Baumann geb. 'Löw [Hotel Löw) den
74. am 7. 4. in München-Baldham, Früh-
lingstraße 31.

S Spondonouıwoise:
Spenden für Heimatveı-band und Ascher Hütte,

soweit sie dem Rundbrief direkt zugeleitet werden,
bin; wahlweise a u s s c h I i e B l i c 'h folgender-
ma en:
1. Postanweisung an Dr. Benno Tins, M-ii. 50, Gras-

hofstraße 9;
2. Sdıedc an die gleiche Anschrift; -
3. Bargeld iın Brief an die gleiche Anschrift;
4. Überweisung an das Konto Dr. Benno Tins bei

der Hypobank Miinchen Nr. 371/3102.
Bitte kein Gesdıüttskonto der Firma Dr. Benno Tins
Söhne verwenden!

Für den Heimatverband Asch mit Archiv, Heimat-
stube und Hilfskasse: Im Gedenken an Frau Alice
Herınå ın Oberndorf von Edi Ganssmüller Kemnath
50 D , Hermann Künzel und Frau Waldenbuch 20
DM, Lisel Schneider Neuhausen 20 DM. - Statt
Grabblumen für seinen.Freund Edi Prell in Weiß-
dorf von Wilh.. Ulmer Tailfingen 20 DM. Aus glei-
chem Anlasse von Lisette Simon Stuttgart 15 DM,
Anni Brühlmann Schönwald 30 DM, Luise Rittinger
Selb 15 DM, Georg Zitzmann Steinau 20 DM. -
Statt Grabblumen. für Frau Emma Götz in Lich vom
Ascher Damenkränzchen in Gießen 60 DM. - An-
lößl`ch des Abl b d H W`lhel J inı e ens es errn ı rn ust
Kirchheim/:Teck von Ed. Feig Kirchheim 20 DM -
S_tatt Grabblumen für Herrn Rudolf Panzer in Wur-
lıtz von Robert Bleyer Selb 20 DM - Statt Grab-
blumen für Herrn Willi Kratochwil von E. u. W.
Thorn Hilden 20 DM - lm Gedenken an den in
Asch verstorbenen Herrn Franz Joppich von Julie
und Hermann Künzel Waldenbuch 15 DM - Statt
Grabblumen für Herrn Textil-Ing. Willi Sturm in
Gersfeld von Wiprecht Wiedermann Braunfels 25
DM - lm Gedenken an den langjährigen Mitarbeiter
der Baufirma Schopf, Herrn Josef Müller in Ruit,
von Luise Schopf Heilbronn 20 DM - Anläßlich des
80. Geburtstages ihrer verstorbenen Schwägerin
Bertl Wagner von Idl Wagner Wolfhagen 10 DM -
Statt Grabblumen für Frau Klara Schindler in
Schönwald von Fam._ Adolf H. Rogler Nürnberg 20
DM. - Als Dank für Geburtstagswünsche seitens
des Heimatverbandes von Hans Schwabach Bebra.
10 DM, Wıprecht Wiedermann Braunfels 10 DM,
Christian Gei el Augsburg 10 DM, Elise Müller
Cobufi 10 DAK. Alfre Schwesinger Schrobenhausen
10 D_ , Friedrich Wunderlich Öhringen 20 DM. -
Sonstıge Spenden: Fam. Seidel Ludwigsbrunn/
Faßmannsreuth 10 DM.

Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen für Frau
Alice Hering in Oberndorf von Hermann und Elise
Hilf Holzkirchen 50 DM, Lilo und Herbert Joachim
München 25 DM, Robert Jackl Hungen 100 DM, Hed-
dy Adler Wiesbaden 50 DM, Fam. Christian Wun-
derlıch Würzburg 25 DM - lm Gedenken an Herrn
Wilhelm Just in Kirchheim/Teck vom dortigen Ascher
K_rä_nzchen 75 DM, Hans Zäh Dörnigheim 50 DM,
Tını Geıpel Wıesbaden 30 DM - Statt Grabblumen
für Herrn Anton Wolak in Au sburg von den Fam.
Geipel, Jogna und Künzel glugsburg 30 DM --
Slatt Grabblumen für Herrn Max Rothemund in Hof
von Frídl Ploß Esslingen 20 DM - Sonstige -Spen-
den: Erwin Rogler Wien 20 DM. '

Abgeschlossen 5. April



IfnfCfe TOtCn In Wurlitz starb im Alter vo,n knapp gen. Der Tod i.iberraschte ihn bei einem

rn den r4ihen -Morgenstunden des .re. #J#ft K"ftH* nf,ff?,"L"'ot3ffi? t?* 
Tft"J flt': z. Mdrz viiris un-Mlrz erlag Frau A]ice__HeijnS ve,rw. Fisdter Gesdrledrts der panzer-Gerber. Er selbst ..ilt"t ,r"A t"r"., fr""m"it ;ff.ff;-in einer salzbu-rger Klinik nadr gllt__ygr- hatte das viiterli&e Gewerbe-nur.nodr in ;;;i;;Ai:hs.-wiiii-srurr:,-touatei aerlaufener Blildda{mop_eratiol .- pltitzlidt seiner_ fugend ausgei.ibt und sidr^ dann t"iai"""-wJ6irei w. st"r-, i" i]errtira

:iT..111_ryIEP-l,"li":jb wird ihrem gro- dem rairfranttsrg"iq" izlgewandt. A{ rgi- i#ir*t"tiert"ten bereits r."ir1 *irJ-"".
3en Freundes- und Bekannt::ft::::l-1t: 

" .nenl Grabe sp_rach a]s veitreter der_sude- ir.a ;;;drri;il;,-wiui s-tuil, dir-seineinnerung llelbeg als-eine^Frau !,"^t",1d"J:. \rtendeutsdren^Landsmannschaft sein sot"l-;rvJi-r"'i""--v"i.r i- l"n*ip"6 g"grti"G
!r?iggn-g: Bei alle-r-_Besdreidenheit io L9-Ak"-erad Karl Flei3ner aus Rehau. ,{i""b"raioenweberei in Ro*bach durc}r diebe-nsftihryngur-rdwesensatlg"t^,Tp.Y:^il-' t 

N".h einem bewegten und erfiillten Le- v"rt"il"oir.ir"t, r."--igaiin den klei-lidren unternehmertum-s, d:-l^,?i*.-1ff:l- b;;Arb -^ r+. tutii in Hof der friihere nen oit Sihadren'bei Geisield/Rltitr. s"-
ders zu bewarrren natte uldjl/^o1":^t^*g:? Exportkaufmann Max Rothemund im Al- reits hier begarr er tg48, mit Hilfe seines
als sie nadr dem fri.iben T.od%Lh:::.:?:": ;Jr";;;-;iJ;#"o-'8""Gr* A;; Ar.h;; sorwielervat?rs na""io-wir,i "ot s"turt
Mannes von 1933 ott tTl,^:3::1i :t::t sctrmiedemeisters Georg Rothemund zog hergestillten Handwebstiihlen eine kleine
weltunternehmens und.f,let*jjdq..T"'- 

"J;;a dJr kaufmanni;h;GGl;At"rt; G"r'ai"""*"r"-t"i -igio --rib.tri"a"lt" 
dieter, Hausrrau und L;u6Desrsiil^-*,T-: wdhrend der 'er sich bereits eifrig Fremdi Familie nadr Gersfeid. In der ehemaligeirund in allen diesen Ob;il.i,;;d- r;l;i":s$""1:[$,* X#,*;l '$#1'rg'f,ltll1lry;.g'X i,*1,',-]f5:lJ'"""Y#$t3]i:fr:*$j'l;ter der angesehenen Teplitzer Textilindu- ;:

,i,i"ir",,-r""*ic c,.n-ii'f,?"u'"',H, iIil ?#tr} H.l:l*ili,,H"f",T',ff.:'rtii: li1 Ht,Jh!*,5tffrXTt1'&;.::f#
sre r92o durcn rhre veren€Ilcnung-*i,= und Spiad*abrik Wag[er. Nach vieriiih- teten. Auch di-eser Betrieb wurde bald zustav frscrrer d'J', dem.:^l"t^_^1"t^,lt1o,: riger Iiriegsdienstleistuig kehrte er in die- klein. In der N?ihe des Gersfelder Bahn-christ' Fisdrers sdhne, "-i*"1:S'^tt^t-d:: ,"' ri.-" "ti, zu deren" Li;;idi;;; ;- hofes erbaute daher willi sturm ein neues
ser scnon 1933 starD, t|1t ,11": jT--:: riick. Von r9z3 bis 1936 wai er, wiedEr als Fabriksgeb?iude. Hier wurden nun audr diesdrer an dre sprtze o":-^-",IlTT::-.":| r,:rportkaofniain, bef 

-einer Textilffrma in ersten -antomatisdren webstiihle aufge-unterstiitzt von einem .v:Itl1t^*:",,s^'"1? ro;isililf Ati;. nr--;;.h- di.;; fir-; riext. ek "".1 rti"i b"ld n,;*ilfi;l
erprobter Mitarbeiter, 

":ic-::,:'^1ti*.-1'-t^1t: "iiriifr.-gi*,iG' utiisi"JJi" M"i noin"- r'enso't{ e"ti.l'td ; ri.h-";ra* iiies
-i,l -Y:t"T'ry9tPq-fft8i^tt":.^,1*El?: r -"ria dit seinei Familie in die viiterlidre weiterin'Crunaittictci, 

-"- rtiir eitr r"nti-
voll gewachsen' rm ,'Te r937^:111t-gt:^t:1" \ Heimat Rehau, ansdrlie8end dann nach kationsgebdude zu erridrten, das nun al-
w-iede-rverheiratun-s- mit {:ll1d:t,^HT1: 

- ii.?}ii"i-*"i'"i-"""" -l"li" r""g m i; A;;irii.tt; gi"iiit".nl,ite stehen dort
schuhtabnRanten rlernz^HeJ1ng ::^,215 r Arbeitsamt tatig, erteilte mehreri ;ahre iiber dr'eiBig mihanische Websrtihle mitdie l$chechen cre grobe.rlnnlr^":t:1*:: hindurdr Privatrinterridrt in Englis&'und den dazugeliirigen Nebenmasdrinen. Imt:l *--T"11-"J'11,"".':g 1,'l-T^g::-": :;iiin"o'isa 

""a a"'G a;;;i;;;;1i: i"h'"-ifl;;;?;?"; B;'iA-;"i"JqanE:
tseraubung aucn nocn :^tl" ^:"tR9"*18-" nen geliebten Beruf als Expor-t(aufmann les Beidehen feiern, und im FeGr d. f.lnternreru-ng -ln Kaut t_""o^P^9t'__"Jt-Il- zuri.i&kehren: Bei der Neuin Baumwoll- Eeging die Firma ihre z5iiibrige wiedei-
g:iPTq,P'1*_,: :li^-'ll:99,j1 Xiq^l:f: ,- ffinerei und webirei H"r fi.;;iT;;;ii- "i'?"ii",s*r"i"i, 

r"i 0", 
-Jii," -fi,"r,r 

"o"nath-stadt, clann ubersleoe',T-"X-j1Tll: g*pp" Hof| versah er diesen Posten bis zu Mitarbeiiern fiir eine 2o-, 15- und andere
nadr 4ovkenkamp-' A1 P:'d:*-9tl?iJi: '. 3"i'idr p""riorrie*r'g. e".ii 

^""inii.,i-ri 
miiit:irtrig"ratgt"iiei"ritt'*.iaen konn-

Frau Fischer an der s"j." ,iF-:*-S:1T:t " ,a?iirst" ;lria-;;a ,"it ur"i*t"""s"", t"o. 
-D;B-"#;t-;;;;;;; ia;G;;-

wieder betrteblrcn-tatrg' rm,anre,rgll grn-l' womit"er seinen Lebensabend in der ihni sohn Guder im Sinne des Verstorbeieng-en.I{einz-upd Alice H'11i"g^-"",*^Pl= 
', i"i;tag;rorm ttiute. weiterg-eFJhi.-- N;b;";m*-L-*.r'arr

9g'l-!"i,_s^"14:^'*^-yf*Yt'.11-Y'-19=:' ""i; A-'d' ;;t zojan'is He'- Er,ov lop- ri.r;;"i-ttisGit ;;-wiui --sturiil 
auctr

Henns erne neuertan"t9:+11?l5gtg::- picl, schillergassd iq. fr wird manchein einige |ahr6 hindur& stadrverordneter.
det hatte' Diese nahm -il^Tit^f:-j:l-:y:: firt.. als schiitzenmusiker 

"-odr- 
in-irin- igei-wiirae er in den vorstand der evan-

ten Generaflon alsbald ry19" *y:iYt:E' nerung sein. Vor sedrs fahren hatte er g6tiidt.tr Kirdrengemeinde berufen undfrau Henng stand nut |lll-t"l--lloJ,t^t: Frau l]uise geb. Schmutzer geheiratet. i97r iibernahm er"die Leitung des evange-
c-her rjntemehmens-Erfah^r:,T-,^T9-l* '-em 8.--3:;"tioti"a in rir"t.,l"i-/r".k risot""-rii.l"".n;.;;;;;;;? ii"ii"Gf,i-
wleder zur verrugunc'^'^t-1t-"^-ttg -t-9t-T:: Herr Wilhhm /ust, Schneidermeister aus giinge besudrt hatte.'An seinem Belrabnis
I-ahr-en nadr-ein.er.Augen-op-"j1!"ir."3" *: dA, A;at;;ri"r"i-stt"d 18, im 8o. Le- waren neben einer uniibersehb"r.o"Tr".r-direkten Mitarbeit ""ry9'991.-!lt^* .t: ;;;i"il.;ilAG;;t-;;'r.i.*ot*irt"ttt erg"-.irra" zahlreidre Ar.ra"""E" a"tweiterhin eTsis tads. iT^-H.11:lil! .13 ;ilil4;-;;-il-i;t';;e3. -d;;-;;;;;ii: o'?ri.r'"" vereine anwesend. Brirge?meister
Garten und besondert i"^q:lliilto:c:5 ;h';-fi;"b. H;.h!;;.hi6r von seinen primus dankte a"- ve.itotleoi?,-A"A;-;;Kinder und Enkel' - eug e;1tg^F",,*'T [ii'ia.t, t"ri"b; bei:;il;-c"r"rr"", ""t- ""t""- *;;;; *."rtisi;--"hrenamtli&enmen Arwed und Heinz-Fi:*::,-^1t^"*:1 ;;i; "r;A;;;;it*-""r"rt."Lti. sii- ru"Gio"en audr itelTvertr"iioa", vorsit-Kemratrr unter o"- 

^ll1*l:-:.:T.1T:11 ne wertarbeit war weit iiber die Grenzen zender des neu erbauten evangelischen Al-christ. Fisdrers stihne,:t11J.:.:it?l* ;;i"";-H"i;;; ti"""r-g"raeil ;e^s; t";[;i-" *"r o"a ri.h ."rtium dessen
innehaben. Die Todrter
iG i,i-*it-a"- *"*,,#*Xi,"ilili!:','g ffiql ft;:f"#fl'f#*,T,Ti:.ff*l: 'nif'Hit*9,J.""'+:t'.,ffff"'*,hll ,,,,
li s.,f'9Y9":ll"i:"-t:t,Pi: btjf^1i-5i1*1 ;;; ,ood.''' audr langjfirile-iiriJr*i- t.L"o",t' Frau Mars. Markart iriiE.ii"'t'.aus'zweiter Ehe srncl *'^|},t^rt,t:t"A'r|e.lt Xen aus Ubersee, die Ziir Ki.rr in uns€ren 1863, wwe. Philipp-M.) starb am zr. Feber
I,4f"...tP u_1!ttli+:l^,Btl-ti:I^,11^^9b"J3: iliimatli.hen weltbadern weitten. Nach in Dcirnigheim. l'Het Iosef ffirZ-irn""-dori tatig, und ursel, v-erh€lratet -,t-t der vertreibung aus der Heimat war es , brunn, lVinter-Pakter| in Massenhiim b. *einem Textilfabrikanten,,:1-^w:1^:,I in* t;+6;;;;Ar"r. r.i"i'ctfr"aiJ;;*i I ivi"Jt'"a"". - Frau ithena pii'ai'rc;ti- \Asdr und im ganzen.-K_rel'.:,^b:,o:1..:: aii ";F;;i;;iril;;;1""- ffir#r"#;.t;t ft *rrai.r*-virr"r-i- ""1': ,,\audr in dessen Nordt"il:Y?,^i',""-T,'.'- Gjj JJio", pr"i, eirrefi s.hooi' r.it"#":#il [ ;i#'a;"tii-pii{irtiit'(spt,"t& ,il^-i"'.i- Z

\ , $*,l"E -ia {?11..1,,K1:l'.:,^b::."1..:: i6i' ;;F;;#;#;ii#-ilir#,"#;.t;t f} ;,;1i;;-niilal-iil ""1':v *1,9 ]"_,tttT-:t lordtell, wo sre mrt Ltut seiner Frair einei schdnen Lebensabendim f Herr Gustav Pitteiling {spitalg; zrl in ei- /
I Sorg un_d umfangreidrem Waldbesitz die
I \ grolste Grundbesltzerin des garrzen Ascher Kreise seiner gro8en ramilie zu verbrin' nem Altenheim in Bayreuth'

/'ki"'tf;#;,#?i; Ifl"l,f.T*,:fftrft frtl
ee Frau. die neben ihren Pflidrten immer
iodr z6it fand ftir aufgeschlossene Gesel-
ligkeit, Turnen und Sport. Fiir iiffendidre
Belanse standen bei ihr Herz und Hand
offeniwo sie es fi.ir ridrtig hielt.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimotblott f0r die qus dem Kreise Asch verfriebe'
nen Deulschen. - Mitteilungsbloll des Heimotver-
bondes Asclr e, V, - Erscheini monotlidr mit der
stdndigen Bilderbeiloge,Unser Sudetenlond". -
Vierleli.-Bezugspr. DM ,f.50 einschl. 5,50h Mehruerl-
steuer. - Verlog und Druck: Dr. Benno Tins 56hne
OHG, I M0nchen 50, GroshofstroBe 9, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0nchen.- Verontwortlicher
Schriflleiter: Dr. Benno Tins, M0ndren 50, Groshof-
slroBe 9. - Poslscheckkonio Miinchen Nr. l]21 48-803

- Bonkkonten; Roiffeisenbonk M0,-Feldmoching Nr'
C/ir24708, Stodtsporkosse M0nchen 33/100793. - Fern-
ruf (089) 3132635. - Poslonschrifl: Verlog Asdrer
Rundbrief, I M0nchen 50, GroshofsiroBe 9.

PlitElidr und unerwartet verscfiied am 3. Mdrz 1974 mein lieber Gafte, unser
guter Vater, Sdrwiegervater, Opa und Sdrwager

Herr RUDOLF PANZER
geb. 18. 7. 1900 - fr0her Asch, Karlsgasse 17

Wir haben unseren lieben Entscfilafenen arn 6. 3. 1974 aut dem Friedhof in
Kautendorf zur letzten Ruhe gebettet

ln stiller Trauer:
.4, Lissa Panzer, geb. Fram, Gattin .,1

(TifFr-KE6-sreutlL- h
G ertrMneffi blPanzer, Toch te i
Ursula McGill, geb. Panzer, Todrter
Captain Donald McGill, Sdrwiegersohn
Roger und Sabine, Enkelkinder

6871 Wurlitz Nr. 40 - 6079 Sprendlingen, Kurt-Scfrumac*rer-Ring 86 -609 R0-Bauschheim, NibelungenstraBe 29
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Unıcı-re Toten
In den frühen Morgenstunden des 19.

März erlag Frau Alice Hering verw. Fischer
in einer Salzburger Klinik nach gut ver-
laufener Blinddarmoperation plötzlich
einer Lungen-Embolie. Sie wird ihrem gro-

In Wurlitz starb im Alter von knapp
74 jahren Herr Rudolf Panzer, der letzte
männliche Nachkomme des alten Ascher
Geschlechts der Panzer-Gerber. Er selbst
hatte das väterliche Gewerbe nur noch in
seiner u end aus eübt und sich dannI s . s
dem Kaufmannsstande zugewandt. An sei-

ßen Freundes- und Bekanntenkreise in Er- nem Grabe ep,-ach als Vertreter der 5ude_

gen. Der Tod überraschte ihn bei einem
Besuch seiner Kinder. -

Zum Tode des am 2.. März völlig un-
erwartet nach kurzer Krankheit verstorbe-
nen Textil-Ing. Willi Sturm, Inhaber der
Gardinen-Weberei W. -Sturm, in Gersfeld
{wir berichteten. bereits kurz) wird uns
noch geschrieben' Willi Sturm, der seineinnerung bleiben als eine Frau besonderer * tendeuteehen Landsmannschaft ee: Schul- _ - ' - .. _an-I Beach-id--ha 1- )§l..m...d er aa... Rai.“ frrseziisislíztzzsrrsrßtäs steif.

bensíühnmg und wesensart der TYP Wahl' N ch ' b- d f"l1 L - Vertreibung verlor kam 1946 in den klei-lichen Unternehmertums, der sich beson-
ders zu bewähren hatte und voll bewährte,
als sie nach dem frühen Tode ihres ersten
Mannes von 1933 bis 1945 Chefin eines
Weltunternehmens und gleichzeitig Mut-
ter, Hausfrau und Gutsbesitzerin war -
und in allen diesen Obliegenheiten ihren
„Mann“ stand. -- Im jahre 1900 als Toch-
ter der angesehenen Teplitzer Textilindu-
striellen-Familie' Grohmann geboren, kam
sie 199.0 durch ihre Verehelichung mit Gu-
stav Fischer d. j., dem Chef der Firma
Christ. Fischers Söhne, nach Asch. Als die-
ser schon 1933 starb, trat Frau Alice Fi-
scher an die Spitze des Unternehmens.
Unterstützt von einem verläßlichen Stab
erprobter Mitarbeiter, zeigte sie sich dieser
mit Verantwortung gespickten Aufgabe „Q
voll gewachsen. Im jahre 1937 erfolgte ıhre

a einem ewegten un er u ten e
ben starb am 24. März in Hof der frühere
Exportkaufmann Max Rothemund im Al-
ter von 81 jahren. Den Sohn des 'Ascher
Schmiedemeisters Georg Rothemund zog
es nach der kaufmännischen Lehre in Asch,
während der `er sich bereits eifrig Fremd-
sprachen in Privatunterricht aneignete, ins
Ausland. Von 1909 bis 1911 war er in
Brüssel und London. Dann wurde er Lei-
ter der Export-Abteilung der Ascher Tüll-
und Spitzenfabrik Wagner. Nach vierjäh-
riger Kriegsdienstleistung kehrte er in die-
se Firma bis zu deren Liquidierung zu-

Von 192,3 bis 1936 war er, wieder als
Exportkaufmann, bei einer Textilfirma in
Königinhof tätig. Als auch diese Firma
stillgelegt wurde, übersiedelte Max Rothe-
mund mit seiner Familie in die väterliche

. . . __ si.-. Heimat Rehau, anschließend dann nach
Vclgälšrllgeflläeıråtunlëlëšllnë cäIâ_íâSChí1:Iíu1d -_ Hof. Hier war er neun jahre lang beim
S 3 -rl an en g' 945 W. Arbeitsamt tätig, erteilte mehrere jahre
die Tschechen die große Firma enteigne' hindurch Privatunterricht in Englisch undten, da mußte Frau Hering neben dieser ,ei
Beraubung' auch noch eine viermonatige
Internierung in Kauf nehmen. Die Ver-
treibung brachte sie zunächst nach Kem-
nath-Stadt, dann übersiedelte die Familie
nach Hoykenkamp. An beiden Orten war
Frau Fischer an der Seite ihres Mannes
wieder betrieblich tätig. Im jahre 1952 gin- «te
gen Heinz und Alice.Hering nach Obem-
dorf bei Salzburg, wo Vater Woldemar
Hering eine neue Handschuhfabrik gegrün-
det hatte. Diese nahm mit Hilfe der zwei-
ten Generation alsbald guten Aufschwung.
Frau Hering stand mit Rat, Tat und rei-
cher Untemehmens-Erfahrung auch hier
wieder zur Verfügung. Als sie sich vor drei
jahren nach einer Augenoperation von der
direkten Mitarbeit zurückzog, blieb sie
weiterhin emsig tätig im Haushalt, im
Garten und besonders in der Fürsorge um
Kinder und Enkel. - Aus erster Ehe stam-
men Arwed und Heinz Fischer, die in
Kemnath unter dem Traditionsnamen
Christ. Fischers Söhne eine Textilfabrik
innehaben. Die Tochter johanna aus erster
Ehe ist mit dem Rechtsanwalt Dr. Gressel
in Salzburg verheiratet. Die beiden Kinder
aus *zweiter Ehe sind Klaus Hering, seit
jahren im väterlichen Betrieb in Obern-
dorf tätig, und Ursel, verheiratet mit
einem Textilfabrikanten in Wien. - In
Asch und im ganzen Kreise, besonders
auch in dessen Nordteil-, wo sie mit Gut
Sorg und umfangreichem Waldbesitz die
größte Grundbesitzerin des ganzen Ascher
Ländchens war, kannte und schätzte man
die Verstorbene als eine unermüdlich täti-
ge Frau, die neben ihren Pflichten immer
noch Zeit fand für aufgeschlossene Gesel-
ligkeit, Turnen und Sport. Für öffentliche
Belange standen bei ihr Herz und Hand
offen, wo sie es für richtig hielt.
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Französisch und durfte dann 1950 in sei-
nen geliebten Beruf als Exportkaufmann
zurückkehren: Bei der Neuen Baumwoll-
spinnerei und Weberei Hof (jetzt Textil-
gruppe Hof) versah er diesen Posten bis zu
seiner Pensionierung. Auch 'nachher be-
schäftigte er sich .noch mit Übersetzungen,
womit er seinen Lebensabend in der ihm
gemäßen Form füllte.

In Asch starb 7ojährig Herr Franz jop-
pich, Schillergasse 39. Er wird manchem
Ascher als Schützenıfıusiker noch in Erin-
nerung sein. Vor sechs jahren hatte er
Frau Luise geb. Schmutzer geheiratet..

Am 8. 3. verschied in Kirchheim./Teck
Herr Wilhelm just, Schneidermeister aus
Asch, Andreas-Hofer-Straße 18, im 80. Le-
bensjahr. Als Ältester von 11 Geschwistern
übernahm er im jahre 1930 den väterli-
chen Betrieb. Hoch " geachtet- von seinen
Kunden, beliebt bei seinen Gesellen, ver-
stand er es, diesen weiter auszubauen. Sei-
ne Wertarbeit war weit über die Grenzen
seiner Heimat hinaus geschätzt und ge-
fragt. Zu seinem anspruchsvollen Kunden-
kreis zählten nicht nur viele Ascher Bür-
ger, sondern auch langjährige treue Kun-
den aus Übersee, die zur Kur in unseren
heimatlichen Weltbädern weilten. Nach
der Vertreibung aus der Heimat war es
ihm vergönnt, dank seiner Gesundheit und
der aufopferungsvollen Hilfsbereitschaft
seiner Frau einen schönen Lebensabend im
Kreise seiner großen Familie zu verbrin-

nen Ort S-chachen bei Gersfeld/Rhön. Be-
reits hier begann er 1948, mit Hilfe seines
Schwiegervaters Eduard Wild, auf selbst
hergestellten Handwebstühlen eine kleine
Gardinenweberei. 1950 übersiedelte die
Familie- nach Gersfeld. In der ehemaligen
Schloßb-rauerei von Waldhausen errichtete
Willi Sturm einen vergrößerten Betrieb, in
dem nicht nur die ganze Familie, sondern
nun auch einige weitere Landsleute arbei-
teten. Auch dieser Betrieb wurde _ bald' zu
klein. In der Nähe des Gersfelder Bahn-
hofes erbaute daher Willi Sturm ein neues
Fabriksgebäude. Hier wurden nun auch die
ersten automatischen Webstühle aufge-
stellt. Als auch hier bald Raummangel
herrschte, entschloß er sich zum Kauf eines
weiteren Grundstücks, um hier ein Fabri-
kationsgebäude zu errichten, das nun al-
len Ansprüchen genügte. Heute stehen dort
über dreißig mechanische Webstühle mit
den dazugehörigen Nebenmaschinen. Im
jahre 1970 konnte der Betrieb sein 5ojähri-
ges Bestehen feiern, und im Feber d. j.
beging die Firma ihre :z.5jährige Wieder-
erstehtmgsfeier, bei der eine Anzahl von
Mitarbeitern für eine zo-, 15- und andere
mehrjährige Tätigkeit geehrt werden konn-
ten. D-er Betrieb wird jetzt vom Schwieger-
sohn Guder im. Sinne des Verstorbenen
weitergeführt. - Neben seiner geschäft-
lichen Tätigkeit war Willi Sturm auch
einige jahre hindurch Stadtverordneter.
1965 wurde er in den Vorstand der evan-
gelischen Kirchengemeinde berufen und
1971 übernahm er die Leitung des evange-
lischen Kirchenchores, wozu er einige Lehr-
gänge besucht hatte. An seinem Begräbnis
waren neben einer unübersehbaren Trau-
ergemeinde zahlreiche Abordnungen der
örtlichen Vereine anwesend. Bürgermeister
Primus dankte dem Verstorbenen, daß er
neben seinen sonstigen ehrenamtlichen
Funktionen auch stellvertretender Vorsit-
zender des neu erbauten evangelischen Al-
tersheims war und sich sehr um dessen
Verwirklichung verdient gemacht hat.

Folgende weitere Todesfälle wurden uns
bekannt: Frau Marg. Markart (Lüderitzstr.
1863, Wwe. Philipp M.) starb am zr. Feber
in Dörnigheim. - Herr josef Merz [Thon-
brunn, Winter-Pakter) in Massenheim b.
Wiesbaden. - Frau Athena Paesold [Gla-
seradlers-Villa) im .~ au. -
Herr Gustav Pitterling (Spitalg. 9.1) in ei-
nem Altenheim in Bayreuth.

Plötzlich. und unerwartet verschied am 3. März 1974 mein lieber Gatte, unser
guter Vater, Schwiegervater, Opa und Schwager

Herr RUDOLF PANZER 7
geb. 18. 7. 1900 - früher Asch, Karlsgaese 17

Wir haben unseren. l-ieben Entschlate-nen am 6. 3. 1974 auf dem Friedhof in
Kautendorf zur letzten Ruhe gebettet. .

„_ ln stiller Trauer:
- Lissa Panzer, -eb. Franz, Gattin »K

Gert' ner, ge _ Panzer, Tochter
Ursula McGi|l. geb. Panzer, Tochter

' Captain Donald M-cGi|l, Schwiegersohn
Roger und Sabine, Enkelkinder '

6871 Wurlitz Nr. 40 -- 6079 Spren-dlingen, Kurt-Sch-umacher-Ring 86 -
609 Rü-Bauschheim, Nibelungenstraße 29
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Mnh' und Arbeit wat ihr Lehen,
Ruhe hat ibr Gott gegeben.

Am 12. Miirz 1974 verstarb narfi zweijdhriger sdrwerer
Krankheit, jedoch pliiElidr und v6llig unenvartet, unsere
liebe Mutter, Oma, Uroma und Sc*rwiegenrutter

Frau BERTA ADLER, geb. Miiller
kurz nadr Vollendung ihres 77. Lebensjahres.

Die BeiseLung fand am 15. 3. 1974 statt.
6451 Hoc*rstadt, Maulbeenreg 16 - fr. Asc*r., Kegelgasse 14

ln stiller Trauer:
Elise und Bertel Adler, Tiidrter
Hilde Klemm, Todrter, mit Sohn
Willi Adler, Sohn, mit Familie
Gertrud Seckbadr, Toc*rter mit Kindem
Emst Adler, Sohn, mit Familie
Jutta Weil, Enkelin, mit Farnilie

PlitElich und unerwartet versdt,ied am 1. M6rz 1974 rnein
lietier Bruder und Sdrwager

Herr JAKOB BAUER

im Alter von 68 Jahren.

Wunsiedel, Maximilianstra$e 12 - fr. Haslau "Peterm0hle'

ln stiller Trauer:

Fanny Hopf, geb. Bauer, Sclrwester
6105 Ober-Rarnstadt, BaustraBe 25

Liesl Bauer, Sdrw6gerin, Wunsiedel

Nach kurzem, schweren, mit groBer Geduld ertragenen Lei-
den hat uns mein lieber Gatte, unser herzensguter Vati,
Opa, Bruder, Scfiwager und Onkel ftir immer verlas.sen.

JOSEF FRANK
' 20. 2. 1905 t 15.2.1974

Seirpm Wunsche gemdR wurde er am 19. 2. 1974, einen Tag
vor seinem 69. Geburtstag, in N0mberg eingeSsc*rert.

N0mberg, Freyjastr. I - fr. Asch, Albert-Kirdrhoff-SV. 1584

ln stiller Trauer:

Elsa Frank, geb. Lenhart
Waltraud Fidrtner, Tocfiter, mit Familie

Mein tieber Mann und trzuer Lebenskamerad, unser guter
Vater, Scfrwiegervater, GroBvater, UrgroBvater, Bruder und
Onkel \ ,

W|LHELM JUST x
Sdrneidermeister \

ist am 8. Mdrz 1974 im 90. Lebensjahr sanft entsc*rlafen.

ln stiller Trauer:

Emma Just, geb. H0gl
Kinder, Enkel, Urenkel
und alle Angeh6rigen

7312 Kirdrheim unter Teck, TannenbergstraBe 34
z.Zt.62M Taunusotein 1, Grillparzer StraBe I

Nadr einem arbeitsreidren und erfUllten Leben verstarb am
12. 2. 1974 mein guter Mann, unser lieber Vater und Stief-
vater, Bruder, Sdtwager, Onkel, GroBvater und UrgroBvater

KARL LIPPERT
Bundesbahnbediensteter i. R.

im Alter von fast 85 Jahren.

Auf eigenen Wunsdr fand die Einiischerung in aller Stille
statt.

Sdrwarzenbadr/Saale, ZeppelinstraBe 1 0
L 

ln tiefer Trauer:
Anna Lippert, geb. Lanzenddrfer
Johann Lippert, Sohn
Emil Zuber, Stiefsohn, mit Familie
Hilde Bitterling, Stieftodtter

Nach kurzem, srhweren Leiden versdried meine liebe, her-
zensgute und treusorgende Gattin, unsere liebe Schwester,
Schwigerin, Tante, GroBtante und Patin

Frau EMILIE MIILLER
geb. 6. 10. 1898 gest. 19. 2. 1974

ln tiefer Trauer:

Ernst Mtiller, Gatte
im Namen aller Angehdrigen

Selb, JosefstraBe 6 - frtiher Ascfr, AmundsenstraBe 1948,
Lercfrenpdhl

Vdllig unenrrartet verschied am 1O. Mdrz 1974

Herr ADAM MARTIN

im Alter von 73 Jahren.

Augsburg, WolframstrafJe 18 e
friiher Sch6nbach Nr. 15

ln stiller Trauer:

Familie Max Bauer
Familie Walter Bauer
Familie Hans Bauer

Mein geliebter Mann, u16er guter Vater und Schwiegervater,
unser lieber Opa, Onkel und Sc*rwager

Herr MAX ROTHEMUND
Exportkaufmann i. R.

ist am 24. Miirz 1974 im Alter von 81 Jahren, nach kurzer,
schwerer Krankheit in Gottes Frieden von uns gegangen.

Hof, Emst-Rzuter-StraBe 75

ln stiller Trauer:
Emma Rothemund, geb. Wilhelm
Max Rothemund u. Frau lngeborg
Petra Rothemund
Benedikt Probst
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am 28. Miirz im Krematorium Hof/Saale
statt.
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Miih' und Arbeit war ihr Leben, _
Ruhe hat ihr Gott gegeben.

Am 12. März 1974 verstarb nach zweijähriger schwerer
Krankheit, jedoch plötzlich und völlig unerwartet, unsere
liebe Mutter, Oma, Uroma und Schwiegermutter

Frau BERTA ADLER, geb. Müller
kurz nach Vollendung ihres 77. Lebensjahres.-
Die Beisetzung fand am 15. 3. 1974 statt. `
6451 Hochstadt, Maulbeerweg 16 -› fr. Asch, Kegelgasse 14

' In stiller Trauer:
Elise und Bertel Adler, Töchter
Hilde Klemm, Tochter. mit Sohn
Willi Adler, Sohn, mit Familie
Gertrud Seckbach.. Tochter mit Kindern
Emst Adler. Sohn, mit Familie
Jutta Weil, Enkelin, mit Familie

Nach kurzem, schweren., mit großer Geduld ertragenen Lei-
den hat uns mein lieber Gatte, unser herzensguter Vati,
Opa, Bruder, Schwager und Onkel für immer verlassen.

, .ıosızr :FRANK
* 20.2.1905 † 15. 2.1974

Seinem Wurısche gemäß wurde er am 19. 2. 1974, einen Tag
vor seinem 69. Geburtstag. in Nümberg eingeäschert. '

Nürnberg, Freyjastr. 1 - fr. Asch., Alb~ert'~Kirchhoff-Str. 1584

ln stiller Trauer:
Elsa Frank, geb. Lenhart
Waltraud Fichtner, Tochter, mit Familie

Nach einem arbeitsreichen und erfüllten Leben verstarb am
12. 2. 1974 mein guter Mann, unser lie-ber Vater und Stief-
vater, Bruder. Schwager, Onkel, Großvater und Urgroßvater

KARL ı.ıPPEı=ıT  
Bundesbahnbediensteter i. R.

im Alter von fast 85 Jahren.
Auf eigenen Wunsch fand die Einäscherung in aller Stille
start. g
Schwarzenbach/Saale, Zeppelinstraße 10

M IIn tıefer Trauer:
Anna Lippert, geb. Lanzen-dörfer
Johann Lippert, Sohn
Emil Zuber, Stiefsohn, mit Familie
Hilde Bitterling, Stieftochter

Völlig unerwartet verschied am 10. März 1974

Herr ADAM MARTIN
im Alter von 73 Jahren.

Augsburg, Wolframstraße 18e
früher Schönbach Nr. 15

In stiller Trauer:
Familie Max Bauer
Familie Walter Bauer
Familie Hans Bauer

lı-

Plötzlich und unerwartet verschied am 1. März 1974 m-ein
lieber Bruder und Schwager '

Herr JAKOB BAUER
im Alter von 68 Jahren. A

Wunsiedel, Maximilianstraße 12 - fr. Haslau „Petermühle“

- In stiller Trauer:
Fanny Hopf, geb. Bauer, Schwester

6105 Ober-Rams-tadt Baustraße 25
Liesl Bauer, Schwägerin, Wu-nsiediel

Mein lieber Mann und treuer Lebenskamerad, unser guter
Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Bruder und
Onkel „_ ~ ,

wıLHELıvı Just
Schneiciermeister ›

ist am 8. März 1974 im 90. Lebensjahr sanft entschlafen.

ln stiller Trauer:
Emma Just, geb. Hügl
Kinder, Enkel. Urenkel
und a-lle Angehörigen

7312 Kirchheim unter Teck, Tannenbergstraße 34
z. Zt. 6204 Taunusstein 1, Grillparzer Straße 1

Nach kurzem, schweren Leiden vers-chied meine liebe, her-
zensg-ute und treusorg-ende Gattin, unsere .liebe Schwester,
Schwägerin, Tante, Großtante und Patin

.Frau EMILIE MÜLLER
geb. 6. 10. was ~ gast. 19. 2. 1974

In tiefer Trauer:
Ernst Müller, Gatte
im Namen aller Angehörigen

Selb, Josefstraße 6 -- früher Asch, Amundsenstra-ße 1948,
Lerchenpöhl' .

Mein geliebter Mann, unser guter Vater und Sch-wiegervater.
unser lieber Opa, Onkel und Schwager _

Herr MAX ROTHEMUND
Exportkaufma-nn i. R. .

ist am 24. März 1974 im Alter von 81 Jahren, nach kurzer,
schwerer Krankheit in Gottes Frieden von uns gegangen.
Hof, Emst-Reuter-Straße 75

ln stiller Trauer:
Emma Rothemund, geb. Wilhelm
Max Rothemund u. Frau Ingeborg
Petra Rothemund
Benedikt Probst
im Namen aller Venıvandften

Die Trauerfeier fand a-m 28. März im Krematorium Hof/Sa-ale
statt.



Nach kurzem Leiden entschlief am 29. 3. '1974 im 99. Lebens-
jahr unser Vater, Sdrwiegervater, Bruder, Onkel, GroBvater
und UrgroBvater,

Herr KARL RIICKERT
" 5.2.1876 I 29.3.'1974

ln stiller Trauer:
Anna Ludwig, geb. Rtickert, Oestrich/Rheingau

Rudolf Ludwig, Oestric*t/Rheingau
Lisefte Wagner, geb. Riickert, Selb/Bayern

Edwin Riickert, Schwesendorf/OMr.
Elsa Sehlig, geb. R0ckert

Franz Sehlig
9 Enkel und 13 Urenkel

Oestrich/Rheingau, FriedhofstraBe 9

Nach einem arbeitsreidren, selbstlosen Leben verschied am
14. Mdrz 1974 unsere liebe Mutter und Scfiwiegermutter,
unsere gute Oma und Uroma

KLARA SCHINDLER, geb. RuB
aus Nassengrub

im 94. Lebensjahr.
Die Beeidigung fand auf Wunsdt der Verstorbenen in aller
Stille statt.

ln stiller Trauer:
Familie Otto PloB
Familie Ofto Fisdrer, sen.
Familie Otto Fisdrer, jun.

Scficinwald, Martin-Luther-StraBe 14 - Selb und F0rth
Frir alle Beweise der Anteilnahme und Verbundenheit danken
wir herzlidt.

Gott der Allmiichtige hat am 19. Miirz 1974 meine geliebte Frau, unsere gute Mutti, Omi, Schwie-
germutter, Schwester, Schwdgerin und Tante, Frau

Alice Hering
geb. Grohmann, verw. Fischer

in ihrem 74. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abberufen.

Wir bestatteten unsere liebe Verstorbene am Freitag, dem 22. M?tn 1974, 15 Uhr, in der Familiengruft in Obemdorf- ,(
Ziegelhaiden.

Oberndorf bei Salzburg

ln tiefer Trauer:
HEINZ HERING

im Namen aller Kinder und Venvandten

Am 19. Miirz verstarb in Oberndorf/Osterreich nach einem arbeitsreichen und von Pflichterf0l-

lung geprdigten Leben unsere Mitinhaberin und langjiihrige Geschiiftsf0hrerin,

Frau Alice Hering
geb. Grohmann, verw. Fischer.

lhre Arbeitskraft und Sorge galten unserer Firma und ihren Mitarbeitern. Sie f0hrte unser Un-

ternehmen in Asch erfolgreich durch die Weltwirtschaftskrise, erlebte denVerlust unserer dortigen

Betriebe und half ungebrochen mit, die Firma in Kemnath neu aufzubauen. Bis zule?t nahm

sie an unserer Entwicklung regen Anteil.

Wir verlieren in ihr eine g0tige Seniorchefin und auBergewohnliche Personlichkeit. Allen, die mit

ihr zu tun hatten, wird sie unvergeBlich bleiben'

CHRIST. FISCHER'S SOHNE GmbH.
Kemnath

Nach Gottes unerforschlichem RatschluB verschied am Samstag, dem 2.Mdrz
1974, nach kurzer, schwerer Krankheit, f0r uns alle unfaBbar, mein geliebter
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, mein einziger Sohn, unser Schwie-
gersohn, Cousin und Pate, Herr

Willi Sturm
Fabrikant und Textilingenieur

im Alter von 59 Jahren. Sein Leben war erfiillt von hohem PflichtbewuBtsein
und steter Sorge fijr seine Familie und seinen Betrieb.

ln stiller Trauer: ELFRIEDE STURM, geb Wild
KLAUS-DIETER GUDER und FRAU UTA, geb Sturm
FRAU ANNA STURM, geb. Ludins
EDUARD WILD und FRAU ELSA, seb. Hilf
und alle Anvenrandten

6412 Gersfeld - fniher RoBbadr

Wir haben unseren lieben Entschlafenen fern seiner Heimat RoBbadr auf dem Gottesacker in
Gersfeld zur leEten Ruhe gebettet.

-52-

Nach kurzem Leiden entschlief am 29. 3. 1974 im 99. Lebens- Nach einem arbeitsre-ich-en, selbstlosen Leben versch-ied am
jahr unser Vater, Schwiegervater, Bruder, On-kel, Großvater ' 14. März 1974 unsere liebe Mutter und Schwiegermutter,
uncl Urgroßvater, r unsere gute Oma und Uroma .

Herr KARL RUCKERT KLARA SCHINDLER, geb. Ruß r
†" 5.2.1376 1 29. 3. 1974 aus Nasßeflsfub g j' im 94. Lebensjahr.

Anna Ludwig' glgbâtälüeåšríuâzs-trich/Rheingau lâiäleßgggiigung fand' auf Wunsch der Verstorbenen in aller
Rudolf Ludwig, Oestrich/Rhein-gau |n Stiμer Trauer:

Lisette _Wa-gner, ge-b. Rückert, Selb/Baye-rn |=ami|;e Otto p|°ß

Elsa 3ehl'9= Qeb- RU-cke“ Familie Otto Fischer, jun.
A F'a“z S°h"9 schönwaıa Manin-Luther-straße 14 - seıb und Fürth

9 Enkel und 13 Urenkel Für alle Beweise der Anteilnahme und Verbundenheit dan-ken
Oestrich/Rheingau, .Fried-hofstraße 9 wir herzlich.

Gott der Allmächtige hat am 19. März 1974 meine geliebte Frau, unsere gute Mutti, Omi, Schwie- K
germutter, Schwester, Schwägerin und_Tante, Frau j

g Alice Hering
1 geb. Grohmann, verw. Fischer

in ihrem 74. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abberufen. 6

Wir bes-tatteten unsere liebe Verstorbene am Freitag, d'e-m 22. März 1974, 15 Uhr, in der Familiengruft in Oberndorf-
Ziegelhaiden.

Oberndlorf bei Salzburg `
In tiefer Trauer:

HEıNz HEnıNG G
im Namen aller Kinder und Verwandten

Am 19. März verstarb in Oberndorf/Osterreich nach einem arbeitsreichen und von Pflichterfül-
lung geprägten Leben unsere Mitinhaberin und langjährige Geschäftsführerin,

Frau Alice Hering
j _ geb. Grohmann., verw. Fischer.

Ihre Arbeitskraft und Sorge galten unserer Firma ,und ihren Mitarbeitern. Sie führte unser Un-
ternehmen in Asch erfolgreich.. durch die Weltwirtschaftskrise, erlebte denVerlust unserer dortigen

4 Betriebe und half ungebrochen mit, die Firma in Kemnath neu aufzubauen. Bis zuletzt nahm
sie an unserer Entwicklung regen Anteil. g
Wir verlieren in ihr eine gütige Seniorchefin und außergewöhnliche Persönlichkeit. Allen, die mit
ihr zu tun hatten, wird sie unvergeßlich bleiben. i 9 A

   cı-ınısr. ı=ıscHEı=rs soı-ıNı=; GmbH.
9 Kemnath 'r

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied am Samstag. dem 2.März
1974, nach kurzer, schwerer Krankheit, für uns alle unfaßbar, mein geliebter
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, mein einziger Sohn, unser Schwie-
gersohn, Cousin und Pate, Herr `

 T Willi Sturm
Fabrikant und Textilingenieur

im Alter von 59 Jahren. Sein. Leben war erfüllt von hohem Pflichtbewußtsein
und steter Sorge für seine Familie und seinen Betrieb.

ln stiller Trauer: ELFRIEDE STURM, geb Wild
KLAUS-DIETER GUDER und FRAU UTA, geb Sturm
FRIAU ANNA STURM, geb. Luding '
EDUARD WILD und FRAU ELSA, geb. Hilf
und alle Anverwand-'ten

6412 Gersfeld - früher Roßbach r
Wir haben unseren -lieben Entschlafenen fern seiner Heimat Roßbach auf dem Gottesacker in
Gersfeld zur letzten Ruhe gebettet. r


